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Nr. 232. Morgen-Ausgabe, 


Ein Parallele. 

Der Abgeordnete Bebel droht im Reichstage mit Königsmord 
und Revolution und die „Schleſiſche Zeitung“ droht in ihrem Leit⸗ 
artikel mit einem Staatsſtreich. Beide thun es in * Form 
und mit Vorbehalten, aber dieſe Formen und dieſe orbehalte haben 
eine verzweifelte Aehnlichkeit miteinander. Bebel droht nicht direct; 


Pf., Reclame 


er ſagt nur, wenn gewiſſe Vorausſetzungen eintreten, von denen er 


offt, daß fie nicht eintreten werden, dann fet die Revolution unver: 

— 5 Und En fo. macht es die „Schleſiſche Zeitung“. Sie 
droht nicht damit, daß ein Staatsſtreich begangen werde; ſie fordert 
die Regierung und den Reichskanzler nicht auf, einen Staatsſtreich 
zu begehen. Sie meint nur, daß, wenn gewiſſe Vorausetzungen 
eintreten — von denen ſie natürlich bei Leibe nicht wünſcht, daß ſie 
eintreten mögen —, es unvermeidlich fein werde, daß die Verfaſſung 
zuſammenbricht, und zwar, damit ja kein Mißverſtändniß entſtehe, auf 
einem anderen als dem verfaſſungsmäßigen Wege. 

Wir geftehen offen, daß wir die Aeußerung Bebel 's in jeder Weiſe 
mißbilligen. Er meint, daß, wenn jemals bei uns ruſſiſche Zuſtände 
eintreten ſollten, bel uns der Nihilismus dieſelbe Rolle ſpielen würde, 
wie in Rußland, daß es bei uns zu ähnlichen Verbrechen kommen 
würde, zu denen es dort gekommen iſt. Wir halten einen ſolchen 
Ausſpruch für frevelhaft. Die Voraussetzung, daß es bei uns zu 
ruſſiſchen Zuständen kommen werde, daß es bei uns zu einem Bruche 
der Verfaſſung kommen könne, iſt in unſeren Augen eine ungeheuer⸗ 
lich. Wir weifen es von vornherein ab, einen ſolchen Vorgang in 
unſere Rechnung aufzunehmen. Wir weifen es um fo mehr ab, wenn es 
nur zu dem Zwecke geſchieht, Folgerungen daran zu knüpfen, die eben fo 
ungeheuerlich ſind, als die Vorausſetzung. Mag man über die ruſſiſche Politik 
noch jo hart tadelnd fih ausſprechen, die Thaten der Dynamitderbrecher 
bleiben darum eben ſo frevelhaft. Es gilt hier der Spruch: „Aergerniß 
muß kommen, aber wehe dem, durch welchen Aergerniß kommt.“ Es 
widerſpricht den fittlihen Anſchauungen, von denen wir ausgehen, in 
jeder Weiſe, mit der Begehung irgend eines Verbrechens zu drohen, 
und ſei es auch, wenn es als die Abwehr und Vergeltung eines 
anderen Verbrechens betrachtet wird. 

Wenn wir hiernach mit Herrn Bebel in der ſchärfſten Weiſe in 
das Gericht gehen müſſen, ſo ſehen wir uns vergeblich nach einem 
Grunde um, der uns veranlaſſen könnte, die „Schleſiſche Zeitung“ 
milder zu beurtheilen. Sie will den Staatsſtreich nur als einen 
Ausfluß des Rechtes der Nothwehr, welches dem Staate zuſteht, 
will ihn nur, wenn eine Reichstagsmajorität Beſchlüſſe faßt, welche den 
Lebensintereſſen des Reiches widerſpricht. Nun, wir halten es auch 
für unzuläſſig, von einer ſolchen Vorausſetzung auszugehen. Uns ift 
das Recht der Fürſten heilig, aber die durch die Verfaſſung verbrieften 
Rechte des Volkes ſind uns in gleichem Maße heilig. Was das In⸗ 
tereſſe des Reiches ſei, darüber gehen die Anſichten der verſchiedenen 
Parteien auseinander. Jeder hat das Recht, ſeine Anſicht auszu⸗ 
ſprechen und ſie mit e zu ee a ta e 

x eiden, t betreffs der ung ellten Punkte 
er dan T TA allein. Was diefer beſchließt, entſpricht für den 
Augenblick dem wohlverſtandenen Intereſſe des Reiches; ſpäteſtens 
nach drei Jahren, häufig ſchon viel früher, kann ein anderer Reichstag 
anders entſcheiden und den Fehler gut machen, den etwa der erſtere 
begangen haben ſollte. Aber, daß irgend ein Einzelner ſagt, ſeine 
vom Reichstage abweichende Meinung ſei die allein richtige, und die 
Anſicht des letzteren müſſe vergewaltigt werden, iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden eine Ueberhebung, ja nach den begleitenden Verhältniſſen fo: 
gar ein Frevel. 

Fürſt Bismarck hat dem Abg. Bebel eine Antwort gegeben. Er fragt: 
„Wer ſoll denn darüber entſcheiden, ob bei uns diejenigen ruſſiſchen 
Zuſtände eingetreten find, von denen die Socialdemokraten Königs: 
mord und Revolution abhängig machen wollen? Das wollen die So⸗ 
cialdemotraten ſelbſt entſcheiden; fie behalten fih vor, den Augenblick 
zu beſtimmen, in welchem nach ihrer Anſicht die ruſſiſchen Zuſtände 
eingetreten und ſomit das Recht zu Gräuelthaten begründet iſt.“ Ge⸗ 
nau daſſelbe kann man der „Schleſiſchen Zeitung“ vorhalten. Wer 
ſoll denn darüber richten, wenn der Reichstag diejenigen Beſchlüſſe 
gefaßt hat, welche es unmöglich machen, mit demſelben nach der 
Verfaſſung weiter zu regieren! Die „Schleſiſche Zeitung“ ift befannt 
lich nicht blöde; Me zgert nicht, dieſes Recht für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. Sie hat bereits eine Mehrzahl von Fällen in petto, bei denen 
ſie den Eintritt eines Staatsſtreichs für durchaus harmlos hält, und 
fie wird ſich das beſcheidene Recht vorbehalten, in jedem neuen Leit: 
artitel die Zahl dieſer Fälle um je einen zu vermehren. Unter den 
Fällen, in denen ſie zum Staatsſtreich greifen will, befindet ſich auch 
der, daß der Reichstag einige Zeit hindurch keine neuen Steuern 
bewilligen will. Wohlverſtanden, der Reichstag hat noch im vorigen 
Jahre eine erhebliche Summe an neuen Steuern bewilligt, und die 
Geſetzblätter der vorhergehenden Jahre find mit Steuergeſetzen reid): 
lich ausgeputzt. In dieſem Jahre hat der Reichstag es abgelehnt, 
auf ein Steuerproject einzugehen, das einen gradezu phantaſtiſchen 
Anſtrich hatte, und dieſer Vorgang reicht für die „Schleſiſche Ztg.“ 
aus, die Klinke des Staatsſtreichs in die Hand zu nehmen. 

„Nach Ausweis der Geſchichte kann das formelle Recht nur jo 
lange Beſtand haben, als es der Natur der Dinge nicht widerſtrebt.“ 
Das iſt von jeher die Sprache der Leute geweſen, die zu einem 
Staatsſtreich hindrängte, und für die „Natur der Dinge“ haben fie 
von jeher das angenommen, was ihren augenblicklichen Intereſſen 

entſpricht. Der Natur der Dinge entſpricht es nach Anſicht unſerer 
Spiritusbrenner und Zuckerfabrikanten, daß der Staat ihnen 
hohe Preiſe für ihre überflüſſige Waare ſchafft, für welche 
ſich nach den Geſetzen des freien Verkehrs kein Käufer finden will. 
Der Natur der Dinge entſprechend glaubt jeder dasjenige, was er 


für richtig hält, fet es aus wirklich innerer Ueberzeugung oder weil b 


ſein Privatvortheil ſeinen Blick blendet. Wenn man in jedem Augen⸗ 
blicke das formelle Recht an der Natur der Dinge meſſen will, fo 
hebt man damit das Recht ſelbſt auf. Der obige Satz, den wir der 
„Schleſiſchen Zeitung“ entnommen haben, läßt ſich ſehr viel kürzer 
und deutlicher ausdrücken; dann lautet er einfach: „Macht geht 
vor Recht.“ 

Herr Bebel hätte feinen Ausſpruch' noch aus einem anderen 
Grunde unterlaſſent folen. Die ruſſiſchen Verbrecher, die er zu ver: 
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Aber das Recht, darüber 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


Itheidigen übernommen hat, haben mit ihrem Verbrechen Nichts er- 


reicht als einen ſchmählichen Tod. An den Zuſtänden des Landes haben 
fie Nichts geändert. „Den Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn“ fagt 
der Dichter. Revolutionen dienen nicht zum Heile der Völker, aber 
Staatsſtreiche eben ſo wenig. Wer ſich die Folgen gewaltthätiger 
Ereigniſſe ſorgſamer zu überlegen pflegt, als die „Schleſiſche Zeitung“ 


es gethan hat, wird vor den Folgen zurückſcheuen, die ein Staats⸗ g 


freih haben müßte. 

Wir find gefaßt darauf, daß das leichtſinnige Spiel der „Schleſiſchen 
Zeitung“ in anderen Blättern nachgeahmt werden wird, aber wir 
hoffen auch, daß es den Ernſt der Nation herausfordert. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. März. [Zur Tarifpolitik der Eiſen⸗ 
bahnen.] In Regierungskreiſen iſt man durch die von der Induſtrie 
der Weſtprovinzen immer dringender erhobenen Forderungen um 
Herabſetzung der Eiſenbahntarife für Eiſen und namentlich für Kohlen 
hoͤchſt aufgebracht. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ muß fo: 
gar einen erheblichen Theil ihres koſtbaren Raumes einer ſcharfen 
Kritik jener Forderungen opfern. Sie richtet ſich vorzugsweiſe gegen 
eine allerdings ſehr tendenziöfe Berechnung der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, 
eines Blattes, deſſen Kundgebungen ſonſt von Loyalität überſtroͤmen 
und deshalb mit Vorliebe von der officiöſen und officiellen Preſſe als 
bemerkenswerthe „Zeitungsſtimme“ wiedergegeben werden. Die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ ift das Organ der Groß⸗Eiſen⸗ und Kohlen⸗Intereſſenten 
des Weſtens und hält ſich im Uebrigen von jeder oppoſitionellen Re⸗ 
gung frei, fie vertheidigt die Wirthſchäftspolitik des Kanzlers bis in 
ihre äußerſten Conſequenzen und ſcheute ſich ſogar nicht, die Erhöhung 
der Kornzölle zu vertreten, obwohl mit dieſer den Intereſſen ihrer 
Freunde nicht gerade gedient war. Seit einiger Zeit aber ſchleudert 
ſie heftige Angriffe gegen die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, weil die⸗ 
ſelbe nicht geneigt iſt, den ſehr weitgehenden Forderungen um Fracht⸗ 
ermäßigung nachzugeben. Wir haben an dieſer Stelle ſchon neulich 
darauf hingewieſen, daß die Tarifpolitik der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
durchaus nicht unanfechtbar iſt; ſo iſt es in der That unverſtändlich, 
daß die Staatseifenbahnen in der Lage fein follen, den Kohlen, die 
zur Ausfuhr beſtimmt ſind, erhebliche Frachtermäßigungen zu be⸗ 
willigen, denjenigen aber, welche von deutſchen Schiffen zum eigenen 
Gebrauch eingenommen oder zum Verbrauche in den Seeſtädten 
ſelbſt verſandt werden, dieſe Ermäßigungen verſagen, weil ſie 
bereits an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angekommen ſeien. Es 
ift dies ein Widerſpruch, der auch von der officidfen Stimme in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aufzuklären nicht verſucht wird. Im Allgemeinen 
kam man es ja, auch ohne in den Streit über die Selbſtkoſten der 
Eiſenbahnen und die Höhe des in Folge weiterer Frachtermäßigungen 
zu erwartenden Ausfalles in der Einnahme einzutreten, ſehr be: 
greiflich finden, daß die Staatsbahnverwaltung keine Neigung hat, 
die Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie noch mehr zu unterſtützen, als es 
bisher ſchon geſchehen iſt. Die Eiſen⸗Induſtrie hat durch die Wieder⸗ 
einführung der Eifenzölle eine ganz außerordentliche Unterſtützung von 
Reichswegen erhalten, die noch dadurch in nicht zu unterſchätzender 
Weiſe erhöht wurde, daß die Eiſenbahnverwaltung ſich den Preis: 
abmachungen der Eiſen⸗Induſtriellen im Weſentlichen fügte und auf 
jeden Einfluß auf die Preisbildung durch Zulaſſung der ausländiſchen 
Concurrenz (bis auf einige, dem Miniſter Maybach von den In⸗ 
duſtriellen ſehr verdachte Ausnahmen der neueſten Zeit) verzichtete. 
Die Kohlen⸗Induſtrie wurde, wenn auch nicht direct durch einen Zoll, 
ſo doch indirect durch die ganze Wirthſchaftspolitik ebenſo unterſtützt, 
wie die Eiſen⸗Induſtrie. Wenn ſich beide Induſtriezweige heute in 
einer unerquicklichen Lage befinden, ſo können ſie nicht die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung dafür verantwortlich machen, daß die Schutzzollpolitik eine 
Ueberproduction hervorrufen würde, und daß die Folgen dieſer ſich in 
ſehr unangenehmer Weiſe geltend machen würden, it häufig genug 
vorausgeſagt worden. Wenn die Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie auf 
die Warnungen nicht gehört und nur dem Augenblicke gelebt hat, ſo 
erleidet ſie eben die Strafe für ihre eigenen Fehler. Eine Ermäßi⸗ 
gung der Tarife würde ihr allerdings zunächſt zu Statten kommen, 
nach den bisherigen Erfahrungen kann man aber ziemlich genau den 
Zeitpunkt beſtimmen, wo ſie ſich wieder in derſelben, wenn nicht in 
noch ſchlimmerer Lage befinden würde. 

[Zur kirchenpolitiſchen Lage] wird der „Nat.⸗Ztg.“ noch 
geſchrieben: „Die Plenarberathung der kirchenpolitiſchen Vorlage iſt 
vertagt; vorläufig vielleicht bis zur nächſten Woche; wir ſagen aus⸗ 
drücklich vielleicht, denn es werden auch jetzt wieder Stimmen laut, 
welche wiſſen wollen, die Angelegenheit würde erſt, wie auch wir 
früher gerüchtweiſe erwähnten, nach Oſtern zur Berathung gelangen, 
oder, wie endlich behauptet wird, gänzlich im Sande verlaufen. Die 
geſtrige Commiſſionsverhandlung begann mit der ſchon bekannten Cr- 
klärung des Biſchofs Kopp, wozu er hinzufügte, daß er ſich darauf 
beſchränken müſſe, einfach um Annahme ſeiner Anträge zu bitten. 
Die Herren Dr. Miquel und v. Manteuffel erklärten darauf, 
eine materielle Debatte vermeiden und ſich darauf beſchränken zu 
wollen, die Commiſſionsanträge zur Annahme zu empfehlen. Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow wünſchte eine Erklärung der Regierung hinſichtlich 
ihrer Stellung gegenüber der jetzigen Lage. Cultursminiſter v. Goßler 
erklärte darauf, daß, wenn er ſich wohlwollend der weiteren Entwickelung 
der Dinge gegenüber zeigen wolle, er zur Zeit ſich völlig paſſto verhalten 
müſſe, um das Weitere abzuwarten. Darauf kam es zur Abſtimmung mit 
dem bekannten Reſultat der Ablehnung der Kopp'ſchen Anträge mit 
13 gegen 5 Stimmen. Wäre eine Geſammtabſtimmung erfolgt, ſo 
wäre nach den Erklärungen des Biſchofs das Geſetz in der Commil- 
ſion abgelehnt worden. Ein Theil der Mitglieder der letzteren zeigt 
eine große Verſtimmung; es wird verbreitet, die Regierung habe noch 
eſondere Anſtrengungen in Rom, ſogar durch eine eigens dahin ge- 
ſandte Mittelsperſon gemacht, um die Curie zur Gewährung der 
vollen Anzeigepflicht zu beſtimmen und dieſe Schritte ſeien geſcheitert. 
Weiter heißt es, der Geſandte bei der Curie, Herr v. Schlöger, 
werde hier erwartet. Die Vertagung der Plenardebatte wird auf 
Wünſche des Fürſten Bismarck zurückgeführt. Ueber die geſtrige Com⸗ 
miſſionsſizung wird der Juſtizrath Adams dem Hauſe mündlichen 
Bericht erſtatten. Biſchof Kopp wird noch einige Tage hier bleiben 
und dann in der nächſten Woche nach Fulda zurückkehren.“ 
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zweimal. an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 2. April 1886. 


[Parlamentariſches.] Die Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Bau neuer 
Schifffahrtscanäle und die Verbeſſerung vorhandener Schifffahrts⸗ i 
ſtraßen beſteht aus folgenden Mitgliedern: Dr. Graf v. Sauerma⸗Ruppers⸗ 
dorf, Kammerherr, Rittmeiſter a. D., Landrath a. D., Landesälteſter. 
Wüſten, Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer, Schriftführer. von Gerlach 
(Königsberg), Landrath, Major a. D. v. Holtz, Landſchaſtsdirector, Ritter⸗ 
utsbeſitzer. von Rauchhaupt, Landrath, Vorſitzender. Graf von Kanitz, 


; 


Kammerherr, Rittmeiſter a. D., Majoratsbeſitzer. Faber, Oberamtmann. 
Schreiber (Nordhauſen), Premierlieutenant a. D., Rittergutsbeſitzer. von 
Pilgrim, Regierungspräſident, Stellvertreter des Vorſitzenden. Dr. Ham⸗ 
macher, ee Dr. Natorp, Generalſecretär, Schriftführer. 
Tannen, Gutsbeſitzer. Jürgenſen, Amtsgerichtsrath. Bödiker, Landgerichts⸗ 
rath. Imwalle, Landrichter. Letocha, Amtsgerichtsrath. Stephanus 
(Linden), Senator, Kaufmann, Grundbeſitzer. Szmula, Major a. D. 
Dr. Würmeling, Rechtsanwalt, Schriftführer. Friedländer, Stadtrichter a. D., 
ie der Breslauer Wechslerbank. Kieſchke, Geheimer Oberregierungs⸗ 
rath a. D. 

[Die n verſendet ihren Jahresbericht. Danach be⸗ 
trugen die Einnahmen 63337 M., die Ausgaben 44787 M., an Beſtand 
blieben 18550 M. Größere Summen ſind der Stiftung u. A. wieder von 
den wenigen deutſchen Fürſten gemacht worden, die ihr Theilnahme ſchenken; 
der Großherzog von Heſſen iſt dem Zweigverein Darmſtadt beigetreten. 
Die Tantiemen der Grillparzerſchen Dramen haben 1800 Fl., die der 
Moſerſchen 800 Fl. a Der Jahresbeitrag der Berliner Zweig⸗ 
ſtiftung, iſt um 1200 M. zurückgegangen: er betrug jetzt 1160 M. Die 
Stiftung hat drei ausgezeichnete Förderer durch den Tod verloren: Dr. Ernſt 
Förſter, Dr. Ludwig Braunfels und Generalſtaatsanwalt Dr. v. Schwartze. 
Graf von Woronzoff⸗Daſchkoff und Philipp Bock, der Generalintendant 
und der artiſtiſche Leiter des deutſchen Hoftheaters in Petersburg ſind zu 
Ehrenmitgliedern des Verwaltungsraths ernannt worden. Die Stiftung 
zahlte lebenslängliche Penſionen 9650 M., „tranſitirende“ 22345 M., ein⸗ 
malige 5350 M. und 1800 Fl. Die gmeigitiftungen zahlten 8450 M. und 
875 Fl. Erwähnenswerth iſt, was der Bericht über die Grundſätze be⸗ 
merkt, wonach die Unterſtützungen bewilligt werden und bewilligt werden 
ſollten. Es heißt da: „Mehrfach waren Klagen laut geworden über die zu 
große Milde in der Berückſichtigung ſolcher Bewerber, deren Nothlage 
allerdings unbeſtreitbar, deren Verdienſte um Nationalliteratur jedoch 
höchſt zweifelhaft erſchienen. Nun wird freilich der Werth literariſcher 
Leiſtungen niemals nach ganz objectiven Maßſtäben zu meſſen fein und das 
Urtheil gerade in Fällen, wie fie nns fo oft ſich aufdrängen, durch 
menſchlichen Antheil an den perſönlichen Schickſalen zur Milde geſtimmt 
werden. Das aber leuchtet ein, daß nur bei größerem Zuſammenhalten € 
der Mittel es möglich wird, gerade den wahrhaft Verdienten in befonderem 
Nothfällen near und ergiebigere Hilfe zu leiſten und fo dem idealen 
Zweck der Stiftung beffer zu genügen, als bei milderer Obſervanz, welche, 
abgeſehen von dem inneren Bedenken, daß dadurch der literariſchen Mittel⸗ 
mäßigkeit Vorſchub geleiſtet und Aufmunterung zu Theil werden würde, 
mit den eng begrenzten Mitteln unſerer Stiftung überhaupt nicht durch⸗ 
zuführen wäre. Im Intereſſe aller Betheiligten wäre es, wenn über dieſe 
Motive, die unſeren Beſchlüſſen zur Richtſchnur dienen, im Publikum und 
in der Schriftſtellerwelt „etwas mehr Licht“ verbreitet würde. Denn noch 
immer wird die Schiller⸗Stiftung von der einen Seite zu großer Weich?“ 
herzigkeit, von der anderen zu großer Strenge angeklagt, und dabei völlig 
überſehen, daß ihren Bewilligungen der Charakter von Ehrengaben ger 
wahrt bleiben muß, wenn das auf Schiller's Namen gegründete Inſtitut 
nicht zu einer bloßen Armenverſorgungs⸗Anſtalt herabſinken ſoll, an die 
Jeder ſich wenden mag, der mit noch ſo geringer 5 ſich dem 
Berufe des Schriftſtellers gewidmet hat. Der wachſenden Noth aller be⸗ 
rufsmäßigen Literaten abzuhelfen iſt der Zweck, oder doch einer der Zwecke 
der beiden, jetzt leider entzweiten Schriftſteller⸗Genoſſenſchaften. Unſere 
Stiftung wird nach wie vor ihrem Principe treu bleiben, daß nur bewährte 
und erworbene, nicht erſt zu erwerbende Verdienſte Anſpruch auf die Hilfe 
der Stiftung geben und daß letztere durchaus nicht berufen iſt, erſt auf É 
ſtrebenden Talenten die Bahn zu ebnen.“ y AN 

(Gefälſchte Ungarweine.] Der „Peſter Ll.“ ſchreibt; Die durch 
die hieſige Handels- und Gewerbekammer im Intereſſe der Hegyalja (der p- 
Gegend von Tokay) begonnene Bewegung gegen die Weinfalfdangen in 
Deutſchland nimmt immer größere Dimenſionen an. Alle Anerkennung 
verdient der Umſtand, daß in Deutſchland ſelbſt, und zwar auch in dem ~ 
maßgebendſten Kreiſen, dieſen Fälſchungen Aufmerkſamkeit geſchenkt wird; 
ſo hat ſich namentlich der Polizeipräſident von Berlin unmittelbar 
an die hieſige Kammer mit dem Erſuchen gewendet, ihm jene Berliner 
Firmen namhaft zu machen, von welchen gefälſchte Weine bezogen wurden. 
Die Kammer hat auf Grund der letzten S.⸗A.⸗Ujhelyer Enquete nicht allein 
dieſem Verlangen Folge geleiſtet, ſondern auch eine Sendung uneröffneter 
Flaſchen von Berliner Firmen und außerdem einen Satz echter Hegyaljger 
Weine vom Szamorodner bis zu Ausbruch⸗Eſſenzen eingeſandt, damit der 
für Fachleute in die Augen ſpringende Unterſchied auch in Berlin feſtge⸗ 
ſtellt werden kann. 

[In der Erzdiöceje Gneſen⸗Poſen!] kommen nach erfolgter Auf- 
hebung der Sperre ſtaatlicherſeits nunmehr außer den Beſoldungen und 
Zuſchüſſen für katholiſche Geiſtliche und Kirchen wiederum . be 
deutende Beträge zur Auszahlung: erzbiſchöflicher Stuhl 60 746 M., thess 
retiſch⸗theologiſches Seminar in Poſen 13 167 M., praktiſch⸗aſketiſches 
Seminar in Gneſen 11074 M., Demeritenanſtalt 7400 M., Emeriten ? 
anſtalt 10145 M., Domcapitel zu Poſen 45093 M., Domcapitel MSS 
Gneſen 40757 M. und zur Vermehrung der Arbeitskräfte bei den Metros 
politanbehörden zu Gneſen und Poſen 14460 M. Außerdem werden die 
Geiſtlichen der Erzdiöceſe nunmehr auch das vom Staate garantirte 
Minimal⸗Geſammteinkommen von mindeſtens 1800 M. pro Jahr beziehen. 

— Die Wiederaufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen iſt nunmehr 
für alle preußiſchen Diöceſen erfolgt. ey, 

Berlin, 31. März. [Berliner Neuigkeiten.] In die könig⸗ 
liche Klinik in der Ziegelſtraße wurde am Montag zu ſpäter Nachts 
ſtunde ein kaum 15jähriger junger Mann eingeliefert, welcher ſich mit 
einem Revolver eine Kugel in das Schläfenbein gefeuert hatte. Ueber die 
Urſache dieſer ſchrecklichen That erfährt man, daß der junge Mann der 
Sohn wohlhabender Eltern in der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, am Abend von 
ſeinem Vater eine Rüge erhalten hatte, ſich darauf in ein Nebenzimmer 
begab und hier einen geladenen Revolver auf feine Stirn abſchoß. Gi 
ſchnell herbeigerufener Arzt konnte nichts weiter thun, als die beg) s 
rung des jugendlichen Selbſtmörders, deffen Zuſtand ein hoffnungsloſer 
ſein ſoll, nach der gedachten Anſtalt zu veranlaſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 5 

Wien, 31. März. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes!] erklärt Abg. Fuß, daß fein Appell an die 
Lehrerſchaft blos den Zweck gehabt habe, ſich durch das ſpecielle B 3 
bot des Buches über die deutſchen Kämpfe im Jahre 1870 nicht zu 
engherzigen Beurtheilungen hinſichtlich anderer, denſelben Gegenſtan 
behandelnder Werke verleiten zu laſſen. (Bravo! links.) Er verw 
ſich dagegen, daß er (Redner) ſeine Immunität nach der Rich 
mißbraucht habe, um zu erklären, es ſollten die vom Miniſter 
botenen Bücher trotzdem den Schülern in die Hände gegeben werden. 
Der öſterreichiſche Lehrerſtand it nicht ert durch die Aera Gautſch, 
ſondern auch in der Aera Conrad, Stremayer u. f. w. gewohnt gee 
weſen, die Exlaſſe feiner Vorgeſetzten gewiſſenhaft zu erfüllen. 
fall links.) Eine öͤſterreichiſche Schule eriſtirt nicht, ſondern nur 
deutſche, czechiſche, polniſche u. ſ. w. in Oeſterreich. (Beifall link 
Wenn ich von einer freien deutſchen Schule geſprochen ſo kann m 
diefe nicht in Gegenſatz zur öſterreichiſchen Schule bringen. 
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berichtigt Redner die ganze Auffaſſung, welche der Unterrichtsminiſter 
ſeinen Ausführungen entgegengebracht, im Intereſſe der Würde des 
Hauſes und der Rechte ſeiner Mitglieder. Ich habe, ſchließt Redner, 
nicht als Vertreter des Lehrerſtandes geſprochen, denn der Lehrerſtand 
hat mir hier kein Mandat gegeben, ſondern als vollberechtigtes Mit⸗ 
glied dieſes Hauſes, des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, als 
Reichsraths⸗Abgeordneter dem Miniſter gegenüber geſprochen und nicht 
als Profeſſor dem Vorgeſetzten gegenüber. (Beifall links.) Ich muß 
mir alſo dieſes Recht, ohne weiters die Erlaſſe eines jeden Mitgliedes 
dieſer Regierung nach beſten Wiſſen und Gewiſſen zu kritiſiren — 
den Unterrichtsminiſter nicht ausgenommen — entſchieden wahren, 
im Intereſſe der Wähler, und zwar aus dem Grunde, weil es ja 
ſelbſtverſtändlich ift, wenn noch fo framm und ſelbſtbewußt von der 
Miniſterbank aus geſprochen wird, daß ich meine Pflicht als Ab⸗ 
geordneter zu erfüllen habe. Bange machen gilt nicht! (Stürmiſcher 
Beifall links.) 
Frankreich. 

Paris, 30. März. [Im Abgeordnetenhauſe] interpellirte 
der Pariſer Abgeordnete Delattre den Bautenminiſter über den 
Eiſenbahn⸗Unfall zwiſchen Roquebrune und Monte Carlo. 
Er machte nicht nur die Geſellſchaft Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer dafür ver: 
antwortlich, ſondern auch den Staat, welchen man nach ſeiner Hal⸗ 
tung der Mitſchuld zeihen könnte, obwohl man im Allgemeinen nach 
annehmen wolle, daß er der Gefoppte fei. Bautenminiſter Baihant 
erörterte eingehend den Unfall, welcher hauptſächlich dem Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, daß an der Unglücksſtätte nur ein Geleiſe läuft, und 
erlangte leicht die Annahme der einfachen Tagesordnung mit 369 
gegen 153 Stimmen, obwohl Madier de Montjau ſich ihr mit ſeinen 
gewohnten Uebertreibungen und Declamationen gegen die „Plutokratie 
der Eiſenbahnen“ widerſetzte. 


[Eine Stimme gegen Paſteur.] Der „Intranſigeant“, 
von jeher ein erbitterter Gegner Paſteur' s und ſeiner Heilmethoden, 


veröffentlicht folgenden Brief: 

„Herr Chefredacteur! In Folge eines Beſchluſſes des Pariſer Ge: 
meinderaths begab ſich heute der 8. Ausſchuß (Armenweſen) in das Labo⸗ 
ratorium der Rue d' Ulm, um fic mit Herrn Paſteur in 8 zu 
ſetzen und „den Antheil zu ſtudiren, welchen die Stadt Paris bei der Er⸗ 
richtung des Impf⸗Inſtituts nehmen könnte.“ Einige Mitglieder des Aus- 
ſchuſſes hielten es für ihre Pflicht, ehe ſie über die Finanzen der Stadt 
verfügten, bei geimpften Patienten Erkundigungen einzuziehen. Dieſe waren 
aus Bordeaux und Umgegend auf Koſten ihrer Gemeinden hierher geſchickt 
worden; mehrere von ihnen wieſen nur leichte Ritzungen auf, welche durch 
die Kleider gemacht worden und einige Augenblicke ſpäter durch Aetzmittel 
oder ein glühendes Eiſen geheilt worden waren. Bevor wir uns zurück⸗ 


zogen, wollten wir einige Soldaten befragen, die aus dem Laboratorium 
kamen; fie zauberten mit ihrer Antwort und der Unteroffizier, der fie 
führte, ſchnitt unſer Geſpräch ab, indem er ihnen befahl, ſich zu 
entfernen. Angeſichts dieſes unverkennbaren böſen Willens konnte 
nicht umhin, mein Erſtaunen durch die Worte zu äußern: 
„Man dingt ja hier die Leute für das Unternehmen!“ Mein Freund 
attians war eben von einem Freunde des Herrn Paſteur angeſchnauzt 
worden. Als wir uns anſchickten, die Anſtalt zu verlaſſen, bat man mich, 
in das Laboratorium zu treten. Herr Paſteur wünſche mich zu ſprechen. 
x willfahrte und nun fand in Gegenwart unſeres Collegen Georges 
erry und einer großen Anzahl anderer Perſonen folgendes Geſpräch ſtatt: 
Der Fanatiker, der mich zurückgerufen hatte, ſagte, auf mich zeigend, zu 
u Gebieter: „Dies ift der Herr, der eine Enquete macht, der die 
atienten im Hofe ausfragt, und eben äußerte, man dinge ſie für das 
Unternehmen.“ — Sie treiben alſo, verſetzte ich, das Handwerk eines 
Spions? — Herr Paſteur hatte vernachläſſigt, die Delegation, des Ge⸗ 
meinderaths, deren Beſuch er gewünſcht, und die ihm angemeldet worden 
war, officiell zu empfangen. Er wußte nicht, warum ich dort war, und 
fagte zu mir: „Ich gebe nicht zu, daß man bei mir Nachforſchungen an- 
ſtellt; wer Auskünfte zu haben wünſcht, muß ſich an mich allein wenden.“ 
Ich ſtelle keine Enquete an, erwiderte ich und habe mich bei einigen 
geimpften Perſonen nur nach den Umſtänden erkundigt, unter denen ſie 
gebiſſen worden ſind. Mir ſchien, die Opfer ſollten mich darüber beſſer 
Unterrichten können, als Sie ſelbſt. Ich habe übrigens conſtatirt, daß alle 
gebrannt worden ſind, ehe ſie zu Ihnen kamen. — „Wer ſind Sie denn, 
um ſich Solches zu erlauben?“ — Ich bin der Dr. Navarre, Gemeinde: 
rath und Mitglied des 8. Ausſchuſſes. — „Wohlan denn, ich gebe“, ant⸗ 
wortete Herr Paſteur, „nicht zu, daß man noch ferner meine Theorie und 
meine Methode in Frage ſtelle; ich werde nicht dulden, daß man meine 
Experimente controlirt.“ (Wortgetreu.) — Dieſe Anmaßung ift eines 
Mannes der Wiſſeuſchaſt unwürdig. Man wird Ihre Methode um fo 
mehr in Frage ſtellen, als Sie mit Ihrem autoritären Auftreten und 
Ihrer wiſſenſchaſtlichen Unduldſamkeit gerechtes Mißtrauen erwecken 
werden. „Ich habe“, ſchrie unſer Prophet, „die Angriffe des „In⸗ 
tranſigeant“ und gewiſſer Mitglieder des Gemeinderaths ſatt. Ich könnte 
für jede Operation 100 Franken verlangen und das wäre nicht zu theuer 
(sie); ich thue es aber unentgeltlich.“ 
So weiß man alſo — man wußte es übrigens 


tadt⸗Theater. 

Der „Clavigo“ gehört zu den Stücken, wegen deren Nichtauf⸗ 
führung man einer Theater⸗Direction niemals Vorwürfe machen wird. 
Goethe ſchrieb das Trauerſplel unter ähnlichen Vorausſetzungen, unter 

denen einſt Herr von Moſer einen Einacter in einer einzigen Nacht 
zu Stande brachte. Was unſer zeitgenöſſiſcher Luſtſpieldichter, durch 
eine Wette ſtimulirt, that, das leiſtete Goethe um der ſchönen Augen 
Anna Sibylla Münch's willen, für welche junge Frankfurterin er fih 
im Sommer 1774, als Friederike Brion für ihn ein überwundener 
Standpunkt war, lebhaft intereſſirte. Dazumal machten die ſoeben 
erſchienenen Memoiren Beaumarchais', in denen dieſer die Geſchichte 
feines Handels mit Joſeph Clavigo, dem Herausgeber der ſpaniſchen 
Wochenſchrift „Penſador“, erzählte, nicht wenig Aufſehen. Anna 
Sibylla Münch hätte das Abenteuer gar zu gern in ein Schauſpiel 
verwandelt geſehen, weshalb Goethe nichts Eiligeres zu thun hatte, 
als binnen einer Woche den „Clavigo“ zu dichten. Bekannt iſt das 
Wort Merck's, der, nachdem er das Trauerſpiel leſenderweiſe genoſſen, 
dem Dichter freundſchaftlichſt erklärte: „Solchen Quark mußt Du mir 
künftig nicht mehr ſchreiben; das können die andern auch“. Von 
Merck's ſtrengem Urtheil iſt nichts zurückzunehmen, und ſelbſt die ge⸗ 
aichten Goethe⸗Verehrer halten dafür, daß in der deutſchen Literatur 
keine Lücke entſtehen würde, wenn der „Clavigo“ durch einen Zufall in 
allen vorfindlichen Exemplaren vernichtet würde. Hoͤchſtens würden das 


i 52 diejenigen Theater⸗Regiſſeure bedauern, welche auf die Geſtaltung des Re⸗ 
pPertoires einen Einfluß und dazu das Zeug haben, fih in der Rolle Carlos’ 


ſchauſpieleriſche Triumphe zu verſchaffen. Der unſäglich ſchwächliche, 
jedes ſympathiſchen Zuges entbehrende, miſerable Charakter Clavigo's 
nicht minder wie die hohläugige, dem Tuberkel⸗Bacillus unrettbar 
verfallene pathologiſch⸗beängſtigende Erſcheinung Marie's verleiden uns 
die Stimmung dermaßen, daß uns auch die Freude an dem muthigen 
Beaumarchais, dem Vertheidiger der Ehre ſeiner Schweſter, und an 
der zum mindeſten intereſſanten Figur ſeines Freundes total ver⸗ 


gelt wird. 


Dieſem Darfteller „liegt“, 


Den Clavigo ſpielte Herr Meyer. 
Um den jedes männlichen, 


energiſchen Zuges baren Charakter Clavigo’s im Sinne des Dichters 


ee zu zeichnen, bedarf es bei Herrn Meyer nicht des Aufgebots beſon⸗ 


derer Anſtrengungen. Da nach jedem Acte pflichtſchuldigſt geklatſcht 


| wurde, fo hatte auch Herr Meyer an den im Laufe des Abends in 


Scene geſetzten „wohlverdienten Hervorrufen“ feinen Antheil. Herrn 
Reſemann's Beaumarchais war nicht mit jener Verve geſpielt, die 
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Mitgliedern der liberalen Partei die förmliche Verſicherung, daß fie 


Herr Paſteur feine Experimente nicht conkrolirt, feine Methode nicht er- 
örtert ſehen will, daß er es nicht duldet, wenn Jemand den Reſultaten 
des Heilverfahrens nachforſcht, das er „unentgeltlich“ leitet, indem er ſich 
von dem Staate eine Jahresrente von 25000 Franken auszahlen läßt und 
die Sammlung eines „Paſteur“-Pfennigs organiſirt! 

Dr. Navarre, Gemeinderath. Caviaux, Gemeinderath. 


Großbritannien. 


A. C. London, 29. März. [Die Miniſterkriſis.] Die durch 
die iriſche Politik Gladſtone's heraufbeſchworene Miniſterkriſis hat nach 
ungewöhnlich langer Dauer ihren Abſchluß gefunden. In dem am 
Freitag abgehaltenen Cabinetsrath erklärten Chamberlain und Trevelyan, 
daß ſie die Pläne ihres Chefs zur Löſung der iriſchen Frage grund⸗ 
ſätzlich nicht unterſtützen könnten, und ſie baten wiederholt um ihre 
Entlaſſung, die ihnen auf Empfehlung des Premiers von der Königin 
auch gewährt wurde. Die durch den Rücktritt der zwei Cabinetsmit⸗ 
glieder entſtandenen Lücken im Miniſterium wurden fofort ausgefüllt. 
Mr. James Stansfeld, Parlamentsmitglied für Halifax, ward an Stelle 
Chamberlain's zum Präſidenten des Localregierungsamtes, und Lord 
Dalhouſie als Nachfolger Trevelyan's zum Secretär für Schottland 
ernannt, letzterer indeß vorläufig ohne Sitz im Cabinet. Stansfeld 
iſt ein erfahrener Slaatsmann, der ſeit 1863 verſchiedene Regierungs⸗ 
ämter bekleidet, und den Poſten, zu dem er jetzt berufen wird, ſchon 
von 1871—1874 im damaligen Gladſtone ſchen Cabinet inne hatte. 
Lord Dalhouſie it ein verhältnißmäßig junger ſchottiſcher Pair, der 
bislang keinem Regierungsamte vorgeſtanden. Erſt vor wenigen 
Tagen kehrte er von einer langen Rundreiſe in Auſtralien nach 
England zurück. Weitere Rücktritte von Miniſtern ſind noch nicht 
erfolgt, doch verlautet, daß Lord Spencer, der Conſeilspräſident, das 
Cabinet verlaſſen wird, falls, wie vielfach behauptet wird, das 
iriſche Landankaufs⸗ Project fallen gelaſſen wird. Wahrſchein⸗ 
lich werden noch drei Mitglieder der Regierung dem Bei⸗ 
ſpiele Chamberlain's und Trevelyan's folgen, ſobald der Premier ſeine 
Pläne öffentlich erklärt hat, nämlich der Oberſtkämmerer Lord Kenmare, 
der Oberjägermeiſter Lord Cork und der Kanzler des Herzogthums 
Lancaſter Mr. Heneage. Ueber die künftige Haltung Chamberlain's 
mit Bezug auf Gladſtone's iriſche Pläne verlautet, er werde denſelben 
nachdrückliche und unnachgiebige Oppoſition bereiten, ſowohl im Parta 
mente wie außerhalb desſelben. In der irifhen Frage werde er auf 
alle Fälle in Uebereinſtimmung mit dem Marquis von Hartington 
handeln, und es heißt, daß er auf die Unterſtützung von Trevelyan, 
Goſchen, James, Dilke und ein beträchtliches Gefolge von Whigs 
und Radicalen zählen könne. Es heißt jedoch, die Coalition der 
Whigs und Radicalen werde ſich nicht darauf beſchränken, den Plänen 
des Premier den Garaus zu bereiten, ſondern bei günſtiger Gelegen⸗ 
heit dem Parlament einen alternativen Plan zur Löſung der iriſchen 
Frage zu unterbreiten. In liberalen Kreiſen glaubt man, Gladſtone 
ſet von der Unwahrſcheinlichkeit, ſeinen iriſchen Vorlagen im gegen⸗ 
wärtigen Parlament zur Geſetzeskraft zu verhelfen, völlig überzeugt. 
Er ſei indeß von der Zuverficht beſeelt, dieſelben im Haufe der Ge⸗ 
meinen durch eine kleine Majorität von 25 bis 30 Stimmen durch⸗ 
zuſetzten. Sollte das Oberhaus die Vorlagen verwerfen, werde er 
zur Auflöſung des Parlaments ſchreiten. 


London, 30. März. [Die iriſchen Pläne Gladſtone's.] 
Der „Daily Telegraph“, der während der gegenwärtigen Kriſis von 
Chamberlain inſpirirt worden, ſetzt genau die Gründe auseinander, 
wegen denen Chamberlain und Trevelyan ihre Miniſterpoſten nieder⸗ 
gelegt haben. In den an den Premier gerichteten faſt gleichlautenden 
Briefen erklärten die beiden Miniſter, daß fie 1) einer Maßregel für 
den Ankauf von iriſchem Lande zu einem Preiſe von 120 000 000 
Pfund Sterl., und 2) irgend einem Plane, der Irland ein Sonder⸗ 
parlament gewährt mit der Machtvollkommenheit, Zölle, Aceiſegefälle 
und andere Steuern zu erheben, ihre Unterſtützung nicht angedeihen 
laſſen könnten. Der Homerule⸗Plan Gladſtone's verfügt ferner, daß 
das iriſche Parlament befugt ſein wird, eine locale Polizei ins Daſein 
zu rufen, während die „Conſtabulary“ als eine Art von Reichs⸗ 
gendarmerie verwendet werden wird. Die Irländer ſollen eine pro 
rata Summe als ihren Beitrag zu den Koſten des Unterhalts der 


britiſchen Armee und Flotte feſtſetzen und Vertreter ins 
Parlament entſenden, die nur das Recht haben, ſich an 
Debatten und Abſtimmungen über Reichsfragen zu betheiligen. 


Wie die „Morning Poſt“ erfährt, empfingen Chamberlain und 
Trevelyan vor dem Cabinetsrathe am letzten Freitag von über 50 


der Künſtler in der Darſtellung ähnlicher thatkräftiger Geſtalten ent⸗ 
wickelt. In der großen Scene des zweiten Acts, in welcher Clavigo die gez 
wünſchte Ehrenerklärung ſchreibt, erſchien Herr Reſemann geradezu 
matt. Wahrſcheinlich wollte er ſeinen Triumph über den erbärmlichen 
Gegner recht deutlich markiren dadurch, daß er ſich die Folie über⸗ 
legener Ruhe gab; hatte er, was ja begreiflich wäre, dieſe Abſicht, ſo 
war er in der Ausführung derſelben jedenfalls zu weit gegangen. 
Herrn von Fiſcher's Carlos verdient die vollſte Anerkennung. Was 
in feiner Darſtellung vornehmlich in angemeſſener Weiſe zum Aus: 
druck kam, war das warme Gefühl der Freundſchaft, das Carlos an 
Clavigo knüpft uud feine Rathſchläge in der richtigen Beleuchtung 
zeigt. Wenn der vierte Act eine durchſchlagende Wirkung hatte, fo 
iſt dies ganz und gar dem Eindruck zuzuſchreiben, den Herrn von 
Fiſcher in der erſten großen Scene des Actes durch die feine Aus: 
arbeitung feiner Partie erzielte. Von den übrigen, mehr im Hinter: 
grunde der Ereigniſſe bleibenden Perſonen des Stücks ſeien erwähnt 
Frl. Bormann, welche die Marie in guts hektiſcher Maske gab, 
Frl. Schwarzenberg (Sophie Guilbert) und Herr Rémond 
(Buenco). ; f 

Die beiden im Fundus des Stadttheaters vorhandenen Gypsab⸗ 
abgüſſe Canova'ſcher Sculpturen, die ſchon einmal in der Decoration 
eines Barockzimmers unzeitgemäß aufgetaucht waren, und vorgeſtern 
das Zimmer Clavigo's ſchmückten, veranlaſſen für diesmal das 
Monitum, daß ſich die Fabel des „Clavigo“ hiſtoriſch im Jahre 1764 
abſpielte, daß aber Canova damals erft 7 Jahre alt war. 

Den angeriſſenen Goethe-Abend vervollſtändigte eine Aufführung 
des Schönbarifpield „Das Jahrmarktsfeſt zu Plunders⸗ 
weilern“. Wie das Ding entſtanden und was es zu bedeuten, 
darüber giebt Goethe in „Aus meinem Leben“ (Dritter Theil, elftes 
Buch) nähere Auskunft. Wir erſehen daraus, daß ſowohl in dem 
Jahrmarktsfeſt, wie in den Schöpfungen ähnlicher Gattung („Pater 
Brey“, „Satyros“ ꝛc.) literariſche „Spitzen“ niedergelegt find gegen 
Angehörige der Geſellſchaft, in und mit welcher Goethe lebte im erſten 
Drittel der ſiebziger Jahre. „Unter allen dort auftretenden Masken 
ſind wirkliche, in jener Societät lebende Glieder oder ihr wenigſtens 
verbundene und einigermaßen bekannte Perſonen gemeint.“ Goethe 
bemerkt dazu: „Aber der Sinn des Näthfeld blieb den Melſten ver: 
borgen.“ Ja, ſo geht's auch uns, den Nachgeborenen, und darum 
ſind wir nicht im Stande, dem Schwank, ſogar nicht einmal in der 
Pohl'ſchen Bearbeitung, einen beſonderen Geſchmack abzugewinnen. 
Auch das Zwiſchenſpiel „Haman und Eſther“, welches, wie man ſagt, 


egen Gladſtone's iriſche Reformpläne ſtimmen würden, wenn die 
zwei Miniſter ſich entſchließen, ſofort ihren Poſten niederzulegen. — 
Es heißt, Gladſtone ſei, nachdem er ſeinen Homerule⸗Plan modificirt, 
um den Einwänden Chamberlain's und Trevelyan’s zu begegnen, zu 
feinen urſprünglichen Plänen zurückgekehrt. Seine Vorſchlaͤge werden 
als höchſt durchgreifende bezeichnet. Lord Spencer und Lord Kimberley 
wollen demiſſioniren, wenn die Landankaufsbill niedergeſtimmt oder 
zurückgezogen wird. Das Schicksal des Cabinets wird indef wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Abſtimmung über die Homerule⸗Bill entſchieden 
werden. Außer Mr. Heneage, Lord Kenmare und Carl Cork werden 
auch Lord Suffield, der Oberjägermeiſter, Mr. Jeſſe Collings, der 
Unterſtaatsſecretär des Local Government Bord und Carl Morley, 
der Bautenminiſter, ihre Poſten niederlegen, nachdem Gladſtone dem 
Parlament ſeine iriſchen Pläne unterbreitet hat. 


[Der Fabrik ten 

er Fabrikant 0 T.] Der belgiſche Glaswaaren⸗Fabri 
Bodour, welchem die Strikenden me Fabriken d Magazine ta Werke 
von 2 Millionen Francs zu Grunde gerichtet, deſſen Schloß fie der Erde 
gleich gemacht haben, hat eine merkwürdige Vergangenheit hinter ſich. 
Bodour kam vor zweiundzwanzig Jahren als armer Glasarbeiter nach 
85 durch ſeinen nimmermüden Fleiß gelangte er dahin, daß ihn ſein 
Chef, Mr. Devandre, zum Werkmeiſter ernannte, nach einiger Zeit heirathete 
er die Tochter des Chefs. Als der Strike begann, erklärte Bodour fofort, 
man müſſe den Arbeitern ihre Forderungen bewilligen und unterzeichnete 
dieſelben. Am Abend brachten ihm die dankbaren Leute eine Serenade; 
ſpäter jedoch kamen Leute, die in den Arbeitsſälen die Kunde verbreiteten, 
Bodour habe nur eingemilligt, um Zeit zu gewinnen, bis Militär zur 
Stelle fei. Jetzt war die Wuth der Arbeiter in fo hohem Grade entfeſſelt, 
daß ſie in die Wohnung des Chefs ſtürzten, um ihn in den Keſſel der 
Fabril, der das pure Glas A zu werfen, ier unglückliche Mann, 
er in wenigen Stunden vom Millionär zum Bettler geworden 

ſich in halb wahnſinnigem Zuſtande. $ £ e 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. April. 

Breslau beſitzt eine große Zahl von gemeinnützigen In⸗ 
ſtituten, welche durch Stiftungen und Vermächtniſſe edler 
Menſchenfreunde ins Leben gerufen worden ſind. Bis in die 
jüngfte Zeit hinein haben ſich Männer gefunden, welche ihren Ge⸗ 
meinfinn dadurch bekundeten, daß fie ſich durch milde Stiftungen ein 
dauerndes, ehrendes Denkmal geſetzt haben, und es iſt zu hoffen, daß 
die Zahl derartiger Wohlthäter niemals im Abnehmen begriffen ſein 
möge. Aber, wenn wir den Blick nach anderen Städten werfen, ſo 
möchten wir wünſchen, daß in noch viel höherem Grade als bisher in 
Breslau auf dieſem Gebiete fih das Gemein⸗Intereſſe reicher Mit- 
bürger lebendig erweiſen möge. Mit einem gewiſſen Staunen er⸗ 
füllen uns z. B. die Summen, um die es ſich in den im letzten 
Jahrzehnt der Stadt Leipzig zu Gute gekommenen Vermächtniſſen 
hervorragender dortiger Bürger handelt. Der jetzt veroffentlichte Ver⸗ 
waltungsbericht des Leipziger Magiſtrats giebt darüber genauen Aufſchluß. 
Danach betrug die Hinterlaſſenſchaft des Herrn Franz Dominik 
Graſſi, welcher am 14. November 1880 verſtarb, nach Abzug der 
verſchiedenen Legate 2 327 423 Mark. Mit dieſer Stiftung war vom 
Erblaſſer hauptſächlich die Verfhönerung der Stadt und die Schaffung 
von Annehmlichkeiten beabſichtigt. Es iſt dadurch denn auch der 
Neubau des Gewandhauſes, der Erweiterungsbau des Muſeums rc. 
möglich geworden. Die zweite Hinterlaſſenſchaft war die des im 
Jahre 1882 verſtorbenen Herrn Kaufmanns Karl Ferdinand Rhode 
und belief ſich auf rund 1 300 000 Mark. Der Erblaſſer hat in 
feinem Teſtamente beſtimmt, daß die Stiftung hauptſächlich zum 
Zwecke der Wohlthätigkeit und Nützlichkeit verwendet werde. Die 
dritte und bedeutendſte Stiftung war diejenige des im April 1884 
verſtorbenen Herrn Buchhändlers Karl Chriſtian Philipp Tauchnitz; 
ſie betrug am Schluſſe des Jahres 1883 im Ganzen 3 872 426 Mark, 
erhöhte ſich aber ſeitdem durch den Erlös aus den zum Nachlaſſe ges 
hörigen Grundſtücken auf 4043 426 Mark. Auch hiermit hat der 
Stifter Wohlthätigkeitszwecke im Auge gehabt. Ueber dieſen Abſchnitt 
des Verwaltungsberichtes der Stadt Leipzig möchte man in der That 
die Worte ſetzen: „Zur Nachahmung empfohlen!“ 

7 St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 2. April, Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt Nachmittag 5 Uhr: Faſtenpredigt und Segen: Neo⸗ 
presbyter Klotz. 

* Schulprüfung. Am 29. März fand in der unter Leitung von Frl. 
Laura Juckenack (früher Lehrerin des bewährten Holthauſen'ſchen 
Inſtituts) ſtehenden, ſeit einigen Monaten neu errichteten katholiſchen 


als Traveſtie zu Racine's Eſther den fteifen claſſiſchen Styl der fran- 
zöſiſchen Tragödie verſpotten ſollte, erſcheint uns nur als ein 
froſtiger Scherz. 8 

Aber man kann ſich immerhin einmal eine Aufführung auch dieſer 
Goethe'ſchen Improviſation gefallen laſſen. Es mag wohl Leute geben, 
denen es Spaß macht, ſagen zu können, daß ſie das „Jahrmarkts⸗ 
feft zu Plundersweilern“ auf der Bühne geſehen haben; denen das 
um fo mehr Spaß macht, je größer die Zahl derer if, die den 
Schwank nicht einmal geleſen haben. 

Mit Hartnäckigkeit hält das Stadttheater daran felt, daß Adels⸗ 
verleihungen an Dichter rückwirkende Kraft haben. War diefe merk⸗ 
würdige Auffaſſung ſchon früher einmal, als ein Schiller ſches Stück 
gegeben wurde, zu conſtatiren, fo lag am Mittwoch ein erneuter Bez 
weis dafür vor. Nach dem Zettel ſollen „Clavigo“ (1774) und 
„Das Jahrmarktsfeſt“ (1773) durchaus von einem Herrn von Goethe 
verfaßt ſein, während der Dichter in Wirklichkeit doch erſt im April 
1782 mit dem Adelsprädicat bedacht wurde. 

Was ſoll überhaupt das krampfhafte Anklammern an das „von“ 
unſerer Dichterheroen? Genugſam iſt es doch bekannt, wie ſie ſelber 
über diefe lediglich der Hofetiquette dargebrachte Conkeſſion gedacht 
haben. Nun mag es ja für manche Schauspieler, die Goethe spielen, 
es mag für manche Theaterbeſucher, die ihn ſpielen ſehen, ſehr bez 
ruhigend ſein, daß ſie ihr Können, reſp. ihre Aufmerkſamkeit einem 
Herrn von Adel widmen; allein das Gros des deutſchen Volkes iſt 
naiv genug, der Meinung zu ſein, daß das Adelsdiplom Sr. Excellenz 
des weiland weimariſchen Herrn Miniſter-Präſtdenten mit den Werken 
des Dichters Goethe abſolut nichts zu thun hat. 

Karl Vollrath. 


Aus den Erinnerungen eines ruſſiſchen 
Garde-Dfjiziers 
veröffentlicht die „Birſhew. Wed.“ nachſtehende hübſche Erzählung: 
„Ich war ſoeben (1870) Offizier geworden. Noch jung und leb- 
haft, und nicht abgeneigt, muthwillige Streiche zu verüben, ging ich 
mit meiner Couſine eine Wette ein und verlor dieſelbe. Meine 
Couſine, welche erſt 16 Jahre alt war, und, ebenſo wie ich, gern 


ſcherzte, verlangte von mir, daß ich meinen Schnurrbart abrafiren, 


und mich in ihrem ſchwarzen Seidenkleide und ihrem Hute photo⸗ 
graphiren laſſen ſolle. Wie ſchwer es mir auch wurde, mich von 
meinem Schnurrbart zu trennen, der eben erſt zu ſproſſen begann — 


— * 


Höheren Töchterſchule, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 17, Garten: 
haus, I. Etage, die erſte öffentliche Prüfung ftatt. Unter den zahlreichen 
Anweſenden befanden fidh die Herren Dompropſt Dr. Kayſer, Canonicus 
Karker, Canonicus Seltmann, Stadtſchuleninſpector Dr. Handloß 
u. A. Die Ergebniſſe der Prüfung, welche ſich auf Religion, Deutſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Rechnen, Geographie und Geſang erſtreckte, lieferten 
ein beredtes Zeugniß von der Vortrefflichkeit der angewandten Lehrmethode 
und der pädagogiſchen Tüchtigkeit der Lehrkräfte. Die na ee Arbeiten 
bewieſen, daß dem Unterricht in Handarbeiten eine beſondere Berückſichti⸗ 
gung zu Theil wird. 

B. Pfeffer 'ſche Mädchen⸗Mittelſchule. Nachdem am vergangenen 
Sonnabende das Schauturnen der A. Pfeffer'ſchen Mädchen-Mittelſchule, 
Ohlauerſtraße 56, in üblicher Weiſe ſtattgefunden hatte, fand an den Nach: 
mittagen des Montags und Dinstags dieſer Woche in der Aula des Real⸗ 
Gymnaſiums am Zwinger die öffentliche Prüfung der Anſtalt ihre Er⸗ 
ledigung. Im Prüfungsſaale und feinen Nebenräumen waren die Zeich⸗ 
nungen und Handarbeiten ausgeſtellt, welche gute, ſaubere Ausführun 
und geſchmackvolle Muſter zeigten. — Der Local-Revifor, Herr Propſt 
D. Treblin, hob in ſeiner Schlußrede insbeſondere hervor, daß auch im 
vergangenen Jahre die Freguenzziffer der Anſtalt wieder geſtiegen — fie 
betrug 263 —, daß die Klaſſenräume vergrößert ſeien, und daß die Anſtalt 
auch in dieſem Jahre einen ſchönen Erfolg ihrer rbeit zu verzeichnen 
habe. Mit Namensnennung und Prämirung der beiten Schülerinnen 
ſchloß die Prüfung. 

Ernannt. Der 
Wieſe in Conradswaldau 
Striegau ernannt worden. 


farrer Friedrich Wilhelm Alexander Vincenz 
iſt zum Superintendenten der Dibeeſe 


der Gerichksſtelle: Herr Amtsgerichtsrath Scholz, Bahnhofſtraße 1a 
2% 2 . an der 


—e Beſitzveränderung. Die früher Hierſemann'ſche — — Sn 
eodor 
Generlich, bisher Pächter des Kaiſerparks in Scheitnig, übergegangen. 

—d. Der Bezirksverein für die Nicolai⸗Vorſtadt wird am Mon- 
tag, den 5. d M., Abends, in der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße ſeine nächſte Verſammlung abhalten, in welcher u. a. Herr 
Dr. Schiewek einen Experimental⸗Vortrag über „Exploſionen“ halten wird. 

„Der Breslauer Stenographenverein (Syſtem Neu⸗Stolze) ver: 
anſtaltete am 27. März er. im großen Saale des Caſino eine Theater⸗ 
Aufführung. Es gelangten zur Aufführung „Die Zerſtreuten“, Boffe in 
1 Act von Kotzebue und „Eine Bekehrte“, Luſtſpiel aus der ſtenographiſchen 
Praxis in 3 Aufzügen von Wilh. Mertens. Die Darſteller waren 
ſämmtlich Mitglieder des Breslauer Stenographenvereins. Der Theater⸗ 
aufführung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. 

+ Straßen⸗Abſperrung. Seit heute früh iſt die von der Herren⸗ 
ſtraße aus nach der Werderſtraße zu über die Oderbrücke führende Straße 
ſowohl für Fuhrwerke als auch für Fußgänger geſperrt worden. Die Ur: 
ſache zu dieſer Maßnahme iſt darin zu finden, daß, wie wir bereits mit⸗ 
theilten, die über die Bürgerwerderſchleuße 7 fiscaliſche kleine 
hölzerne Brücke abgebrochen, und an deren Stelle eine aus der Fabrik 
von M. G. Schott hervorgegangene ſchmiedeeiſerne Brücke hergeſtellt wird. 

—e Poſtdampfſchifffahrt im Oberwaſſer. Die bereits im vorigen 
Jahre von den Dampfſchiffsrhedern Krauſe u Nagel eingerichteten täg⸗ 
lichen Poſtdampfſchifffahrten zwiſchen Breslau und Oblau haben am zIten 
März d. J. wiederum begonnen. Der Dampfer fährt täglich morgens 
5 Uhr von Ohlau ab und nimmt auf den Stationen Jeltſch, Rattwitz, 
Tſchirne, Janowitz, Margareth, Pleiſchwitz, Laniſch⸗Steine, Treſchen, Wil- 
helmshafen und Zoolo chen Garten Paſſagiere ſowie auch Frachtgüter 
zur Beförderung auf. Die Ankunft in Breslau erjolgt um 7% Uhr mor 
gens. Nachmittags 21/4 Uhr fährt der Poſtdampfer nach Ohlau zurück und 
legt an ſämmtlichen vorgenannten Halteſtellen wiederum an. Wie im ver⸗ 
floſſenen werden auch in dieſem Jahre wiederum Retourbillets nach allen 
Stationen mit einer Ermäßigung des fahrplanmäßigen Preiſes um ein 
Drittel abgegeben. Für Paſſagiere von Breslau aus iſt noch zu bemerken, 
daß dieſelben auf Grund der Retourbillets zur Rückfahrt auch jeden der 
zwiſchen hier und Wilhelmshafen verkehrenden Vergnügungsdampfer be- 
nützen können. i 

e Hochwaſſer. Das Waſſer der Oder fällt merklich. Heute Abend 
zeigte der Oberpegel 6,71, der Unterpegel 4,10 Meter Waſſerhöhe (gegen 
6,74 bezw. 4,20, 7 Uhr Vormittags). Der Morgenauer Damm, welcher 
durch das Hochwaſſer ernſtlich bedroht war, iſt in Folge der Umſicht der 


es mußte dennoch geſchehen, und Mr. Deleurt, der Friſeur auf dem 
Newski, ſchabte ihn mir mit zwei Strichen herunter. Nachdem ich 
mich nicht ohne Mühe in das ſchwarze Seidenkleid, welches nach da⸗ 
maliger Mode mit einer langen Schleppe verſehen war, gekleidet hatte, 
und von Herrn Deleuri mit einem Chignon verſehen worden war, 
ſetzte ich mich, in einem Hute, auf dem ſich ein Vogel mit geöffnetem 
Schnabel, und wie ich mich genau erinnere, mit einer Feder couleur 
Bismarck enragé befand, in einen Wagen, und fuhr zum Photo: 
graphen Cewigti. An der Auffahrt angelangt, und vom Schweizer aus 
dem Wagen gehoben, begann ich eben die breite Treppe hinaufzu⸗ 
ſchreiten, als plotzlich im Vorzimmer der hochſelige Kaifer erſchien. 
Den Kragen des Mantels feſttnöpfend, kam der Herrſcher mir ent⸗ 
gegen. Ich erſtarrte. Die Füße wollten mich nicht mehr tragen, das 
Blut firömte dem Herzen zu. Mein erſter Gedanke war, umzukehren 
und zu entfliehen, da ich aber ſchon zwei oder drei Stufen über⸗ 
ſchritten hatte und nur noch in einer Entfernung von ſieben bis 
acht Stufen von dem Kaifer entfernt war, erſchien eine Flucht um: 
möglich. Ich blieb fejen und, vollständig verblüfft, telte ich mich 
in militäriſcher Haltung hin, legte die Finger an die Stelle, wo meine 
Mütze hätte fein müſſen, und ſalutierte. Ich war halb todt. Der 
Kaifer blieb einen Augenblick ſtehen, sichtlich durch das ungewöhnliche 
Ergebniß, daß eine Dame die Honneurs machte, überraſcht, darauf 
aber flieg er ſchnell die Stufen, die uns trennten, herunter und blieb 
vor mir ſtehen. „Wer find Sie? Was ſoll das bedeuten?“ Mit 
dieſen Worten wandte er fih ernſt, aber ſichtlich überraſcht an mich, 
zugleich mich genau vom Kopf bis zu den Füßen muſternd. „Fähnrich 
B. vom Leib⸗Garde ... Regiment“, rapportirte ich, obgleich ich kaum 
vor Schreck meine Zunge rühren konnte. „Was iſt das für eine 
Maskerade? Hand herunter! Was ſoll das heißen?“ „Ich habe 
eine Wette à discretion verloren, Majeftät, und man hat mir den 
Auftrag gegeben, mich in weiblichem Coſtüm photographiren zu laffen, 
Deshalb bin ich hier“ Ueber das Antlitz des Kaiſers flog ein 
Lächeln, ein Lächeln, wie wir es ja Alle an ihm kannten und das 
wir fo liebten, da es ſtets ein Zeichen war, daß Se. Maſeſtät 
in guter Stimmung ſich befand. „Geh, laß Dich photographiren!“ 
fagte er, „und dann verfüge Dich direct, in dieſem ſelben Coſtüm 
zu Deinem Regimentschefß und fage ihm, ich hätte Dich 
zu ihm geſchickt. Dor Du? Leichtfink!“ fügte er, mit dem Finger 
drohend hinzu. „Zu Befehl, Maſeſtät,“ ſtotterte ich. Nochmals 
lächelnd ſtieg der Herrſcher die Treppe hinab und ging durch die ge⸗ 
öffnete Thür hinaus. Verloren, für immer verloren! dachte ich und 


Herren Stöckel und Sindermann, welche eine raſtloſe Thätigkeit entfaltet 
haben, unbeſchädigt geblieben. Jede Gefahr iſt nunmehr beſeitigt. Wie 
ſchon gemeldet, hatte das Hochwaſſer das Niveau des der Strömung am 


meiſten exponirten öſtlichen Theils der Sandinſel erreicht, ſo daß nur noch K 


die dortigen Ufermauern das Eindringen des Waſſers in das Gartengrund- 
ſtück des Sandſtifts verhinderten. Geſtern wurde man gewahr, daß die direct 
gegen den Theil dieſer Mauer, welcher der Oftfacade der Sandkirche am nächſten 
gelegen iſt, drängende Fluth, in der Nähe der Dombrücke, das Fundament 
der Mauer derart unterſpült hat, daß die Mauer mit dem Einſturz drohte. 
Man hat ſich daher veranlaßt geſehen, die bedrohten Mauertheile mit pro⸗ 
viſoriſcher Verankerung vermöge Balken und an die nächſtehenden Bäume 
befeſtigter Taue ſo gut als möglich zu befeſtigen. Durch die vom Strom 
unterſpülten Theile iſt das Waſſer an einzelnen Stellen durchgedrungen 
und hat eine kleine Fläche des Gartens überſchwemmt. Zur Abwendung 
weiterer Gefahr ſind mit Sand gefüllte Säcke und Faſchinen zur Stelle 
geſchafft worden. Die Mauer iſt in einer Länge von mehreren Metern ſo 
arg beſchädigt worden, daß eine Neuergänzung derſelben nach Abfall des 
Waſſers nothwendig ſein wird. — Aus Hirſchberg wird uns geſchrieben: 
Die Hochwaſſergefahr iſt jetzt hier als vollſtändig beſeitigt anzuſehen. Alle 
drei Gebirgsflüſſe, Bober, Zacken und Schwarzbach, ſind im Fallen be⸗ 
griffen. Letztere hat bereits ihre normale Höhe erreicht. Der Zacken iſt 
bereits um mehr als ein Meter gefallen. In Folge des andauernden 
warmen Wetters iſt der Schnee im Gebirge ſchon überall bedeutend ge— 
ſchmolzen. Sogar das Hochgebirge zeigt ſich ſchon an vielen Stellen 
ganz ſchneefrei. Selbſt das Ausſehen der Schneekoppe weiſt auf ein 
rapides Abnehmen der Schneemaſſen hin. In der Ebene hüllen ſich die 
Fluren bereits in ein lebhaft grünes Gewand. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 7 Uhr 15 Min. 
brachte ein Arbeiter nach der Hauptfeuerwache die Meldung, daß im Haus⸗ 
flur des Vordergebäudes Neue Taſchenſtraße 29 das Gas, welches 
der vanag entſtrömt war, ſich entzündet habe. Bei Ankunft dev Feuer: 
wehr war die unbedeutende Gefahr bereits beſeitigt worden. — at früh 
4 Uhr 44 Min. ließ die Elbingſtraße 26 wohnhafte Wittwe Tänzer die 
Feuerwehr alarmiren. Es war in der von ihr bewohnten, im 1. Stock 
gelegenen Stube die Dielung und der Balken unter dem Ofen in Brand 
gerathen. Die Feuerwehr fand bei der Unterſuchung, daß der Balken in 
den Schornſtein eingebaut war. Es mußte daher behufs Freilegung der 
Brandſtelle der Ofen abgeriſſen werden. Sodann konnte die Ablöſchung 
mit der Handſpritze erfolgen. 

Unglücksfälle. Geſtern Nachmittag wurde auf dem Pferdemarkt 
der Schulknabe Otto W., von der Schmiedebrücke, von einem Pferde durch 
einen Schlag mit dem Hinterhufe an der rechten Wange ſo bedeutend ver⸗ 
letzt, daß er mittelſt Droſchke nach der elterlichen Wohnung geſchafft 
werden mußte. — Die 5 jährige Hulda Hering, Tochter einer auf der 
Berlinerſtraße wohnhaften Tiſchlerfrau, ſtürzte vor einigen Tagen beim 
Spielen in der elterlichen Wohnung ſo unglücklich zu Boden, daß ſie einen 
Bruch des linken Oberſchenkels erlitt und ihre Unterbringung im Aller⸗ 
heiligen-Hoſpital erfolgen mußte. 

Gefährlicher Sturz. Der auf der Tauentzienſtraße 41 wohnhafte 
Klempnermeiſter Wilhelm Laufer war geſtern Nachmittag auf dem Dache 
des Hauſes Georgenſtraße 23 mit der Reparatur der dortigen Dachrinnen 
beichäftigt. Hierbei glitt er aus und ſtürzte auf das Straßenpflaſter herab. 
Bei dieſem Falle von ſo bedeutender Höhe hat ſich der Bedauernswerthe 
einen Bruch beider Oberſchenkel und eine ſehr bedeutende Kopfwunde zu⸗ 
gezogen, in Bolge beffen feine Ueberführung mittelſt Tragforbes nach dem 
Wenzel⸗Hanke'ſchen Hoſpital erfolgen mußte. 

+ Vermißt wird feit dem 29. März die 15jährige Helene Jeſina, 
Tauentzienſtraße Nr. 40 wohnhaft. Die Genannte iſt von mittelgroßer 
Statur, hat hellblondes Haar, blaſſe Geſichtsfarbe und iſt mit buntem Rock 
und bunter Schürze bekleidet. Alle Nachforſchungen nach dem Berbleib 
des Mädchens waren bisher erfolglos. . 

＋Selbſtmord. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtürzte fih der Droſchken⸗ 
kutſcher Heinrich Knorr von der Marienſtraße in der Nähe der Hunds⸗ 
felder Brücke in die Alte Oder. Der Genannte war mit einem Freunde 
am Nachmittage ſpazieren gegangen, um ſich das Hochwaſſer anzuſehen. 
An dem bezeichneten Orte angelangt, ſprang K. mit dem Ausrufe: „Adieu, 
lieber Bruder“ plötzlich in den Strom, wo er alsbald unterging. 

* Su dem Selbſtmordverſuch der unverehelichten Pauline W., über 
welchen wir in Nr. 229 dieſer Zeitung berichteten, wird uns von zuſtän⸗ 
diger Seite mitgetheilt, daß das Mädchen trotz hartnäckigen Leugnens des 
Diebſtahls an verſchiedenen Goldſachen (Ringen, Ohrringen, Kreuz und 
Armband) überführt war und, da bereits die Nacht herangebrochen, durch 
einen Nachtwachtmann verhaftet werden ſollte. Um dem zu entgehen, 
nahm die W. aus einem von ihr verborgen gehaltenen Fläſchchen eine 
Quantität Vitriol zu ſich, wodurch ſie ſich ſo arg verletzte, daß ſie zunächſt 
nach dem Hoſpital geſchafft werden mußte. Die von dem Mädchen ge- 
ſtohlenen Gegenſtände ſind zum größten Theil ermittelt. Eine Verletzung 
mit einem Meſſer hat es ſich nicht beigebracht. i 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: der 5jährigen Tochter 
eines Kutſchers von der Grenzhausgaſſe durch eine unbekannte Frauens⸗ 
perfon die goldenen Ohrringe; aus dem an der Schweidnitzerſtraße 8, Gin- 
gang Schloßohle, belegenen Verkaufsladen 


— 


ſtieg die Treppe hinauf, meine Couſine, dle Wette, noch mehr aber 
mich ſelbſt verfluchend. Wie ich photographirt wurde, weiß ich nicht 
mehr. Ich ſtellte mir in den ſchwärzeſten Farben das Schickſal vor, 
das mich für meine Thorheit erwartete. Trotzdem mußte ich dem Be: 
fehl des Kaiſers nachkommen. Ich ſetzte mich, nun nicht mehr in 
heiterer Laune, wie früher, in den Wagen und befahl dem Kutſcher, 
in unſere Kaſerne zu fahren. „Iſt der General zu Hauſe?“ fragte 
ich den Unteroffizier, der ſich als Ordonnanz beim Regimentschef bes 
fand. „Er iſt zu Hauſe. Wie ſoll ich Sie melden, Fräulein?“ 
fragte er, indem er mir die Rotunde meiner Couſine abnahm. 
„Narr!“ — fuhr es mir unwillkürlich über die Lippen. „Melde den 
Fähnrich B.“ Die Ordonnanz riß die Augen auf und da ſie mich 
erſt jetzt erkannte, konnte ſie ſich des Lachens nicht enthalten. „Narr!“ 
wiederholte ich, da ich ohnedem ſchon wüthend war. „Geh' und melde 
mich!“ — Er eilte, mich anzumelden, ich aber rückte vor dem Spiegel 
meinen Hut zurecht. Ich kam mir ſelbſt recht komiſch in dieſem An⸗ 
zuge vor und dennoch war mir nicht wohl zu Muthe. Ich war einer 
der Lieblinge des Regimentschefs, verkehrte in ſeinem Hauſe und ſo 
konnte ihm mein Beſuch nicht auffallen. „Bitte den Herrn, einzutreten!“ 
hörte ich ihn rufen. Ich trat ein. Der General ſaß am Schreibtiſch, und 
ſchrieb. „Guten Tag!“ ſagte er, ohne den Kopf zu erheben. „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, — ich bin fogleid) fertig! Setzen Sie ſich!“ und da⸗ 
bei fuhr er fort zu ſchreiben. Leiſe näherte ich mich ihm — nur die 
Schleppe raſchelte etwas, und blieb am Tiſche ſtehen. „So, jetzt bin 
ich fertig,“ ſagte er, legte die Feder fort und erhob den Kopf. Den 
Ausdruck der Verwunderung, faſt des Schreckens, der auf ſeinem 
Geſichte ſich abſpiegelte, zu beſchreiben, bin ich nicht im Stande. 
Nachdem er mich ſo gemuſtert hatte, als ob er ſeinen Augen nicht 
traue, erhob er ſich vom Stuhl, fiel jedoch ſofort wieder in denſelben 
zurück. „Was iſt das? Was ſoll das heißen?“ fragte er nach einigen 
Minuten des Schweigens. „Ich habe die Ehre, auf Befehl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers mich zu melden. Se. Majeftät hat mich foeben 
beim Photographen Lewitzkt in dieſem Coſtüm angetroffen und mir 
befohlen, mich ſofort bei Ew. Excellenz zu melden.“ Der General 
wurde bei dieſen Worten blutroth und fiel geräuſchvoll in ſeinen 
Seſſel zurück. Um die Wahrheit zu ſagen, er war ein prächtiger, 
braver und edler Menſch, nur in Allem, was den Dienſt betraf, ſehr 
ängſtlich! „Der Kaifer! — der Kaifer hat Sie geſchickt““ — mur: 
melle er .... „Wafer, ſchleunigſt Wafer! ſtoͤhnte er, denn ihm 
wurde unwohl. „Waſſer, Waſſer!“ ſchrie ich, indem ich zu ihm ſtürzte, 


und begann, den Kragen feiner Uniform zu öffnen und das Halstuch] derfelben vom Photographen dem Kaifer perſoͤnlich einreichen. 


und Papierwäſche⸗Geſchäft 


bhanden ge⸗ a 
kommen: einem Colporteur an der Großen Fürſtenſtraße eine Zwirn 
börſe mit 12 M. Inhalt; einem Fräulein von der Nicolaiſtraße ein goldenes 
Medaillon mit blauer Emaille; einem „ aus Neumarkt eine 
ſchwarze Reiſedecke. — Gefunden wurden 8 M., in Zeitungspapier ge⸗ 
wickelt, welche im Bureau Nr 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt werden. 


+ Glatz, 31. März. [Kreistag.] Geſtern Vormittag wurde im 
Sitzungsſaale des hieſigen Kreishauſes der erſte diesjährige Kreistag durch 
den Kreis⸗Depuirten Graf Pilati-Koritau, als Vertreter des erkrankten 
und deshalb beurlaubten königl. Landraths, eröffnet. Nach Einführung 
der neugewählten Kreistags-Mitglieder erfolgte zunächſt der Vortrag des 
Verwaltungsbericht pro 1885. — Die wichtigſte Vorlage betraf die 
Beſchaffung der Geldmittel zum Grunderwerb für die Eiſenbahnlinie 
Glatz-Rückers und die Umwandlung der Kreisſchulden in eine einzige 
Schuld. Durch Kreistagsbeſchluß vom 30. März 1885 wurde der Kreis⸗ 
ausſchuß beauftragt, die Umwandlung der Kreisſchulden in eine einheit⸗ 
liche Schuld mit ermäßigtem Zinsfuße einzuleiten. Der Kreis⸗Ausſchuß 
beſchloß, dieſe Umwandlung gleichzeitig mit der Beſchaffung derjenigen 
Geldmittel in die Hand zu nehmen, welche für den Grunderwerb der proz 
jectirten Eiſenbahnlinie Glatz⸗Rückers event. erforderlich ſind. Die Unter⸗ 
handlungen. welche dieſerhalb mit der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
fonds, mit dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau, mit der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Glatz und mit der Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe für 
Schleſien geführt worden ſind, hatten den Erfolg, daß die Letztere ſich 
bereit erklärte, dem Kreiſe Glatz am 1. Juli 1886 ein Darlehn von 500000 M. 
zu 44, pCt. verzinslich, bei 30 jähriger Amortiſation, in 4procentigen. 
Hilfskaſſen⸗Obligationen zu bewilligen unter der Bedingung, daß die Nefte 
der früher in 4½ procentigen Obligationen gewährten, mit 4% p&t. vers 
zinslichen Darlehne von zuſammen 295000 Mark ſpäteſtens am 1. Juli 
1886 anſtatt in Obligationen, in bagrem Gelde mit 1 pt. Aufſchlag 
zurückgezahlt werden. Bezüglich des Reſtes des früher in 4procentigen 
Obligationen gegebenen, mit 4¼ pCt. verzinslichen Darlehns im Betrage 
von 42 500 Mark, bewilligt die Provinzial⸗Hilfskaſſe ebenfalls eine 30 jäh⸗ 
rige Tilgungsfriſt vom 1. Juli 1886 ab. Ob diefe 42500 Mark in baar 
mit 1 pCt. Aufſchlag zurückzuzahlen ſind, oder zum Nominalbetrage von 
den zu verabfolgenden 500000 Mark ebenſolcher Obligationen bald in Wha — 
zug zu bringen ſein werden, iſt noch eine offene Frage. Mittelſt des 
neuen Darlehns von 500000 Mark würden ſomit 337 500 Mark zur Tils ` 
gung gelangen, und zwar: ein Darlehnsreſt von 42 500 Mark, 
verzinslich mit 4½ pCt., und vier Darlehnsreſte von zuſammen 295 000 
Mark, verzinslich mit 45), pCt., fo daß weitere 162 500 Mark für den 
Grunderwerb der Linie Glatz⸗Rückers disponibel bleiben. Abgeſehen von 
dem Vortheil, welches der gegenwärtigen Generation durch Verlängerung 
der Tilgungsfriſt der bisherigen Kreisſchulden erwächſt, wird auch die 
Zinſenerſparniß nach Durchführung dieſer Finanzoperation für den Kreis 
eine recht erhebliche ſein. Sie beträgt im erſten Jahre 1475 M. und 
für 30 Jahre bis zur vollſtändigen Tilgung 22125 M. gegenüber den 
Zinſen, die der Kreis zu zahlen haben würde, wenn er jetzt für die Eiſen⸗ 
bahn ein neues fünftes Darlehn von 162500 M. zu 4½¼ pCt. aufnähme 
und die bisherigen Kreisſchulden unverändert weiter verzinſte. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hält die Offerte der Provinzial⸗Hilfskaſſe für die günſtigſte und 
den 1. Juli 1886 für den geeigneten Termin zum Verkaufe der Aproc. 
Obligationen, die in letzter Zeit einen ſehr hohen Cours erreicht haben, fo 
daß jedenfalls noch ein beſonderer Gewinn für den Kreis beim Verkaufe 
erzielt werden dürfte. — Er beantragt daher, der Kreistag wolle beſchließen: 
1) zur Umwandlung der bisherigen Darlehne 337 500 M. und für Eiſen⸗ 
bahnzwecke (Glatz⸗Rückers) 162 500 M., zuſammen 500 000 M. in dprocenz 
tigen Provingial-Hilfstajjen-Obligationen am 1. Juli 1886 von der Bros a 
vinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien zu entnehmen; 2) zur Ausführung der Uma : 
wandlung der bisherigen Kreisſchulden den Verkauf von 295 000 event. 
337 500 M. Aprocentiger Obligationen bei demjenigen Bankinſtitute zu be⸗ 
wirken, welches ſich ſchon jetzt zur Uebernahme am 1. Juli 1886 zum 
Courſe von mindeſtens 102 feſt bindet; 3) die nach dem vorzulegenden 
Plane alljährlich aufzubringenden Verzinſungs⸗ und Amortiſations⸗Raten 
nach den für die Communalbedürfniſſe des Kreiſes geltenden Beſtimmun⸗ i 
gen auf die Städte, Gutsbezirke und Landgemeinden zu repartiren. 
Dieſer Antrag wurde auch einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 


Kattowitz, 1. April. 
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zu löſen. Auf mein Geſchrei wurde die Thür geöffnet und feine 
Frau eilte herzu. Als ſie eine fremde Dame um ihren Mann befhäftigt on 
fah, wurde fie beſtürzt. „Waſſer, Waſſer,“ begann aud) fie zu ſchreien, 
als fte das rothe Geſicht und den bewegungsloſen Zuſtand ihres 
Mannes ſah. — „Wer ſind denn aber Sie? Was haben Sie hier 
zu ſuchen?“ ſchrie ſie mich an. „Wer ſind Sie? Wie ſind Sie 
hierher gekommen?“ fuhr fie fort, da meine Gegenwart fie ſichtlich 
intereſſirte und ſie wohl Uebles witterte. „Ich bin ja gar keine Sie 
ſondern ein Er!“ rief ich, faſt vor Wuth weinend, aus, indem ich 
zurücktrat. Wie tragiſch auch der Moment war, bei dieſen Worten 
konnte die Generalin ein lautes Lachen nicht zurückhalten. Unterdeß 
war mit Hilfe der herbeigeellten Leute auch der General zur Be⸗ 
ſinnung gebracht worden. Er fagte mir kein Wort und ſchüttelte 
nur betrübt und vorwurfsvoll das Haupt. Der arme Greis war 
ganz muthlos und wie zerſchmettert. Er zitterte für ſich und für 
mich. Man ſchickte fort nach dem Regimentsadjutanten, nach meinem 
Bataillon- und nach meinem Compagniechef. Jeder dieſer Herren 
mußte unwillkürlich bei meinem Anblick lachen; dann aber wurde bee 
ſchloſſen, daß ich im Deſourzimmer arretirt werden folle, der Regiments: — 
chef aber ſofort zum Obercommandirenden, dem Großfürſten Nikolat 
Nikolajewitſch dem Aelteren, mit einem Bericht zu fahren und Ordre 
einzuholen habe. Der General kleidete ſich ſchleunigſt an und fuhr 
fort, ich aber ging mit dem Adjutanten unter dem Arm, begleitet 
vom Gelächter des Generals, ſeiner Frau und der Collegen, in das 
Dejourzimmer, von wo aus ich mir meine Kleider holen ließ, um 
mich nmzukleiden. Die Kunde von meinem außergewöhnlichen Bez 
gebniß durchflog wie ein Blitz die Kaſernen und nach 10 M t= 
war das Dejourzimmer mit Offizieren angefüllt, welche mich re 
wollten. Trotzdem ich ſehr trübe geſtimmt war, um fo mehr, al 

für meine Escapade noch Strafe zu erwarten hatte, mußte ich 
den Klängen des Plano, an welches ſich ein Kamerad geſetzt H 
ca. 20 Walzer: und ebenſo viele Polkatouren als improviſirte Dame 
tanzen. Um 7 Uhr kehrte der General zurück und brachte das 
ſehnlich erwartete Urtheil mit, welches ſo herrlich das gute Herz 
die außerordentliche Nachſicht des ſeligen Kaiſers charakteriſirte. 
Majeftät befahl, mich auf zwei Tage zu arretiren, ohne jedoch 
Arret in meiner Dienſtliſte vermerken zu laffen, nur in dem zu 
laſſenden Tagesbefehl anzuführen, daß ich einem Arreſt unt 
ſei, weil ich vom Kaiſer ohne Waffe betroffen worden. Auße 


mußte ich meine Photographie im Damencoſtüm ſofort nach Emp 


\ 


BEE 


prey PP Be he F ne 5 1 
; des hieſigen ſtädtiſchen Cefitiniinal-Ctats für 1886/87 be- 
ri ind 22 wee heihi Angabe dahin, daß derfelbe ein gegen das Bor- 
jahr um 6000 (nicht 7500) ark höheres Ordivarium von 242000 Mark 
und ein Extraordinarium von 22 800 Mark enthält, wovon 7500 Mark 
durch Ueberſchüſſe aus ag Ges gedeckt werden. Die Kreis: und Provinzial: 
Abgaben find mit 30 000 Mark veranlagt, — die Communalſteuer ijt in 
Höhe von 209 600 Mark eingeſtellt, dürfte aber, obwohl um 5600 Mark 
geſteigert, den gegenwärtigen Satz von 260 pCt. der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
ommenſteuer unverändert 
I. April d. J. ab berufen find, werden an der Volksſchule unter 2 Rectoven 
31 Lehrer und 9 Lehrerinnen, an der höheren Töchterſchule unter 1 Rec“ or 
1 wiſſenſchaftlicher (neu), 1 Mittelſchul⸗ und ein Elementarlehrer, 3 "ijjen: 
ſchaftliche Lehrerinnen unterrichten. Die feit einem Jahre beſteher oe Fort⸗ 
bildungsſchule wird um eine Klaſſe erweitert werden müßen. — Die 
diesjährige Generalverſammlung des O berſchleſiſchen Berg: und 
$ Hültenmännif chen Vereins fand am 27. v. M. ftatt P ehufs Erſtattung 
des Jahres: und Kaſſenberichtes, der Feſtſtellung des n” achſtjährigen Etats 
und der Wahl des ausſcheidenden Dritttheils des N.usſchuſſes; auch ge- 
langte die Mittheilung an die Verſammlung, daß in dieſem Sabre ‚ge 
eier des 25jährigen Beſtehens des Vereins begangen werden und eine 
ed = Senet en iou. Eine gleiche Jubiläums: 
RR eier hat der Gewerbeverein in Ausſich. genommen; feine N 
lungen ſind in dieſem Winter gut beſucht aaa f Beri ae 
EE 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


j H. Breslau, 1. April. 

i Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem ftellvertretenden Vor⸗ 
ſiſttzenden, Stadtv. Dr, Seuffert, geleitet. Derſelbe eröffnete die Ver⸗ 
i won ieee mit einigen Mittheilungen, aus denen folgende hervorzu⸗ 

eben ſind. 

Der Magiſtrat theilt der Verſammlung auf ihre Anfrage mit, daß die 
ſämmtlichen Gebäude des Allerheiligen⸗Hoſpitals, das Wenzel⸗Hancke'ſche 

5 Krankenhaus, ſowie die Willert'ſche Stiftung in e Blißablei: 
tungen erhalten haben. Nicht mit einer ſolchen verjehen ift das Claaſſen'ſche 
Siechenhaus; doch iſt die Anlage derſelben bereits in Erwägung genommen 
worden. Für die Hauptgebäude der zukünftigen Irrenanſtalt ſind zwar die 

8 Blitzableitungen im Koſtenanſchlage nicht ſpeciell namhaft gemacht, es werde 
A indeſſen dafür Sorge getragen werden, daß dieſelben, ſoweit die freie 
K und erhöhte Lage der Baulichkeiten es bedinge, zur Ausführung gelangen. 
. Von Prof. Dr. Adolph Menzel in Berlin iſt folgendes Dankichreiben 
eingegangen: „Hochzuverehrende Herren! Der Ruhe des Alters noch nicht 
theilhaft geworden, muß ich für die lange Hinauszögerung der Erfüllung 
meiner Dankespflicht Ihre Nachſicht anrufen. Der wuchtige Beitrag zu 
den Ehren und freudigen Ueberraſchungen, die jener unvergeßliche Tag 
mir in Fülle brachte — die herrliche Urkunde, mit welcher Sie den Jahres⸗ 
tag meines Eintritts in dieſe Welt gefeiert haben, ihr Kern iſt ein großes 
Wort, das Wort Ehrenbürger. Und ausgeſprochen von der Vaterſtadt! 
l Fortan ſchmückt es meinen Namen. Doch aber hat Ihre warme Theil⸗ 
i nahme für dieſen meinen Ehrentag fih daran noch nicht genügen laffen; 
- hat dem glänzenden Schmuck der Widmung noch eine Sonderbeziehung 
eingefügt: den Rückblick auf die Stadtgegend und Straße, die meine 
Geburtsſtätte in ſich ſchloß. Meine alte intereſſante Vaterſtadt! mit 
ihrem Rathhaus, ihren Kirchen, Plätzen, Straßen und alten Gaſſen! 


j 


ny Wie gegenwärtig wieder! Ihnen nun, hochverehrte Herren, für 
K Ihren liebevollen aufmerkſamen Eifer, wie er fi mir in dieſer 
Hodfter Auszeichnung eines ſtädtiſchen Gemeindeweſens offenbart, 


ſowie dem mit der Ausführung betrauten Meiſter und im Beſonderen den 
opferwilligen Ueberbringern, die eine Winterreiſe nicht geſcheut, meinen 
i tiefgefühlten begeijterten Dank.“ ß 
g © Demnächſt beräth die Verſammlung, in die Tagesordnung eintretend, 
naoch einige unerledigt gebliebene Etats ſelbſtſtändiger Verwaltungen und 
; zwar zunächſt den 
1 Etat des Markt: und Baudenfonds. Der Etats⸗Ausſchuß em- 
i pfiehlt eine unweſentliche Modification desſelben und beantragt, den Ma- 
gi zu erſuchen, im Anſchluß an die Befeſtigung der Marktſtände auf 
em Tauentzienplatze auch auf die Verbeſſerung des Fahrdammes Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Stadtv. Eckhardt ſtellt als Referent des Mus- 
ſchuſſes Namens desſelben noch den Antrag, den Magiſtrat mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe die während des Ledermarktes einge⸗ 
lagerten Waaren verſichern will, zu erſuchen 1) die beim Ledermarkte von 
den einzelnen Marktfieranten eingelagerten Waaren beim Einbringen 
feſtſtellen zu laſſen; 2) demgemäß die Verſicherungsſumme nach dem 
vollen Werthe feſtzuſtellen und 3) die Verſicherungsbeträge von den 
Fieranten nach Maßgabe der von ihnen eingelagerten Waaren einzuziehen. 
Im Weiteren regt Referent an, Magiſtrat möge auf eine Nutzbarmachung 
der jetzt leer ſtehenden ſogenannten kleinen Getreidehalle Bedacht nehmen. 

Stadtv. Bock begründet und empfiehlt den Antrag des Etats⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend die Verbeſſerung des Fahrdammes auf den Straßen 
am Tauentzienplatze. 

è Stadtv. Sachs bemängelt die ſehr erheblichen Erhebungskoſten, welche 
das Einziehen der Marktſtands gelder verurſacht und regt eine Verpachtung 
der Marktplätze an. 

Stadtv. Hauste beantragt, Magiſtrat zu erſuchen, den Flächeninhalt 
derjenigen Baude, rückſichtlich deren dies noch nicht geſchehen iſt, zur Ver⸗ 
meidung von Verdunkelungen feſtſtellen zu laſſen. 

Stadtrath Kopiſch bemerkt rückſichtlich der Verſicherung der am Leber- 
markte eingelagerten Waaren, daß die zu zahlende Prämie eine nicht ſo er⸗ 
hebliche ſei, daß es ſich empfehle, die Marktfieranten noch weiter zu be⸗ 
laſten. Eine Nutzbarmachung der kleinen Getreidehalle zu ſtädliſchen 
Zwecken habe Magiſtrat jederzeit im Auge. Die Heranziehung des Markt⸗ 
und Baudenfonds zur Pflaſterung von Straßen, welche direct dem Verkehr 

nicht dienen, empfehle fih nicht, zumal derſelbe bereits ſehr ſtark in An- 
ſpruch genommen ſei. Vom - 

Stadtv. Sachs II. ift ein Antrag im Sinne feiner Ausführungen ein⸗ 

gegangen. Die ? 1 RR 
Stadtv. Bock und Jitſchin ſprachen für die Verbeſſerung des Fahr- 
dammes der Straßen am Tauentzienplatz. 
Oberbürgermeiſter Friedensburg glaubt, daß gegen den diesbezüg⸗ 
lichen Antrag des Etats⸗Ausſchuſſes nichts einzuwenden ſei, da derſelbe 
nur dahin gehe, den Magiſtrat zu erſuchen, auf die in Rede ſtehende Ber: 
beſſerung Rückſicht zu nehmen. Der Antrag Sachs II ſei gewiß gut ge⸗ 
meint, aber es empfehle ſich doch für die Verwaltung, die Dispoſition über 
die Marktplätze aus der Hand zu geben. 

Stadtv. Sachs II. zieht ſeinen Antrag zurück. Hiermit wird die Dis⸗ 
ckeuſſion geſchloſſen und nach einem kurzen Schlußwort des Referenten, der 
Antrag des Etatsausſchuſſes, betreffend den Tauentzienplatz, angenommen 
und der Etat dementſprechend genehmigt. Ebenſo werden die Anträge des 

Ausſchuſſes hinſichtlich der Verſicherung der eingelagerten Waaren am 
Ledermarkte angenommen, bis auf die Einziehung der Beträge von den 
Marktfieranten, welche abgelehnt wird. 

Etat der Promenaden⸗Verwaltung. Derſelbe weiſt eine Ein⸗ 
ahme auf von 89 150 M., darunter Erlös an Hundeſteuer 41000 M., an 
acht⸗ und Miethsgeldern 19772,91 M., an firirtem Zuſchuß der Kämmerei 
9000 M., an extraordinärem Zuſchuß zur Erweiterung der Parkanlagen 
auf Altſcheitniger Terrain 8000 M., die dauernde Ausgabe beträgt 75850 
Mark, dazu an einmaligen außerordentlichen Ausgaben zur Erweiterung 
der Altſcheitniger Parkanlagen 8000 M., zur Einrichtung des Baurath 
Knorr'ſchen Gartens für Promenadenzwecke 1550 M., zur Herſtellung der 
Anlage auf den durch Zuſchüttung des Ohletractes gewonnenen Terrains 

zwiſchen Leffinge und Margarethenſtraße 1550 M. Der Etatsaus ſchuß 

. ee mit einer unweſentlichen Modification die Genehmigung des Etats. 
ie der Referent, Stadtv. Weinhold, referirt Namens des Ausſchuſſes. 

IA DE Stadtv. Grützner beantragt die N Zuſchüttung des ſogenann⸗ 
ten Wallgrabens am Ohlauufer, der die Einbeziehung des Knorr'ſchen 

i noe el 8 Promenadenanlagen, welche Redner nicht für zweckmäßig 

et, erübrige. 


Stadtrath von Korn ſpricht für den Antrag des Magiſtrats, be- 
treffend a Knorr'ſchen Garten, deffen Ablehnung er febr be- 
auern würde. 
Stadtv. Morgenſtern erklärt ſich gegen die ſofortige Zuſchüttun 
es fog. Wallgrabens, die im Sommer unzweckmäßig fein würde. x 
Stadtv. Milch, befürwortet warm das Project des Magiſtrats, be⸗ 
end den Baurath Knorr'ſchen Garten. Derſelbe ſei ganz beſonders in 
niſcher Hinſicht zu empfehlen. n 
Nachdem ſodann Stadtv. Bock noch darauf hingewieſen hat, daß es 
icht Abſicht der e ſei, wie Stadtv. Grützner meine, den Knorr⸗ 
ſchen Garten auf gleiches Niveau mit der Promenade zu bringen, wird 
der Antrag Grützner abgelehnt und der Etat unverändert genehmigt. 
Etat der Sparkaſſe. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt, den Etat mit 
einer unweſentlichen Modification zu genehmigen und die Erwartung aus: 
zuſprechen, daß Magiſtrat bei der Vertheilung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe 
eine Zerſplitterung vermeiden und auf eine Verwendung derſelben zur Er⸗ 
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Ref. Stadtv. M 3 
.orgenitern erklärt, : 

te ee vorigen ae den Erwerb eines geeigneten Grundſtücks 

O" attafle in Ausſicht zu nebmen, im Ausſchüß die Antwort Lt 

Ache * rel, daß bezügliche Unterhandlungen gegenwärtig ſchweben. Im 

Klen begründet Referent eingehend die e des Etatsausſchuſſes. 

Stadt. Weinhold ſpricht gegen den Antrag des Ausſchuſſes betref 
Fall der Aır-,agme 
deſſelben bittet er wenigſtens den Zuſatzantrag anzunehmen, den alchewährten 
Inſtituten auch ferner eine Unterſtützung zu gewähren. 

Stadrath Bülow führt aus, daß Magiſtrat bis jetzt zu dem vor⸗ 
jährigen Beſchluſſe nicht habe Stellung nehmen konnen, da nach $ 29 des 
Statuts die ſtädtiſchen Behörden erſt nach Anhörung des Curatoriums 
Beſchluß über die Vertheilung faſſen könnten. Im Uebrigen ſei auch im 
vorigen Jahre eine bedeutende Summe für ſtädtiſche öffentliche Zwecke 
verwendet worden. 

Stadtv. Sachs I. bittet, die frühere Vertheilung beizubehalten, denn 
die Vereine würden zum Theil nicht weiter fortbeſtehen können, wenn ſie 
die Unterſtützung verlieren ſollten. Es ſei auch ein großer Unterſchied, 
wenn man bei genügenden Mitteln opulenter wirthſchaften könne. 

Stadto. Milch glaubt, daß durch eine dem Antrage des Ausſchuſſes 
entſprechende Vertheilung größerer Nutzen geſtiftet werden könne, als es 
jetzt geſchieht. Die Vereine hätten auch früher ohne dieſe Gelder beſtanden. 
Wenn man ſich überlege, wie wenig in Breslau für allgemeine Sanitäts⸗ 
verhältniſſe gethan iſt, und wie wichtig es iſt, hierin Wandel zu ſchaffen, 
ſei dieſe Frage wohl des Schweißes der Edlen werth. Er halte es für 
wichtiger, die Gelder zu ſammeln für größere Zwecke, z. B. Ankauf von 
Grundſtücken zur Errichtung von Hoſpitälern, als einzelnen Vereinen kleine 
Summen zu geben. 

Stadtv. Dr. Schmeidler ſpricht lebhaft gegen den Ausſchußantrag. 
Man könne nur von günſtigen ſanitären Verhältniſſen ſprechen, wenn die 
Kinderſterblichkeit nicht groß ſei. Dieſe werde aber durch einen Theil der 
Vereine und Anſtalten vermindert, die bis jetzt aus den Ueberſchüſſen 
unterſtützt werden. 2 Á 

Oberbürgermeiſter Friedens burg findet in dem heutigen Antrage 
eine Verſchärfung des vorjährigen. Die heutigen Reden hätten aber ge⸗ 
zeigt, daß man mit principiellen paanikat ik niht weiter: fomme, da 
jeder Redner auf Einzelheiten eingegangen fei. Redner weiſt dann an dem 
Wortlaut des Antrages nach, daß er überhaupt nicht annahmefähig fei. 
Im Intereſſe der ärmeren Klaſſen liege z. B. die Errichtung von Schul⸗ 
häuſern nicht, zu denen die Mittel verwendet wurden. Im Intereſſe der 
ärmeren Klaſſen liege es, das Geld zu ſanitären Zwecken zu verwenden, 
und ein ſolcher Zweck ſei vor Allem die Erhaltung des Lebens und der 
Geſundheit; dies werde aber hauptſächlich erreicht, wenn man den Leuten zu effen 
gebe und wenn man durch Krankenpflege für die Erhaltung der Geſundheit 
ſorge. Vereinen, die dieſen Zwecken dienen, ſeien aber früher durch die 
Ueberſchüſſe unterſtützt worden. Dem Einwand, daß man nicht wiſſe, wie 
das Geld von den Vereinen verwendet werde, könne er entgegen halten, 
daß Magiſtrat genau die Rechenſchaftsberichte der Vereine prüfe; einen 
Einfluß auf die Verwaltung der Vereine auszuüben, liege aber nicht im 
Intereſſe der Commune. Er kann nur bitten, den Antrag des Ausſchuſſes 
abzulehnen. (Bravo.) 

Ein eingegangener Antrag auf Schluß der Discuſſion wird, nachdem 
Stadtv. Milch und Kalinke gegen denſelben und Stadtv. Simon für 
ihn geſprochen, angenommmen. In ſeinem Schlußwort bemerkt der Ref. 
Gtadtv. Morgenſtern, daß der gegenwärtige Antrag keine Verſchärfung 
enthalte. Der Ausſchuß habe den Antrag gerade jetzt eingebracht, damit man 
freier darüber berathen und urtheilen könne, als bei Berathung über die 
Mittheilung der Ueberſchüſſe. Der Antragwolle nur den Begriff „Zerſplitterung“ 
in dem vorjährigen Beſchluß näher präciſiren. Im Weiteren erläutert 
Redner durch Zahlen, daß die Zahl der bedachten Vereine ſtetig gewachſen 
ſei. Der Ausſchuß glaube daher, man komme auf eine ſchiefe Ebene, denn 
je mehr Vereine bedacht werden, deſts mehr Anſprüche würden geſtellt 
werden. Er bitte deshalb, den Ausſchuß⸗Antrag anzunehmen. 

In der Abſtimmung werden zunächſt die Anträge a und b des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen, dagegen Antrag c, betreffend die Vertheilung der 
Sparkaſſenüberſchüſſe abgelehnt. 

Damit iſt der Antrag Weinhold erledigt. 

Städtiſche Sparkaſſe. Ueber den Antrag des Magiſtrats, betref⸗ 
fend die Bewerthung der von der Sparkaſſe vom 1. April 1885 ab erwor⸗ 
benen, reſp. noch zu erwerbenden Effecten haben wir in Nr. 226 d. Ztg. 
eingehend berichtet. Derſelbe wird auf Antrag des Stadtv. Prings⸗ 
heim II., der ſich im Uebrigen mit der Tendenz deſſelben einverſtanden er⸗ 
klärt, dem Ausſchuſſe II überwieſen. 

Stadthaushalts⸗Etat. Bei der Feſtſetzung des Stadthaushalts⸗ 
Etats pro 1836/87 in der letzten Sitzung konnte wegen Abweſenheit des 
Referenten über den Antrag des Etats-Ausſchuſſes: 

dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, ob es angänglich ſei, für 

die techniſchen Arbeiten bei Prüfung der zur baupolizeilichen Genehmi⸗ 

gung eingereichten Bauprojecte dem Umfange der Arbeiten entſprechende 

Gebühren von den Antragſtellern zu erheben i hes 
nicht verhandelt werden. Da dieſer Antrag auf die rechnungsmäßige 
Feſtſtellung des Etats ohne Einfluß iſt, ſo wurde derſelbe für die heutige 
Sitzung vertagt. i 5 

Stadtv. Jitſchin, der im Etats⸗Ausſchuſſe die Sache angeregt hat, 
begründet den Antrag. Es ſei nicht mehr als billig, daß die Commune 
eine Entſchädigung verlange für das, was ſie leiſte. f . 

Stadtrath Jänicke weiſt nach, daß nach Lage der Geſetzgebung die 
Ausführung des Antrages unmöglich ſei. ; 

Stadtv. Simon erklärt fih gegen den Antrag; mit demſelben Rechte 
könnte dann eine Entſchädigung für jede andere Leiſtung der Commune 
gefordert werden. 

Der Antrag 
Simon und Jitſchin abgelehnt. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 

Liſſa, 31. März. en der Garniſon.] Heute Vormittag 
11½ Uhr rückten die Küraſſiere mit voller Regimentsmuſik in unſere 
Stadt ein. Der Empfang geſtaltete ſich zu einer großartigen Ovation. 
Tauſende von Menſchen hatten ſich auf dem Marktplatze und den angren⸗ 
zenden Straßen verſammelt, um den Einmarſch mit anzuſehen. Das 
Rathhaus, die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer hatten zu Ehren 
des Tages Plagge gean Die Offiziere des hieſigen Füſelier⸗ 
Bataillons, ſowie der Königl. Landrathsamts⸗Verweſer Herr v. Günther 
waren dem Regimentsſtabe und den Escadronen entgegengeritten und 
führten dieſelben nunmehr in die Stadt ein. Nachdem die Truppen vor 
dem Rathhauſe Aufſtellung genommen, richtete der Regimentscommandeur, 
Oberſtlieulenant von Willich eine Anſprache an die Cüraſſiere, in der 
er zunächſt des oberſten Kriegsherrn gedachte, auf deſſen Befehl das Regi⸗ 
ment nunmehr feine mehr als 1½ Jabs hunderte alte Standarte in dieſe 
Stadt go und hier die Garnijon beziehe. Er ſchloß mit einem breiz 


wird nach einigen weiteren Ausführungen der Herren 
Schluß der Sitzung gegen 6¼ Uhr. 


fachen Hoch auf den Kaiſer, welches begeiſterten Wiederhall fand. Hierauf 
nahm Bürgermeiſter Herrmann das Wort und hieß die Ankommenden 
in einer kurzen ene ae namens der Stadt willkommen. Er gab 
feiner Freude darüber Ausdruck, daß Se. Maj. der Kaifer, an Stelle der 
vor einigen Tagen von hier geſchiedenen Schwarzen Huſaren, in dem Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Küraſſier⸗Regiment No. 5 der Stadt einen fo würdigen Erſatz geſendet 
habe. Er ſprach die Doming aus, daß die Küraſſiere, welche aus dem ſchönen 
Schleſien in unſere Stadt gekommen, auch hier die ſchleſiſche Gemüthlichkeit 
und ein gutes Einvernehmen finden möchten, und brachte ſchließlich ein Hoch 
aus auf das Weſtpreußiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, insbeſondere dem 
Regimentsſtab und die hier garniſonirenden Escadronen. Oberſtlieutenant 
von Willich ritt nunmehr dicht vor die Eſtrade des Rathhauſes und 
dankte dem Herrn Bürgermeiſter für ſeine Begrüßungsworte, ſowie den 
Mitgliedern des Magiſtrats und den Stadtverordneten dafür, daß fie in 
corpore zum Empfange erſchienen ſind. Er hege die Hoffnung, daß 
zwiſchen den Küraſſieren und der Bürgerſchaft ſtets das beſte Einver⸗ 
nehmen herrſchen und letzteres niemals ungünſtig beeinflußt werden möge. 
Auf die Erfüllung dieſes Wunſches, dieſer Hoffnung hin reiche er dem 
Vertreter der Stadt die Hand zur Begrüßung. Nach dieſer officiellen Be- 
willkommnung wurde, jo meldet das „L. T.“, die Me iments⸗Standarde in 
die Behauſung des Regiments⸗Commandeurs überführt, worauf die Esca⸗ 
dronen nach ihren Quartieren bezw. Kaſernen abrückten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


d Breslau, 1. April. [Landgericht. Strafkammer I. — Der 
peg Di: chnittene Zopf.] Bei dem Bauergutsbeſitzer Ludwig Thamm 
zu Thauer ſtand im vorigem Jahre die 16 Jahre alte Pauline Brannt⸗ 
wein in Dienſt. Dieſelbe war wahrſcheinlich in Folge einer Kopfkrank⸗ 
heit ſo bedeutend mit Ungeziefer behaftet, daß dieſer Umſtand für die 
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Dienſtherrſchaft und Seren ganze Umgebung gefahrbringend zu werden 
drohte. Die Branntryein zu entlaſſen, war um deswillen ni on ängi 
weil es dem Thazam an Leuten fehlte. Er faßte deshalb Ende Mugu 
den Entſchluß, das Uebel auf jeden Fall zu beſeitigen und zwar dadurch. 
daß et Fer Branntwein die Zöpfe abzuſchneiden verſuchte. Da biele 
bie Abſicht merkte, entzog fie ia der Ausführung durch die Flucht. 
watt den gemeinichaftichen Anſtrengungen des biugern enen Dienſt⸗ 
jungen Wilhelm Stenzel und des gleichfalls in Dienſten des Thamm 
ſtehenden Arbeiters Gruft Meisner gelang es, das Mädchen zu bewältigen, 
worauf Thamm beide Zöpfe dicht am Kopfe abſchnitt. Pauline B. verz 
ließ hierauf weinend den Dienſt und kehrte in die Behauſung ihres 
Vaters zurück. Dieſer machte alsbald Anzeige von dem Vorfall, indem 
er Beſtrafung des Thamm und der Beiheiligten verlangte. Kurze Zeit 
darauf einigte ſich Branntwein mit Thamm. Erſterer erhielt 100 Mark 
als Schmerzensgeld für ſeine Tochter, wogegen er den ſeinerſeits 
geſtellten Strafantrag zurückzog. Die bereits in den Händen der Staats⸗ 
anwaltſchaft befindliche Angelegenheit war von dieſer gemäß § 240 
des Strafgeſetzes als „Nöthigung“ aufgefaßt worden. Bei dieſem Ver- 
gehen ift ſchon der Verſuch ſtrafbar, ein Strafantrag aber überhaupt 
nicht erforderlich; demzufolge konnte auch von der Zurücknahme deſſelben 
nicht die Rede ſein. Das Verfahren nahm deshalb ſeinen Fortgang 
und führte zur 17 7 — 5 der Anklage gegen Thamm, Meisner und 
Stenzel. In heutigem für die Hauptverhandlung angeſetzten Termine 
aben die Angeklagten den Sachverhalt zu. Thamm verſicherte, es habe 
ihm das Bewußtſein der Widerrechtlichkeit ſeiner Handlungsweiſe gefehlt, 
er habe fih gegenüber der alle Hausbewohner ſchwer beläſtigenden 
Unſauberkeit des Mädchens gar keinen andern Rath gewußt. Das gegen 
die B. zur Anwendung gebrachte Mittel hat übrigens geholfen, dieſelbe 
iſt von ihrer Kopfkrankheit geheilt und ein ſauberes Mädchen ge⸗ 
worden. Die letzte Behauptung des Angeklagten fand durch das 
heutige Ausſehen der als Zeugin vorgeladenen Pauline Branntwein 
volle Beſtätigung. — Der Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung des 
Stenzel, weil dieſer an der eigentlichen Procedur des Zopfabſchneidens 
nicht Theil genommen hat, dagegen hinſichtlich des Thamm und Meisner 
die Verurtheilung. Die Sache ſei aber auch ihnen gegenüber ſehr milde 
N es erſcheine eine Strafe von 30 M. bezw. 10 M. für aus⸗ 
reichend. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Ollendorf, ſuchte in längerer Aus⸗ 
führung nachzuweiſen, daß nicht Nöthigung, ſondern thätliche Beleidigung 
vorliege. Gegenüber dem letzteren Vergehen ſei die Zurücknahme des. 
Strafantrages zuläſſig. B 

Der Gerichtshof trat dieſen Ausführungen nicht bei. Es liege, fo 
führte der Vorſitzende aus, zweifellos nur ein Vergehen, die „Nöthigung“ 
vor. Die Strafe war ſehr milde zu e £8 wurde gegen Thamm 
auf 20 M. Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß, gegen Meisner auf 
5 M. event. 1 Tag Gefängniß erkannt, Stenzel aber freigeſprochen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, |. April. 

Breslauer Disoontobank, Hugo Heimann & Co. Dem soeben er- 
schienenen Geschäftsbericht entnehmen wir: „Die Entwickelung unseres. 
Unternehmens im vergangenen 16. Geschäftsjahre können wir im All- 
gemeinen wiederum als zufriedenstellend bezeichnen, Denn obschon 
einzelne Geschäftszweige, nämlich das Effecten- und Consortial-Conto, 
zum Theil erheblich ungünstiger abschliessen, so haf doch andererseits. 
der Kreis unserer Kundschaft sich wiederum nieht unwesentlich er- 
weitert und dadurch der Conto - Corrent - Verkehr an Ausdehnung ge- 
wonnen. Da uns den damit verbundenen, stetig steigenden Ansprüchen: 
gegenüber schon seit längerer Zeit die Grösse unseres Immobilien- 
besitzes (1706 113 Mark bei 10 500000 Mark Actien - Capital) nicht an- 
gemessen erschien, so haben wir, zugleich in Berücksichtigung des 
niedrigen Zinsfusses, durch hypothekarische Aufnahme von 540 000 M. 
unseren Grundbesitz theilweise mobilisirt. Nachdem durch reichsge- 
richtliche Entscheidung vom 24. September 1885 die Stempelpflichtig- 
keit der Actiengiros festgestellt worden war, haben wir uns wegen 
pauschaler Ablösung der verfallenen Stempel an den Proyinzial-Steuer- 
Director unserer Provinz gewandt. Die uns hierauf bezeichnete Ab- 
lösungssumme war indess so hoch, dass wir uus nicht entschliessen 
konnten, dieselbe zù bewilligen. Im Speciellen berichten wir, wie folgt: 
Das Brutto-Erträgniss stellt sich auf 916617,33 M. (pro 1884 974934,34 
Mark). Von diesem kommen in Abzug für Handlungs- Unkosten 
142101,55 M. (pro 1884 143508,37 M.), Depositen-, Giro- ete. Zinsen 
32 415,45 M. (pro 1884 39603,65 M.), Abschreibung auf Utensilien 
14 0,03 M. und 21090,82 M. Verluste. Diese entstanden vorwiegend aus. 
unserer Betheiligung bei der Zahlungseinstellung einer hiesigen früher 
sehr gut renommirten Tuch-Firma. Das Grundstück-Ertrags-Conto- 
weist einen Rückgang von circa 6000 M. auf, weil wir die Zinsen der 
von uns auf unseren Grundbesitz aufgenommenen oben erwähnten 
Hypotheken diesem Conto zur Last schrieben. Das Cambio- 
Conto weist gegen das Vorjahr einen geringen Mehrertrag auf. 
Dagegen ergiebt das Conto-Corrent an Zinsen und Provisionen 
87782,09 Mark mehr, obgleich das hiesige Börsen-Commissions-Ge- 
schäft, wohl auch mit unter dem Drucke des neuen Börsensteuer- 
Gesetzes, im vorigen Jahre keine Aufbesserung erfahren hat. Seit 
dem Jahre 1881, in welchem der Conto-Corrent-Gewinn auf 190 124,43. 
Mark zurückgegangen war, hat sich derselbe verdoppelt, Es ergab das 
Conto-Corrent nämlich im Jahre: 1881 190124,43 M., 1882 199 528,82 
Mark, 1883 233 38743 M., 1884 296 139,40 M., 1885 383 921,49 M. Dieser 
erfreulichen Seite gegenüber schliesst das Effecten- und Report-Conto. 
überaus unbefriedigend ab, und zwar zumeist deshalb, weil wir auf 
einen aus dem Consortial-Conto in das Effeeten-Conto übernommenen 
Posten Redenhiitte-Actien im Nominalwerthe von 190000 M. am Ende. 
des Berichtsjahres weitere 66 335,70 M. abschreiben mussten, nachdem 
wir, wie im vorjährigen Berichte angedeutet, bereits Ende 1884 56 440,68. 
Mark abgebucht hatten. Zur Erläuterung fügen wir hinzu, dass wir 
uns im Jahre 1883, zu einer Zeit, als die Redenhiitte-Action ca. 124 
Procent im Course standen, bei einem Consortium betheiligten, welches 
die damals zur Emission gelangenden 750000 M, neue Actien zum 
Course von 105 pCt. übernahm. Der kleine Rest, welchen wir nun- 
mehr von diesen Actien noch besitzen, steht zu einem Preise bei uns 
zu Buch, welcher grössere Verluste ausschliesst, Bei den ‚übrigen 
Effecten haben wir Verluste nicht zu befürchten, vielmehr dürfte unser 
nicht sehr bedeutender Besitz eher kleine Gewinne erwarten lassen, 
Bei dem zu einem sehr mässigen Preise in der Subhastation erfolgten 


Erwerbe der Trachenberger Actien Zuckerfabrik haben wir uns 
und hier 


mit 100000 Mark. betheiligt hoffen wir auf eine 
gute Rentabilität. Die fast das ganze Jahr andauernde Flüssig- 
keit des Geldmarktes, beeinflusste natürlich wiederum ausser- 


Unsere auf beson- 


ordentlich die Erträge des Report-Geschäftes. 3 
öder's Thonwerken 


derem Conto erscheinende Betheiligung an 
in Lauban, welche in der vorjährigen Bilanz mit 51246,85 Mark im 
Grundstücks-Conto enthalten war, rührt daher, dass wir uns in Ver- 
bindung mit den übrigen Obligationären an dem Erwerbe der Realitäten 
der früheren Actien-Gesellschaft Laubaner Architectur-Thonwaaren- und 
Kunstziegel-Fabriken vorm. Augustin auf Grund der uns verpfündet 
gewesenen Obligationen betheiligt haben. Es wurde dieses Etablissement 
in der Subhastation zu einem überaus niedrigen Preise verkauft und 
wird nun unter der Firma T, Röder's Thonwerke weiter betrieben. 
Die Werke arbeiten in bescheidener, aber recht zufriedenstellender 
Weise und erhoffen wir auch von dieser Erwerbung eine lohnende und 
stetig wachsende Verzinsung. Das Consortial-Conto ist, wie bereits 
oben bemerkt, ebenfalls wesentlich ungünstiger, als für das Jahr 1884, 
Es trat hier nichts an uns heran, was zu einer Finanzirung geeignet schien 
und die uns von unseren Verbindungen angebotenen Betheiligungen waren 
leider nicht gross genug, um erheblichere Gewinne zu gewähren. 
Einige Engagements, die einen mässigen Nutzen in Annkioht stellen, 
sind noch nicht abgewickelt. Das Erträgniss dieses Contos (sowie noch 
einiger kleinerer Conten) ist in der Gewinn- und Verlustrechnung mit 
dem des Effecten-Contos vereinigt. Zur Deckung des Ausfalls aut eine. 
Hypothek entnahmen wir den dafür bereit gehaltenen Fonds der 
Special-Reserve 30 Qu. Hypothek haftete auf einem industriellen 
Etablissement, das unter der Ungunst der Zeit besonders litt und dessen 
Uebernahme wir zu vermeiden wünschten, Der Gesammt-Umsatz be- 
trug in runder Summe 7660000°0 M., im Durchschnitt pro Tag rund 
2098000 M. bei einem Actien-Capital von 10 500 000 M.“ 

Es wird beantragt, aus dem Reinertriigniss von 719 599,48 M. nach 
Rücklage von 31 479,97 M. in den ordentlichen Reserve-Fonds, unter 
Berücksichtigung der statuten- resp. contractmässigen Tantiömen, von 
dem Grundstück Friedrichstrasse 56 zu Berlin 60000 M., sowie von 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 
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1 werde Pole: 
üngt und jetzt ganz vernichtet werden. Dazu wag 

3, der Regierun 100 Millionen Mark zu gewähren. Wie könne 
man dies gegenüber dem dauernden Hinaufſchrauben der Steuern 
rechtfertigen? Statt einer fachlichen Begründung erführen die Polen nur 
Spott und Hohn, wie ja Fürſt Bismarck in ſeiner Rede bewieſen habe. 
Der katholiſche Geiſtliche ſolle nun durchaus an allem Schuld ſein, er ſolle 
den polniſchen Bauer aufreizen. Warum begnüge man ſich denn nicht mit 
1 der Verhinderung ſolcher Agitation. Warum laſſe man denn nicht den pol- 
niſchen Bauer zum Ankauf ebenſo wie den deutſchen zu? Hier fehe man 
ſo recht klar die Tendenz des Geſetzes, die polniſche Nationaliät zu ver⸗ 
nichten. Aber der ausgeübte Druck werde das gerade Gegentheil, den 
fejteren Zuſammenſchluß der Polen, bewirken. Redner geht hier auf 
den Nachweis der Zurückdrängung des deutſchen Elements durch 
die Polen näher ein und ſucht denſelben ſowohl auf ſprachlichem 
Gebiete, wie hinſichtlich der Grundbeſitzverhältniſſe zu entkräften; nament⸗ 
lich in letzterem Punkte hätten die vom Miniſter ſelbſt angeführten Zahlen 
„ergeben, daß fih der bei weitem größere Theil des Grundbeſitzes in 
deutſchen Händen befinde. Die Commiſſion ſei, wie der Bericht ergebe, 
mit unbegreiflicher Leichtigkeit über die Cardinalpunkte hinweggegangen. 
Redner kommt dann auf die vom Minifterpräfidenten in der erſten Leſung 
gegen die Polen und ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte gehaltene Rede zurück 
und kritiſirt insbeſondere wiederum die Art und Weiſe, mit welcher Fürſt 
Bismarck die Unverbindlichkeit und Werthloſigkeit königlicher Verheißungen 
proclamirt habe; er citirt dagegen nochmals den Wortlaut der bezüglichen 
Emanationen der preußiſchen Landesherren der ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile. Im Weiteren recapitulirt Redner wiederum die geſchichtlichen Vor⸗ 
ginge der Jahre 1846 und 1863, um den Vorwurf der revolutionären 
Tendenzen der preußiſchen Polen als völlig unbegründet nachzuweiſen, und 

erſucht ſchließlich um die Verwerfung des ganzen Geſetzes. SR 
Miniſter Dr. Lucius: Nachdem beide Häuſer des Landtags mit über: 
u wiegender Mehrheit die Notwendigkeit politiſcher Maßnahmen zur För- 
derung des deutſchen Elements in den öftlichen Provinzen anerkannt 
haben, liegt für die Staatsregierung res judicata vor, und es iſt daher 
auch nicht nothwendig, weiteres Material zur Begründung der Vorlage 
beizubringen. (Hört! hört! Aha! links.) Wem die Ausführungen, die 
ſeit Jahren bei Gelegenheit der Berathungen des Etats der Unterrichts⸗ 
; verwaltung, bei Gelegenheit der Berathung polnifcher Petitionen gemacht 
N worden find, wem die Ausführungen der fünftägigen Berathungen über 
den Antrag Achenbach und die erite Leſung dieſer Vorlage nicht das ge- 
. nügende Material gebracht haben, um ſich von der Nothwendigkeit activer 
Maaßnahmen zu überzeugen, den werden auch weitere Materialien nicht 
N. überzeugen. Noch faſt jede Vorlage der Regierung hat den Vorwurf ober⸗ 
N flächlicher oder ungenügender Begründung erfahren müſſen, und ſo glaube 
f ich, mich auch bei dieſer Vorlage mit Rückſicht auf die Geſchäftslage 
weiterer Bemühungen enthalten zu können. Die Anträge und Aus⸗ 
führungen des Herrn v. Huene ſind rein dilatoriſcher Natur, alle ſeine 
Argumente ſind ſchon erörtert. Ein Widerſpruch zwiſchen den Motiven der 
Vorlage und meinen Ausführungen liegt in keiner Weiſe vor; es iſt auch kein 
Widerſpruch, wenn in den Motiven die Flottwell'ſchen Beſtrebungen einmal als 
} erfolgreich und an einer anderen Stelle als nicht erfolgreich bezeichnet werden. 
Die Flottwell'ſchen Beſtrebungen ſind von Haus aus ganz anderer 
Natur, als die hier vorliegenden. So lange ſie ausgeführt wurden, waren 
ſie keineswegs ohne Erfolg, aber ſie wurden zu kurze Zeit und mit un⸗ 
genügenden Mitteln verfolgt. Ihre Ausführung beſchränkt ſich anf einen 
N von 11—12 Jahren, die Mittel beliefen ſich auf nicht ganz eine 
Million Thaler. Ferner wurden damals weſentlich größere Beſitzungen 
in Subhaſtationen erworben und die Bildung von Rittergütern zu 1000 
bis 1500 Morgen betrieben. Mit dieſen Mitteln ſind einige 30 Güter 
und Herrſchaften angekauft worden, und wäre in der Weiſe fortgefahren 
worden, ſo hätten ſich ſicher nach 30 oder 40 Jahren günſtige Reſultate 
erzielen laſſen. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß der einfache Ueber⸗ 
gang von polniſchem Grundbeſitz in deutſche Hände durchaus keinen großen 
Werth für die Germaniſirung, keine Wirkung auf die gleichzeitige Ver⸗ 
ſtärkung des germaniſchen Elements in den unteren Schichten gehabt hat; 
hier iſt Stagnation, ja faſt Rückgang eingetreten, wie die ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen in der Schulverwaltung und bei den Aushebungen beweiſen. 
Die Vorlage will den Ankauf von Grundbeſitz weſentlich und alleinig 
zum Zweck der Verſtärkung des Kleingrundbeſitzes, um in derſelben Weiſe 
wie zur Fridericianiſchen Zeit mit Erfolg deutſche Bauerndörfer und Co- 
lonien anzulegen. In der abſoluten Zeit war die Anlegung ſolcher Co⸗ 
lonien relativ leichter und einfacher, als unter dem heutigen complicirten Ver⸗ 
waltungsapparat mit ſeinen Verwaltungsſtreitverfahren u. dgl. Dieſe 
Schwierigkeiten werden anerkannt, ſind aber nicht unüberwindbar. Derartige 
Coloniſationen haben bis in dieſes Jahrhundert hinein mit Erfolg gemacht wer⸗ 
den können, wenn mangleich ganze Gemeinden mit ſelbſtſtändiger Exiſtenz ſchuf. 
n den Wer Jahren. ijt die Herrſchaft Flatow, ein Areal von über ſieben 
uadratmeilen, vom hochſeligen König für den Kronſideicommiß angekauft 
And darauf die Coloniſation zugleich mit der Regelung der bäuerlichen 
a Verhältniſſe ausgeführt worden; die Hälfte dieſes Beſitzes, ſoweit ſie nicht 
> Wald war, wurde im Anſchluß an vorhandene Gemeinden an Coloniſten 
gegeben oder es wurde mit der Bildung ganz neuer Dorf: und Ortſchaften 
vorgegangen. Die damals neu gebildeten Gemeinden beſtehen und 
75 noch heute. Dieſe Erfahrungen ſollen jetzt zum Muſter ge⸗ 
nommen und ihnen entſprechend wird operirt werden. Die Unmöglichkeit, 
jede Coloniſation ſchon jetzt auf Heller und Pfennig etatsmäßig im Detail 
aufzuſtellen, liegt auf der flachen Hand; ein Ueberſchlag wird in jedem 
Falle erſt zu machen ſein, wenn das betreffende Stuck Laud erworben 
und geprüft worden iſt. Die Regierung und ihre ausführenden Organe 
müſſen fid) alfo weitgehende uud umfaſſende Vollmachten ertheilen laſſen 
Daß Herr Dirichlet dieſes Vertrauen der Regierung nicht entgegen⸗ 
bringt, überraſcht mich nicht; über dieje Kränkung wird die Regte⸗ 
rung ſich hinwegſetzen. Daß die mit der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes verbundenen Transactionen ſehr viel Schwierigkeiten bieten 
werden, ift unzweifelhaft, daß die Integrität unjeres Beamtenthums 
auf die ſchwerſten Proben geſtellt wird, iſt ſehr wohl möglich. 
Aber ich habe zum preußiſchen Beamtenthum das feſte Vertrauen, daß es 
dieſe Aufgabe mit derſelben Treue und Ehrlichkeit wie hundert andere 
eebenſo ſchwierige löſen wird. Bei der Eiſenbahnverſtaatlichung handelte 
dees ſich um Milliarden. Iſt auch nur der Schatten eines Makels auf den 
mit der Durchführung derſelben betrauten Beamten haften geblieben? 
Die Transactionen und namentlich die Ankäufe müſſen die ſchärfſte Prü⸗ 
fung vertragen können, denn diejenigen, die die Verhandlungen zu führen 
haben, werden allerdings Verdächtigungen aller Art ausgeſetzt ſein; des⸗ 
: halb müſſen auch alle diefe Geſchäfte ſich in der offenſten Weiſe abſpielen, 
und aus dieſem Grunde verlangt die Regierung auch nicht, daß die Mus- 
führung des Geſetzes lediglich einer Perſon, einem Miniſter oder einem 
verantwortlichen Commiſſar übertragen wird, ſondern ſie ſchlägt ſelbſt die 
Einſetzung einer Commiſſion ad hoc vor, die natürlich unter ver⸗ 
faſſungsmäßiger Vertretung und Zuſtändigkeit des Staats- Miniſte⸗ 
riums alle in Betracht kommenden Fragen prüft und dement⸗ 
ſprechend die Durchführung des Geſetzes bearbeitet. Dieſe Aufgabe iſt 
ſchwierig, aber nicht unlösbar, und die Regierung ſieht in dem 
bisherigen Verlaufe der Discuſſion in den Häufern des Landtages 
ein Beſtätigung dafür, daß der Landtag das Vertrauen hat, daß ſie die 
ihr hier gewährten großen Mittel nicht in unrichtiger und mißbräuchlicher, 
ſondern in loyaler Weiſe zur Durchführung der gewollten Zwecke benutzen 
wird. Wenn der Abg. Dirichlet an der Vorlage lobt, daß fie die Form 
) 1 nicht in Vorſchlag brachte, wie es die Commiſſion gethan 
t, ſo muß ich freilich conſtatiren, daß die Regierung von Hauſe aus der 
ae Neinung war, es fei nicht zweckmäßig, dieſes Geſetz mit einer vielleicht 
der Mißdeutung ausgeſetzten Materie zu belaſten, vielmehr die Regelung 
derſelben einem ſpäteren Specialgeſetz vorbehalten wollte. Es handelt ſich 
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überwiegend große Mehrheit, war 8 fich allerdings um einen 
Verſuch handele, deſſen Durchführung aber in erſter Linie davon abhängig 
fei, daß der Staat ſelbſt feinen Domanialbeſitz daran theilnehmen laffe; 


Weiſe hat die Regierung den von Ihrer Commiſſion ausgeſprochenen 
Wünſchen entgegenkommen zu müſſen geglaubt, und die Paragraphen wegen 
der Rentengüter find fo gefaßt, daß fie eine geeignete Grundlage für diefe 
PER Beſitzübertragung abgeben können. Das reine Erbrechtsver⸗ 
ältniß und die Form des Rentengutes find weſentlich und principiel von 
einander verſchieden. Auch das in der Form des Rentengutes über ragene 
Eigenthum bleibt völlig ſelbſtſtändig. Der Rentenunternehmer iſt zu per⸗ 
ſönlichen Dienſtleiſtungen nicht verpflichtet. Von irgend einer Form der 
Erbunterthänigkeit iſt nichts darin zu finden. Daß eine Realverſchuldung 
erſt dann Platz greifen kann, nachdem der Berechtigte gedeckt iſt, lieg in 
der Natur der Sache, iſt aber auch erwünſcht, weil dadurch die 
Möglichkeit der Ueberſchuldung verhütet wird. Wer in einem Athem 
die Ueberſchuldung verhüten und den Realcredit doch nicht beſchränken will, 
der beſchäftigt ſich mit der Löſung der Quadratur des Zirkels. (Abg. 
Dirichlet: Sehr richtig! ſehr wahr!) Die Commiſſion hat dem § | 
einen Zuſatz gegeben des Inhalts, daß mit der käuflichen Erwerbung von 
Grundſtücken nur in dem Umfange vorgegangen werden ſoll, daß hinläng⸗ 
liche Mittel zur Beſtreitung der Einrichtungskoſten übrig bleiben. 

habe dieſen Antrag ſchon in der Commiſſion ein Superfluum genannt, 
allerdings ein unſchädliches. Ich gebe deshalb anheim, den § 1 nach den 
Beſchlüſſen Ihrer Commiſſion anzunehmen. 

Ein vom Abg. Dirichlet mit dem Hinweis auf die Verhandlungen 
des Reichstages und die Rückſichtnahme deſſelben auf das Abgeordneten⸗ 
haus motivirter Vertagungsantrag wird gegen Centrum, Freiſinn und 
Polen abgelehnt. 

Abg. Dr. Sattler: Mit Recht hat der Herr Miniſter bereits hervor⸗ 
gehoben, daß man durch die vielen ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Veröffent⸗ 
lichungen in der Polenfrage noch nicht überzeugt ſei, auch jetzt nicht durch 
weitere Vorlegung ſtatiſtiſchen Materials überzeugt werden würde. Den 
Einwand der Verfaſſungswidrigkeit hat ſchon unſer Fractionsgenoſſe Ho⸗ 
brecht zurückgewieſen. Wir treten keinem zu nahe, auch nicht den Polen. 
(Lachen.) In der Annahme dieſer Vorlage liegt eine außerordent⸗ 
liche Förderung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe jener Provinzen. 
(Oho! bei den Polen.) Die Höhe der geforderten Summe iſt 
in der Commiſſion abſolut nicht bemängelt worden. Wenn wir 
Hunderte von Millionen für Canäle ausgeben wollen und Milliarden für 
unſere Staatsbahnen ausgegeben haben, dann find doch hundert Millionen 
nicht zu viel für dieſen großen Zweck. (Lachen.) Friedrich Wilhelm J. 
hat 6 Millionen Thaler in 6 Jahren ausgegeben, um Litthauen zu 
coloniſiren, und wir ſollten heutzutage nicht hundert Millionen für 
20 Jahre ausgeben dürfen? Ueber die Verwendung des Fonds ſind ja 
auch hinreichende Garantien geſchaffen. Ueber den erfolgten Ankauf und 
Verkauf der Güter und deren Verwaltung iſt dem Landtage ene zu 
legen, und ſteht der Ober⸗Rechnungskammer die Controle zu. Ein Theil 
meiner Freunde hätte ja einer ratenweiſen oder beſchränkten Bewilligung 
den Vorzug gegeben. Die Feſtlegung einer größeren Summe für 20 Jahre 
vermeidet aber die Nachtheile der jährlich wechſelnden Preisſchwankungen, 
denen zu Folge die Forderungen für Bauten und wees oft in einer 
unverhältnißmäßigen Höhe im Etat erſcheinen. Die Etablirung von 
Rentengütern, wie ſie die Vorlage vorſchlägt, vereinigt den Vortheil des 
Eigenthumerwerbs mit der Zeitpacht. Die Eigenthumserwerbung würde 
zu viel Capital erfordern, welches jüngere Bauernſöhne, die wohl vor⸗ 
wiegend in jene Gegenden eiwandern würden, nicht aufbringen könnten. 
Die bloße Seitpadgt würde den nationalen Zweck dieſer Vorlage wenig 
fördern, die Einrichtung der Rentengüter ſchließt die Gefahr der Perz 
ellirung aus, und läßt die Auswahl tüchtiger Kräfte zu. Von der Per⸗ 
onalfrage wird auch ſchließlich der Erfolg dieſer Vorlage abhängen. An 
dem Landtage iſt es, dieſen Beſtrebungen freie Bahn zu ſchaffen. Wir 
haben die Ueberzeugung, daß dieſes annehmbarer Weiſe durch die Com⸗ 
e geſchehen kann. (Lebhafter Beifall bei den National- 
iberalen. 

Ein wiederholter Vertagungsantrag wird abgelehnt, 
trag auf Schluß der Discuſſion angenommen. 

Perſönlich bemerkt Abg. von Tiedemann⸗Bomſt: der Abg. Kantak 
hat von Polenfreſſern geſprochen, die als Stiere auf ein rothes Tuch los⸗ 
ſtürzen, dabei hat er mich ſehr ſcharf angeſehen. (Große Sie 

Präſident v. Köller: Der Blick genügt nicht, daß Sie darauf hin 
eine perſönliche Bemerkung machen können. ( Heiterkeit.) ; 

Abg. Kantak: Ich habe ausdrücklich gejagt, ich ſpreche nicht von An- 
Seen für einen Stier halte ich Herrn von Tiedemann nicht. (Große 

eiterkeit.) 

Abg. v. Tiedemann: Und ich Herrn Kantak nicht für einen rothen 
Lappen. (Große Heiterkeit.) : 

eae Kantak: Wenn ich einen Lappen hätte, würde ich ihm denſelben 
vorhalten. 

Referent Abg. Hagens weiſt die Angriffe des Abg. Dirichlet gegen 
den Commiſſionsbericht zurück. Er habe den Bericht mit der größten 
Objectivität abgefaßt und ſich keiner Auslaſſung ſchuldig gemacht. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf mit 218 gegen 
120 Stimmen der Antrag Huene abgelehnt. Die Mehrheit beſteht 
aus den beiden conſervativen Gruppen, den Nationalliberalen und dem 
Abg. Spielberg. Der 81 wird gegen die Stimmen des Centrums, 
der Polen, der Freiſinnigen, der Abgg. Spielberg, v. Meyer: 
Arnswalde und Tannen angenommen. ; 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Mew II Uhr vertagt. 
außerdem ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die' 
Fortbildungsſchulen in Poſen, zur Berathung. 


dagegen ein An⸗ 


Berlin, 1. April. In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
ſind nur Gegenſtände von untergeordneter Bedeutung erledigt worden. 
Der neue Branntweinſteuer⸗Entwurf wurde noch nicht vorgelegt. 

Berlin, 1. April. Der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr 
von Schlözer, iſt heute hier eingetroffen. Schon dies deutet 
darauf hin, daß die Verhandlungen fortgeſetzt werden; es kommt 
hinzu, daß nunmehr die nächſte Sitzung des Herrenhauſes ganz un⸗ 
beſtimmt gelaſſen it und möglicherweiſe ert nach Oſtern ſtattfindet. 
Verhandelt wird nach wie vor über das ſtaatliche Einſpruchsrecht und 
die kirchliche Anzeigepflicht. Die Kirche will, bevor ſie ſich zu 
einer Anerkennung bereit erklärt, genau feſtgeſetzt wiſſen, wie der 
Staat beide handhaben wird. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine 
neue Formulirung der Beſtimmungen über die Anzeigepflicht und das 
Einſpruchsrecht. Wir ſchrieben gleich nach den erſten Beſchlüſſen der 
Herrenhaus⸗Commiſſion, daß ſie der Begutachtung der deutſchen 
Biſchöfe unterliegen würden. Nunmehr zeigt ſich, daß der Trierer 
Domherr Reuß, der in der letzten Woche hier als Unterhändler ein⸗ 
traf, gewiſſermaßen der Bevollmächtigte des deutſchen Epiſkopats iſt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: Während man bisher anzunehmen 
ſchien, daß Herr Reuß Einflüſſe mehr inofficieller Art zur Geltung 
zu bringen verſucht habe, ergiebt ſich aus neueren römiſchen Mel⸗ 
dungen, daß er der Bevollmächtigte der preußiſchen Biihöfe war, 
welche beſchloſſen hatten, die Kirchenvorlage in der Faſſung der Herren: 
haus⸗Commiſſion abzulehnen. Als folder hat der Trierer Domherr 
fi) einer formellen Miffton im Vatican und auf Grund derſelben 
beſtimmter Aufträge hier in Berlin zu entledigen gehabt. Die Folgen 
dieſer Action ſind durch telegraphiſche Gegenbemühungen des Biſchofs 
Kopp bisher nicht zu beſeitigen geweſen. Nachträglich wird bekannt, 
daß Biſchof Kopp den einen ſeiner Anträge in der letzten Sitzung 
der Herrenhaus⸗Commiſſton vorläufig zurückgezogen hat, und zwar 
den, welcher das Meſſeleſen und Sacramenteſpenden nicht nur in 
Nothfällen, ſondern unbedingt freigeben wollte. 

Die Kreuzzeitung, die bisher den kirchlichen Frieden um jeden Preis 
erkaufen wollte, hält jetzt die Sache für verloren und will glauben 
machen, daß nunmehr das ganze Geſetz ſcheitern werde. 

Berlin, 1. April. Vom Centrum haben geſtern 43 gegen das 
Socialiftengefes geſtimmt, 34 dafür und 21 haben gefehlt. 
Von den Nationalliberalen haben die Abgg. v. Lenz und Fiſcher, 


um find erbe) edenten dieſem] 
Mitgliedern entgegengehalten worden, die 
der Meinung, daß es challe f 


ein principielles Bedenken kam nicht zum Ausdruck. Ganz unconſequenter 
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und T "ptt für die Verlät gerung d 
tengefeges auf fünf Jahre gefimmt. 
Berlin, 1. April. Die beiden Abtheilungen des Staal. 
rathes, welche die Ausführung der Coloniſation in den polniſchl. 
Landestheilen berathen, haben geſtern fünf Stunden geſeſſen und 
werden wahrſcheinlich noch nächſte Woche berathen. Ueber die Theil⸗ 
nahme des Kronprinzen an dieſen Berathungen lauten die Nach⸗ 
richten ſehr verſchieden, nach den einen iſt ſie eine ſehr rege, nach 
den anderen eine pajfive. 

Berlin, 1. April. Die Commiſſion für das Militärpen⸗ 
ſionsgeſetz beendigte heute die zweite Leſung der Anträge der Sub⸗ 
commiffion. Artikel 2 der Anträge der Gubcommiffion, wonach die 
Penſion der Offiziere, Militärärzte im Offiziersrang. Ingenieure des 
Soldatenſtandes und Deckoffiziere, welche in der Zeit vom 1. April 
1882 bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes mit Penſion aus dem 
Dienſte geſchieden find, nach Maßgabe des Artikel 1 § 9 erhöht wird, 
findet Annahme gegen eine Stimme. Artikel 3 (Erhohung der Pen⸗ 
ſionen der nach dem 10. Juli 1870 penſionirten Offiziere, denen für 
die Theilnahme am Kriege mit Frankreich mindeſtens ein Kriegsjahr 
in Anrechnung gebracht worden) wird mit 7 gegen 4 Stimmen an 
genommen. Ein neuer vom Abg. Dr. Delbrück beantragter Xe: 
tikel Z a, welcher lautet: „Die im Artikel 1 gegebenen Vorſchriften 
finden ferner Anwendung auf die bei Verkündigung dieſes Geſetzes 
mit lebenslänglicher Penſion ausgeſchiedenen Offiziere, Militärärzte 
im Offiziersrange, Ingenieure des Soldatenſtandes und Dedoffiziere 
der kaiſerlichen Marine, welche auf Grund des § 52 des Militär 
Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 eine Penſionserhöhung erhalten, 
inſofern dieſelben nicht ſchon unter Artikel 2 und 3 fallen“, wird 
einſtimmig angenommen. Der Antrag v. Vollmar wegen Erhöhung 
des Servis der in Folge ihrer Theilnahme am Kriege 1870/71 
invalide gewordenen Offiziere und im Offiziersrange ſtehenden Mili 
tärärzte, wird, als mit dem Princip des Penſionsgeſetzes in Wider⸗ 
ſpruch ſtehend, gegen die Stimme des Antragſtellers abgelehnt. 
Artikel 4 wird auf Antrag des Abg. Dr. Meyer⸗Jena gegen 3 Stim⸗ 
men in folgender Faſſung angenommen: „Die nach dem Artikel 1 
§ 21, 2, 3, und 3a ſich ergebenden höheren Penfionen find für die 
Zeit vom 1. April 1886 ab zuſtändig. Die Penfionderhöhungen 
fallen denjenigen Fonds zur Laſt, auf welchen die Penſionen der be⸗ 
treffenden Perſonen bisher angewieſen waren.“ Artikel 5 (Deckung 
der Mehrausgaben für 1886/87 aus dem Invalidenfonds) und Ar⸗ 
tikel 6 (Inkrafttreten des Geſetzes am Tage der Verkündung) werden 
einſtimmig angenommen, ebenſo folgende Refolution des Abg von 
Bernuth: „Der Reichstag ſpricht das Vertrauen aus, daß die zur 
Verfügung ſtehenden Mittel dazu dienen werden, auch eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage derjenigen bereits ausgeſchiedenen Offiziere u. f. w. 
herbeizuführen, welche nicht unter Artikel 3 des Geſetzes fallen.“ Die 
Reſolution Meyer⸗Jena, betreffend die Vorlegung eines Geſetzes über 
die Verbeſſerung der Penſionen der Unterklaſſen, wird zurückgezogen 
und ſchließlich das ganze Geſetz mit 8 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Berlin, 1. April. Officiös ſchreibt die „Norddeutſche“: Das von 
einigen Speculanten empfundene Bedürfniß, am Ende des Monats 
noch eine lebhafte Bewegung an der Börfe hervorzurufen, hat Ber- 
anlaſſung gegeben zur Verbreitung ſenſatjoneller Nachrichten. Als 
eine der albernſten darunter erwähnen wir die des orleaniſtiſchen 
„Soleil“, wonach Deutſchland bei den belgiſchen Unruhen die Hand 
im Spiele hätte, um auf dieſe Weiſe Anlaß zur Intervention zu 
haben, falls die belgiſche Regierung außer Stande ſein ſollte, den 
Aufſtand zu unterdrücken. Dieſe Mittheilung ift weiter nichts als 
eine Börſen⸗Speculationserfindung, mit der die Verbreiter recht zu⸗ 
frieden fein werden, da fie eine ſtarke Baiſſe an der Pariſer Börſe 
herbeigeführt hat. 

Berlin, 1. April. Ueber die Lage in Belgien wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Charleroi telegraphirt: Nach allen vorliegenden Mel⸗ 
dungen herrſcht in den Kohlendiftricten Ruhe. Selbſt in Tournai, 
wo Ausſchreitungen befürchtet wurden, iſt es ſtill. Die Arbeit iſt 
faſt überall wieder aufgenommen worden. Aus Paris wird darüber 
demſelben Blatt gemeldet, daß die franzöfiiche Regierung das belgiſche 
Gouvernement von den getroffenen Maßregeln in Kenntniß geſetzt 
habe, um etwaige Verſuche des Ueberſchreitens der Grenze zurückzu⸗ 
weiſen und zu verhindern, daß die revolutionäre Strikebewegung auf 
franzöſiſches Gebiet verpflanzt wird. Auch die heutigen Depeſchen 
der Präfecten der Grenzdepartements melden vollſtändigſte Ruhe. 

Brüſſel, 1. April. Die rheiniſch⸗belgiſche Grenze halten 
preußiſche Truppen beſetzt. Auch auf der Kohlengrube 
Martemont iſt Strike ausgebrochen. Bei einem Dynamitattentat 
gegen den Kohlendirector Panneau wurde deſſen Haus beſchädigt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. April. Der Kaifer, der Kronprinz, Prinz Wilhelm 
und Prinz Georg ſtatteten dem Fürſten Bismarck anläßlich des heu⸗ 
tigen Geburtstages perſönliche Gratulationsbeſuche ab. Eine Depu⸗ 
tation ehemaliger Jäger und Schützen aus Greifswalde brachte früh 
ihre Glückwünſche dar. Die Capelle des 2. Garde Regiments brachte 
um 11 Uhr, diejenige des Kaifer Alexander⸗Regiments um 1 Uhr 
ein Ständchen. Depeſchen, Adreſſen, Glückwunſchſchreiben und Ge⸗ 
burtstagsſpenden ſind in ſehr großer Zahl von allen Seiten ein⸗ 
gegangen. 

London, 1. April. Unterhaus. Bryce erklärt, er könne betreffs 
Bulgariens keine Mittheilung machen, da die Unterhandlungen fort: 
dauerten. Was Griechenland anlangt, ſo halte die Regierung an 
den von dem Cabinet Salisbury eingegangenen Engagements feft. 
Das ruſſiſche Geſchwader verließ die Sudabay nur zeitweilig und werde 
bald dahin zurückkehren. — Im Oberhauſe gab Roſebery eine gleich⸗ 
lautende Erklärung ab und fügte hinzu: Wir erhielten von Ruß⸗ 
land die aufrichtigſten Verſicherungen über ſeine Cooperation in 
dieſer Frage. \ 

London, 1. April. Die liberalen Deputirten für Ipswich, 
Bollings und Weſt, deren erſterer den Poſten eines Miniſterial⸗ 
Secretärs im Localgovernement Bard bekleidet, verloren wegen illegaler 
Handlungen bei der letzten Parlamentswahl durch Richterſpruch ihre 
Parlamentsſitze. X 

Queenstown, 1. April Der von hier am Freitag nach Newyork 
abgegangene Whiteſtardampfer „Britannie“ kehrte hierher zurück in 
Folge eines Schadens an der Maſchine; er hatte eine große Anzahl 
Paſſagiere an Bord, von denen ein Theil nebſt Poſtbeuteln in 
Rochespoint gelandet wird. 

Petersburg, 1. April. Giers, Kanzleidirector Lansdorff und Fürft 
Obolensky begaben ſich Sonntag nach Livadia, und verbleiben da⸗ 
ſelbſt während des Aufenthalts des kaiſerlichen Paares. — Mit dem 
heutigen Tage führt die ruſſiſche Poft internationale Poſtkarten mit 
bezahlter Antwort ein und geſtattet, internationale Druckſachen und 
Waarenprobenſendungen mit kurzen, handſchriftlichen Notizen geſchäft⸗ 
lichen Charakters zu verſehen. — Der „Neuzeit“ zufolge wird mit 
der Umwandlung der deutſchen Kreisſchulen in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen in Stadtſchulen mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache fortgefahren. 

Petersburg, 31. März. Zu den letzten Depeſchen aus Sofia, 
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zu bewegen, bemerkt das „ 


kann, wenn es denſelben in 
will. Das Journal führt aus, daß die Situation im Orient augen: 
blicklich keine radicalen Löſungen vertrage, daß eine gewiſſe Unklarheit 
fid) durch die Verhältniſſe von ſelbſt aufdränge. Die gegenwärtige 
Transaction erſcheint nothwendig im Namen höherer Intereſſen und 
wenn Rußland, welches ſo viel Opfer für Bulgarien gebracht hat, es 
verlangt, hat es auch das Recht, darauf zu rechnen, daß ſeine Stimme 
gehört werde. Fürſt Alexander habe den Frieden gefährdet und Ver⸗ 
legenheiten hervorgerufen, deren Tragweite er nicht ermeſſen konnte, 
die er aber auch nicht beſchwören konnte. Es bleibt ihm alfo nichts 
übrig, als ſich zu unterwerfen, ohne ſich länger mit mehr oder weniger 

g verhüllten Drohungen aufzuhalten, welche von Sofia gemeldet 

werden. — Das Journal vernimmt: Die Gerüchte über die Nicht: 

zulaſſung von Fremden iſtaelitiſcher Religion in Rußland feien über- 
trieben; es handle ſich nur um ſubſiſtenzloſe Perſonen. 

Belgrad, 1. April. Dem Vernehmen nach ift Ivanovic zum 
Finanzminister beſignirt. Der bisherige Miniſter des Innern, Ma: 
rintovics, iſt zum Staatsrath ernannt. Finanzminiſter Petrovics er⸗ 
hielt das Großoffizierskreuz des Takowaordens, der Unterrichtsminiſter 
Popovics das Großofftzierskreuz des St. Savaordens. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
berlin, 1. April. Neueste Handeis-Naohriohten. Nach dem 

„Börsen-Courier haben sich die Unterhandlungen, welche wegen Con- 
trahirung einer neuen griechischen Anleihe in Paris geführt 
worden sind, zerschlagen, — Die neuen 3½ procentigen Rheinischen 
Provinzial- Obligationen werden morgen an hiesiger Börse 
zuerst notirt werden, Die gestrige Aufsichtsraths-Sitzung der 
Rheinisch-westfälischen Industrie-Gesellschaft in Köln 

beschloss, der General-Versammlung 8 pCt. Dividende für das Jahr 
1885 vorzuschlagen. — Die Ravensberger Spinnerei in Biele- 
feld wird pro 1885 7 pCt. Dividende vertheilen. Auf Beschluss der 
Sachverständigen - Commission werden alte Wilhelmshütte - Actien von 
heute ab mit Zinsen vom 1. April 1886 ivcl, Divividenschein Nr. 15 
gehandelt. — Der Aufsichtsrath der Schlesischen Zinkhütten- 
Actien-Gesellschaft hat in seiner estrigen Sitzung beschlossen, 
den gesammten Rest der 5procentigen Obligationen im Betrage von 
1200 000 M. zurückzuzahlen und denselben zum 1. August cr. zu kün- 
digen. Dieser Rest umfasst 600000 M. Der Aufsichtsrath beschloss 
ferner, sowohl auf die Stamm- als auch auf die Stamm-Prioritäts- 
Actien pro 1885 6 pCt. Dividende in Vorschlag zu bringen. Die Ab- 
schlussbücher sind noch höher bemessen, als pro 1884, wo dieselben 
500000 Mark betragen hatten, trotzdem ist der Reingewinn nach der 
„Nat.-Zts.“ ein höherer, als im Vorjahr. - 

Posen, l. April. Der engere Ausschuss der Posener Land- 
schaft beschloss unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten von Günther 
die allgemeine Convertirung der 4procentigen Pfandbriefe 

| in 31, procentige, und die Emission einer neuen Serie 
3½ procentiger, gegen eine Jahreszehlung von 5 pCt. seitens der 
Landschaftsgläubiger, behufs schneller Amortisirung. 


Frankfurt a. M., 1. April. Der „Frkft. Zig.“ wird aus Kairo 
gemeldet: Die Märzeinnahme der egyptischen Staatschuld für 
die unifieirte Schuld beträgt 80 564 Pfd. Sterl, für die privilegirte 

f 60 (00 Pfd. Sterl. — Dasselbe Blatt meldet aus Wien: Ein Commu- 
| niqué der Donau-Dampfschiff-Gesellschaft erklärt sämmt- 
| liche 5proe. Silberobligationen für verloost; am 1. Juli erfolgt die 
Rückzahlung in Gold. Eine Convertirungs-Kundmachung steht bevor. 

Paris, I. April. Dem „Börsenblatt“ zufolge wären als Sub- 
scriptionstage für die zur öffentlichen Subscription be- 
stimmte 500 Millionen dreiprocentiger perpetuirlicher 
Rente der 18. und 19. April er. in Aussicht genommen. 

Berlin, 1. April. Fondsbörse. Auch an der heutigen Börse 
war, wenngleich die Umsätze keine grössere Ausdehnung erlangten, 
noch eine ziemlich starke Nervosität der Speculation zu verspüren, 
welche mit der Unklarheit der politischen Situation zusammenhängt, 
dies zeigte sich besonders in der Aengstlichkeit, mit der die Börse jedem 
Impulse des Londoner Marktes folgte. Je nach den Londoner Meldun- 
gen fanden auch hier Coursschwankungen statt. Der Schluss war etwas 
befestigt, trotz des vielfach verbreiteten Gerüchts, die griechische Kriegs- 
N erklärung stehe nahe bevor. Andererseits war ein Gerücht verbreitet, 

Herr von Hansemann werde sich in den nächsten Tagen nach Peters- 

burg begeben, Creditactien, bei denen der Couponsabschlag von 

21,80 M. zu berücksichtigen ist, schliessen 475 und Disconto-Commandit- 

Antheile 214,75. Von übrigen Bankwerthen gewannen Actien der Na- 
tionalbank für Deutschland 1 p@t., Petersburger Disconto-Bank-Actien 

1 pCt. und Reichsbank-Antheile 0,40 pCt., wogegen Petersburger inter- 
nationale Handelsbank 1 pCt. und Gothaer Grundcreditbank-Actien 

05 pCt. einbüssten. Oesterreichische Eisenbahnactien waren bei stillem 

Wan, nur wenig verändert, In fester Tendenz verkehrten Elbethal- 

a Erster Umsätze fanden in Mittelmeer-Actien statt, die Kursk- 

dem d w bahn- Actien lagen matt und haben 2 pCt. eingebüsst. Auf 

em deutschen Bahnenmarkt war bei meist geringem Geschäft die Stim- 

mung rung) namentlich fiir Ostpreussische’ Südbahn-Actien, welche bis 

90,37 pCt. d Merpetgegangen, Anch Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn- 

Actien un Kcklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien erlitten Ein- 

bussen. Der Enienmarkt ist im Allgemeinen, abgesehen von vorüber- 
gehenden Abschwächungen, als fest zu bezeichnen. Auch auf dem spe- 
culativen ee hatte eine wesentlich beruhigtere Auf- 

f fassung Platz sey en und Laurahütte-Actien verkehrten zu etwas bes- 
seren Coursen. 2 ‚Sassawerthen verloren: Rheinische Stahlwerke 

1 pCt, wogegen Mirkisch-Wegtfilisches Bergwerk 1% pCt., Phönix, 
Rhein-Nassau, Tarnowitzer und Westeregeln Bruchtheile eines pCt, ge- 
Industrie-Werthen gewannen Oppelner 


wannen. Unter den übrigen 
Cement 1 pCt., wogegen Linke 1 pet. eingebiisst haben. Erdmanns- 
dorfer notirten 79,50 Brief und Görlitzer Eisenbahnbedarf 105,25 Geld. 
merlin, 1. April Produotendarge, 
warteten Kündigungen per April-Mai hat grosse Ueberraschungen nicht 
gebracht, die Ankündigungen haben nur einen sehr bescheidenen Um- 
fang angenommen und sind, ohne viel zu eirculiren, an die Kündiger 
zurückgegangen. Naturgemiss sah sich die Speculation dadurch ent- 
täuscht und schritt energischer als in den letzten Tagen zu umfang- 
reichen Deckungskiinfen, was bei der Reserve sonstiger Abgeber 
ziemlich beträchtliche Preissteigerungen im Gefolge hatte. — Von 
Weizen wurden 50000 Centner und von oggen 100000 
Centner gekündigt, die Aufnahme der Getreide-Bestände ergab keine 
grösseren Veränderungen. Die Notirungen für Roggen stellen sich 
á l bis 1), Mark, für Weizen sogar durchschnittlich um 1½ Mark 
höher als gestern, während Hafer mit einer Avance von einer 
Mark den heutigen Verkehr verliess. — In Spiritus waren die 
3 Umsätze bei fast unveränderten Preisen überaus ering. Die 
£ heutige Kündigung von 350000 Liter fand nur zum kleinsten Theil 
à Unterkommen. — Die heutige Aufnahme des hiesigen Getreide- 
$ bestandes ergab folgende Zahlen: Weizen 27580 Wispel, Roggen 
E 14 850 Wispel, Ka 1015 Wispel, Hafer 9850 Wispel, Mais 100 Wispel 
a 200 5 27 340 Weizen, 16 665 Roggen, 1140 Gerste, 11 125 Hafer und 
Mais am 1. März d. J. 
Londen, I. April. &uokerbärse. Havannazucker No. 1: 13½ nom, 
Afiben-Rohzucker 12% flau. Centrifugal-Cuba —. i 


11 Telegramme den Vi ol’sehon Buresum. 
12 Paige ol, 1. April. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
000 en, davon für Speculation und Export 2009 Ballen. Fest, 


Der erste Tag der bang er- 


Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 
Gotthard-Bahn..... 


Warschau-Wien.... 245 — 


Liibeck-Biichen 


1. 

94 40 
84 40 
111 20 


31. 
93 70 
83 90 
24⁵ — 
158 49 158 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritaten. 


Breslau-Warschan. . 
Ostpreuss. Siidbahn 


65 70| 66 70 
123 — 123 10 


Bank-Actien. 


Bresl. Discontobank 
do. Wechslerbank 
Dentsche Bank 


90 50) 90 50 
100 50/100 50 
154 — 153 90 


Disc.-Command. ult. 214 — |214 20 
Oest. Credit-Anstalt 473 —/495 — 


Schles. Bankverein. 


103 20/103 10 


Industrie- Gesellschaften. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 

Hofm.Waggontabrik 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Schlesischer Cement 

Bresl. Pferdebahn.. 

Erdmannsdrf. Spinn. 

Kramsta Leinen-Ind. 

Schles. Feuerversich. 


90 50| 90 50 
108 50/109 50 
60 — 60 — 
91 — 90 — 
122 — 121 90 
132 700132 — 
79 70 
128 — 128 — 
1510—1510— 


Bismarckhiitte... . 105 50105 50 


Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahiittey 
do. 4½0% Oblig. 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 
Oberschi. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 

Inowrazl. Steinsalz 
Vorwärtshütte 


33 50| 33 30 
53 50| 53 40 
76 10) 78 — 
101 20/101 20 
105 20 105 — 
32 — 32 — 
— — 116 70 
119 — 119 70 
35 50 35 20 


Inländische Fonds. 


Deutsche Reichsanl. 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 
Preuss. 4% cons. Anl, 
Prss. 3½% cons. Anl. 


Berlin, I. April, 3 Uhr 5 Min. 
Breslauer Zeitung.] Fester wi London 


Cours vom 


105 80|105 60 
141 700141 70 
105 501105 20 
101 50101 40 


che 8 nluss- Course.) 


Cours vom 1. 
Posener Pfandbriefe 101 70 
Schles. Rentenbriefe 104 — 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 — 

do. do. 


109 


101 30 
105 


90 


8. II 105 —|105 40 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Breslau-Freib. 41/30, 
Oberschl. 3½% Lit. 
do. 
do. (3 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 40 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 97 10 
Oest. 40/, Goldrente 92 40 
do. 4½% Papierr. 67 80 
do. 4½% Silberr. 68 60 
do. 1860er Loose 117 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 95 70 
do. 6% do. do. 106 10 
Russ. 1 rAnleihe 86 70 
do. 1884er do. 98 40 
do. Orient-Anl. II. 62 — 
do. Bod.-Cr.-Pibr. 97 40 
do. 1883er Goldr. 112 — 
Türk. Consols conv. 14 40 
do. Tabaks-Actien 78 50 
do. Loose...... . 34 — 
Ung. 4% Goldrente 83 10 
do. Papierrente .. 76 50 
Serbische Rente ... 80 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 
Russ. Bankn. 100SR. 201 
do. per ult. 201 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 169 so 


100 — 


90 
05 
20} 


London 1 Lstrl.8T. 20 39 

dow 1 „% 31 20 83 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 
do. 100 Fl. 2 M. 161 10 
Warschau l00SRST. 200 75 


Privat-Discont 2½ 0%. 


1. 


Oesterr. Credit. ult. 474 50497 — 


Cours vom |. 
Gotthard 


99 


61 
97 
92 


162 
201 
201 


161 
161 
200 


103 50103 60 


80 


4½% .... 103 70103 40 
4½% 1879 106 — |106 — 


40 


15 
70 


|Dringl. Origin.-Depesche de 


31. 


8 ult. 111 37 111 12 


Disc.-Command. ult. 214 37214 50 Ungar. Goldrente ult. 82 75 82 87 
Franzosen ult. 413 — 413 — | Mainz-Ludwigshaf.. 94 25 94 25 
Lombarden ult. 198 — 200 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 75 86 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 25 Italiener ult, 97 — 97 — 
Lübeck - Biichen. ult. 158 25/158 25 | Russ.II.Orient-A.ult. 61 62| 61 50 
Dortmund - Gronau- Lanrahiitte . ult. 76 50) 76 50 
EnschedeSt.-Act.ult. 66 25 66 50] Galizier..... -ult, 84 —| 83 87 
Marienb.-Mlawkault 54 —| 54 — | Russ. Banknoten ult. 201 50201 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 90 37| 91 62|Neueste Russ. Anl. 98 — 97 62 
Serben rar... 80 12| — 
Berlin, I. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 1. 31. Cours vom I. 31. 
Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig. 
April-Mai .. 157 — 155 25] April-Mai..... 43 90 43 90 
Septbr.-October. 166 50165 — | Septbr.- October. 46 30) 46 40 
Roggen. Höher. 
April-Mai...... 136 75/135 50/Spiritns. Fest. 
Juni-Juli 139 25136 75 loco . 24 60] 34 60 
Septbr.-October... 141 25/140 25] April-Mai 36 70} 36 60 
Hafer. Joni-Juli. . . 37 70| 38 60 
April-Mai ..... 126 —|124 75] August-Septbr. . 39 20) 39 20 
Mai-Juni.... ... 128 50128 — 
Stettin, 1. April, Uhr — Min. 
Cours vom 1. ! 31. Cours vom I. 31: 
Weizen. Unveränd. | Rüböl. Lebhaft. 
April-Mai . 157 157 50 April-Mai .. ... 43 50! 43 70 
Septbr.-October 165 50166 — | Septur.-October 46 50 46 50 
Roggen. Fest, Spiritus. 
April- Mai. - 133 50132 50] lO 33 80| 33 80 
Septbr. October .. 133 — 138 50 April-M ai 35 — 35 20 
Juni-Juli 36 60; 36 80 
Petroleum. August-Septbr. .. 38 30, 37 40 
Pes AE R 12 —| 12 10 | 
Wien, I. April. [Schluss-Gourse.] Matt. 
Cours vom 1. KSSE Cours vom TSOR 


1860er Loose . — 
1864er Loose. — 
297 


Credit-Actien . 
Ungar. do. — 
Anglo 


St.-Eis.-A.-Cert. 255 
Lomb. Eisenb.. 122 
Galizier 7 
Napoleonsd’er . 


Marknoten.. - 61 


30 1298 30 
— 12355 40 
— |122 75 
50 1208 10 
xf fam ba eens 
72 61 6 


Ungar. Goldrente .. 


67 


4% Ungar. Goidrente 102 20102 

Papierrente .. 84 40 84 50 
Silberrente ..... .. 84 55} 84 60 
London 125 85/125 75 


Oesterr. Goldrente . 
Ungar. Papierrente. 
Elbthalbahn . 
Wiener Unionbank. 
Wiener Bank verein 


94 37 


94 


114 40114 25 


62 


q. 159 75] 160 50 


Paris, 1. April. 3%, Rente 80, 30. Neueste Anleihe 1872 108, 75. 


{taliener 96, 92. 


Paris, l. April, Nachm. 3 Uhr. 


Renten Ende April. 
Cours vom 
sproc. Rente 


Amortisirbare ..82 30 excl. 


proc. Anl. v. 187% 


ital. 5proc. Rente. 97 05] 96 70 
Oosterr. St.-E.-A. . 515 —1512 50 
Lomb. Eisb.-Act. 260 — 261 25 
Türken neue cons. 14 07} 13 85 


London, 1. April. 


Wetter: Schön, 


London, I. April, Nachm. 4 Uhr. 
‚ont 1% pt. — Bankauszahlung — 


— Pfd, Sterl. — Fes 


Cours vom I. ı 3]. Cours vom I. 
Consols.. »....-.. 100 09 100 05, Silber rente 67 — 
Preussische Consols 104 — 104 — | Papierrente........ 3 
ital. 5proc. Rente.. 96½ 96% | Ungar, Goldr. proe. 82¼ 
(ombarden....... 10% 10% | Oesterr, Goldronte . 80% 
proc. Russen de 1871 96 —| — — [Berlin 20 35 
proc. Russ. de 1872 95½ exel. — — Hamburg 3 Monat. 20 55 
proc. Russen de 1873 97% 97¼ Frankfurt a. M..... 20 55 
eee N ES EE ea 12724) 
Türk. Anl., convert 14 —| 13%, Paris 25 35 
‘nifichrte Egypter. 68%, | 67%, | Patersburg ........ 235)¢ | 


1. 31. 
80 40 80 22 
88 — 


108 95108 62 


Consols 


t. 


{Schluss - Course.) 


Staatsbahn —-,—, Lombarden 511, 25. Unentschied. 


Besser. 


Cours vom Ir 31. 
Türkische Loose... — —) — — 
Orientanleihe il 
EPE i = et EAE 
Goldrente, österr... 923/4 | 924, 

do. vungar.6pCt, — —| — — 

do. ungar4pCt. 82 93 825 
1877er Russen. 99 65/100 — 
100, 07. 1873er Russen 97, —. 


Londen, I. April. Russen 971%. 


Frankfurt a. M., 1. April. 


Schluss-Course,] Platzd's- 
fd. Bterl. — Bankeinzahlung 


Er 


Italien 100 Lire k. S. 80,90 bez. 


Frankfurt a. M., I. April. g Credit-Actien 236, 75. excl, 
1 


Staatsbahn 206, 25. Galizier —, —. 
MGim, 1. April. 


[Getreidomarkt.] 


Still. 


(Schlussbericht.) Weizer 


0% —, —, per Mai 17.45, per Juli 17,90, Roggen loco —.—, per Mai 
13 65 per Juli 13, 80, Büböl icco 24, 40, per Mai 24, 10. Hafer 


toco 15, —., 
Hamburg, 
Weizen loco ruhig, 


1. April, 


[Getreidemarkt.] 
holsteinischer loco 160—165. 


Rogge 


( Schlussbericht.) 
n loco 


ruhig, Mecklenburger loco 140—146, Russischer loco ruhig, 104—108 


Rübol flan, 


loco 43. — Spiritue flau, per April-Mai 25, per Mai- 


Juni 25, per Juni-Juli 25¼, per August-September 27½. — Wetter: 


Unbeständig. 


Amsterdam, 1. April. [Schlussbericht] Weizen loco — 


per Mai —, per November 222. Roggen loco —, per Mai 133, per 


October 139. 


Wiem, 1. April, in, „ ne 
Ongar. Credit 295, —, Staatsbahn 255, 60, Lombarden 122, —. G- 
lizier 207, 75. Oesterr. Silberrente 84, 75. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 50. do. Papier- 
rente 94, 62. Elbthalbahn 160, —. Schwächer. 3 

Frankfurt =. M., 1. April, 6 Uhr 58 Minuten. Creditactien 2 
237, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden 973/4. Mainzer —, —. Gotthard 
107, 30. Fest. Br. 


nT 
Ausweise. 7 

Paris, 1. April. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
14 400 000, Silber Zunahme 3 600 000, Portefeuille der Hanptbank und der 
Filialen Zun. 58 900 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 700000, Noten- 
Umlauf Zun. 46 300 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 100000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 900 000 Fres. 

London, 1. April. [Bankaus weis.] Totalreserve 13748000, 
Notenumlauf 24 453 000, Baarvorrath 22 451 000, Portefeuille 24 591 000 
Guthaben der Privaten 23 140 000, Guthaben des Staatsschatzes 11 303 O00 m 
Notenreserve 12 546 000 Pfd. Sterling. SF 


Marktberichte. 2 

è Officielle Abstempelungen an der Breslauer Börse. Im Monat 
März 1886 wurden zusammen 8 (im Vormonat 12) und seit Beginn 
dieses Jahres im Ganzen 41 Ankündigungen präsentirt resp. abgestempelt. 
Dieselben zerfallen vom abgelaufenen Monat in nur 40 000 Liter Spiritus, 
und vom Beginn dieses Jahres an in 2000 Ctr. Roggen und 200 000 Liter 
Spiritus. — Im Monat Mürz 1885 wurden im Ganzen 50000 Liter 
Spiritus, im März 1884: 140 000 Liter Spiritus, im März 1883: 50000 
Liter Spiritus, im März 1882: 70000 Liter Spiritus,im März 1881: 
35000 Liter Spiritus und im März 1880: 50000 Ltr. Spiritus amtlich. 
abgestempelt. — Refusirt, wegen abfallender Qualität, wurde im März, 
1886 nichts, auch blieb nichts liegen. — Die Eingangs erwähnten acht. 
Ankündigungen, welche zur Abstempelung gelangten, verblieben nicht 
umgetauscht im amtlichen Verwahrsam. 

* Wollberioht. Breslau, 1. April. Das im Monat März verkaufte- 
Quantum Wolle betrug ca. 1800 Ctr., grösstentheils Stoff., zum Theil 
bessere Tuchwollen, welche bei Entgegenkommen der Verkäufer zu 
gedrückten Preisen von sächsischen Fabrikanten und Commissionärem 
für den Rhein nnd das Ausland aus dem Markte genommen wurden.“ 
Von Schmutzwollen gingen ca. 800 Ctr. um, in Zagel- und Cygaya- 
wolle war das Geschäft unbedeutend, Die Handelskammer, Com- 
mission für Wollberichte, 


Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise für 


Weizenmehl*) Roggen-(Hausbacken-) Mehl** 

— —— —ꝛꝛ—ẽ—..— —— 
1886 1885 1886 1885 
Januar 21,10 24,00 19,07 21,00 
Februar 21,00 24,02 19,00 21,02 
Mate 30%. 22,06 24,25 19,09 21,37 
April — 24.88 — 21,99 
ii — 25,01 — 22,25 
Jun — 24,25 — 22,00 
RL. ron au S 23,55 — 21,58 
August...... — 23,25 — 20.94 
September... — 22,40 — 20,20 
October..... — 21,75 — 20,00 
November... — 21,75 — 19,97 
December . — 21,45 — 19,35 


*) Biickermarke Nr. 00 netto excl. Sack franco Käufers Lager. 
**) Entspricht der Berliner Marke OJI netto excl. Sack. 


e FC vom Monat März 1886 
(pro 100 Liter i 100 pCt.) nach amtlicher Notiz an hiesiger Börse: 
m 1. 8 


1. 35,10 Am 16. 3 

„ 2 35.10 5 1 SRO 

„. 8 0 „ 18. 3390 

„ 4. 34,70 „ 19. 33,90 

8 8 „ 10. 33,90 

» 6. 34,50 „ 21. Sonntag 

„ 7. Sonntag » 22. 34,00 2 
„ 8. 3450 „ B. 34,00 T 
ER eae. N) „ 24. 34,00 ‘ 
5. 10 “3420 „ 2 398 č 
„ 1. 34,20 „ 26. 33,50 

„ 12. 34,20 „ 27. 33,30 2% 
1 13. 3400 „ 28. Sonntag > 
„ 14. Sonntag 5 29. 33.30 

» 15. 34,00 „1 30. 33.30 

Am 31. 33,00. 
Monatsdurchschnitt: 34,09 M., im Februar 35,12, im Januar 36,35, im 


Dec. 1885: 37,34, Nov. 36,39 M., im October 37,70 M., im September 
40,32, im August 42,25, im Juli 41,87, im Juni 42,04, im Mai 42,07, 

im April 41,40, im März 41,42, im Februar 41,77, im Januar 40,92, 

im December 1884: 40,86, im November 41,74, im October 44,78, im 
September 46,69, im August 47,71, im Juli 48,79, im Juni 50,54, im 
Mai 49,06, im April 46,66, im März 46,30, im Februar 47,43, im Januar 

48,30. — Im März 1883 stellte sich der Monatsdurchschnitt auf 51,01 | 
M., im März 1882 auf 44,00 M., im März 1881 auf 53,29 M., im März | 
1880 auf 60,26 M., im März 1879 auf 48,44 M., im März 1878: 50,44 M, 
im März 1877: 50,12 Mark, im März 1876: 42,63 M., im März 1875: | 
54,39 M., im März 1874: 66,50 M., im März 1873: 52.56 M., im Märzi 
1872: 66,26 M., im März 1871: 44,73 M., im März 1870: 42,21 M., im 
März 1869: 42,96 und im März 1868 auf 56,64 M. — Bemerkt sei noch, 
dass sich die vorstehenden Ergebnisse bis zum 31. März 1871 loco 
pro 100 Quart bei 80% Tralles, vom 1. April 1871 ab loco pro 
100 Liter à 100%, Tralles, vom 1. October 1877 ab auf Termin- 
notirungen vom lautenden Monat verstehen. ie 


—d. Ross- und Viehmarkt. Der gestern und hente hier abge- | 
haltene Ross- und Viehmarkt war mit Pferden gut beschickt. arm 
Kauflust war eine rege, namentlich waren Arbeitspferde gesucht und 
gut bezahlt. Im Einzelnen stellte sich der Umsatz in folgender Weise. 4 | 
Von den 80 vorhandenen Hengsten wurden 45 zum Preise von 200 bis | 
500 M. pro Stück verkauft. An guten Reit- und Wagenpferden warem 
circa 600 zum Verkauf gestellt, von denen etwa / zum Preise von 
600 bis 2000 M. pro Stück in andere Hände übergingen. Gewöhnliche 
Reit- und Wagenpferde waren etwa 900 auf dem Markte, von denen 
etwa die Hälfte verkauft und pro Stück mit 150 bis 550 M. bezahlt 
wurde. Von den aufgetriebenen 420 geringeren Pferden wurden etwa 
330 zum Preise von 30 bis 150 M. pro Stück umgesetzt. Von Bullen 
war nur ] am Markte, welcher für 264 M. verkauft wurde. Von 140 
mageren Ochsen fanden circa 110 zum Preise von 210 bis 300 M. 
Stück Abnehmer. Kühe waren gegen 120 Stück am Markte, von dene; 
85 verkauft und pro Stück mit 90 bis 155 M. bezahlt wurden. Von 
55 Kälbern gelangten 50 zum Verkauf und wurden pro Stück mit 16 
bis 35 M. bezahlt. Von 3 Ziegen wurden 2 für 15 resp. 18 M. ver- 
kauft. 2 fette Schweine blieben unverkauft. Dagegen wurden von 
332 megeren Schweinen 156 zum Preise von 21 bis 45 M. pro Stück 
und von 717 Ferkeln 512 zum Preise von 12 bis 20 M. verkauft. 


Posen, 30. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin 86h 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. Das 
ebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte sch 
Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. Lau 
mittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm folg 
Preise notirt: Weizen 15,50—14,90—14,20 Mark, Roggen 12,30—12\ 
bis 11,80 Mark, Gerste 12,60—11,90—11,50 M., Hafer 13,00—12,00 
11,60 M., Kartoffeln 2,20—1,80 M. — An der Börse: Spiritus 
Gek. — Liter. Loco ohne Fass — Mark bez., März 33,60 Mar 
April-Mai 34,70 M. bez., Juni 35,90 M. bez., Juli 36,80 M. bez., 
37,40 M. bez., Sept. 37,90 M. bez., Br. u. Gd. 


Landwirthſchaft. 


* Görlitz, 1. April. [Landwirthſchaftliche Winter 
erſte Schuljahr der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu 
mehr beendet; am vergangenen Sonnabend, 

der Annencapelle eine $ 0 
Nach einem gemeinſamen Geſange hielt der Schüler lph Hir 
Eckersdorf bei Sagan einen Vortrag über das Thema: „Iſt die 
ergiebigkeit eine Race⸗Eigenſchaft?“ Hierauf prüfte der Director 
italt, Herr Oekonomierath Dr. Böhme, in den Disciplinen der allge 


y 
d 


ai 


Pu 29 
Ackerg 
von Otto 


. 


endet, und der Director der Anſtalt ergriff nunmehr das Wort zu einer 

Anſprache an die Schüler, in welcher er ſie ermahnte, das Gelernte tüchtig 

é H repetiren und nicht etwa nach dem Weggange aus der Schule die Bücher 

ür immer aus der Hand zu legen. Hierauf wurden die Zeugniſſe vertheilt 

und durch Geſang die öffentliche Prüfung geſchloſſen. 
Vom Standes amte. 


1. April. 
Standesamt I. Rüd Paul. Schrift Neue Weltgaſſe 18, 
andesamt I. Rüdiger, Paul, riftſetzer, ev., Neue Weltgaſſe 18, 
Meiſterkuecht, Ottilie, geb. Löchel, diſſid, ebenda. — Eifler, Pau, Haus⸗ 
alter, k., Matthiasſtr. 41, Ulbrich, Anna, ev., ebenda. — Hirſch, Max., 
Steindrucker, ev., Victoriaſtr. 25, Demke, Gertrud, ev., Vorderbleiche 3. 
— Soffner, Moyi., Klempner, k., Matthiasſtraße 75, Lehmann, Paul., 
geb. Muche, k., Hirſchſtraße 6. 

Standesamt II. Albrecht, Guſtav, Schuhmacher, k., Tauentzienſtr. 54, 
Bippidy, Sol. = Leutmeyer, k., ebenda. — Kleindienſt, Wilh., Mrb., 

ev., Gabitzſtraße 46, Wuttke, Anna, k., Gabitzſtraße 45. 

Sterbefälle. 

Standesamt 1. Gaffron, Guſtav, Kürſchnergeſ., 60 J. — Machon, 
Albert, Arbeiter, 48 J. — Kluge, Georg, Kellner, 19 J. — Gerſtmann, 
Ernſt, ehem. Mühlenwerkführer, 50 J. — Lux, Bertha, geb. Vogel, Schuh⸗ 
ry 1 60 J. — Mattern, Alfons, Militär⸗Invalide, 29 J. 
cheifler, Minna, geb. Pietſch, Arbeiterwittwe, 47 J. — Menzel, 
Max, Schloſſergeſ., 20 J. — Trauhoff, Theodor, S. d. Lackirers Theodor, 


A eleletekeletrlele,b:lelebetebetekedetelr ze 8 


Die Verlobung unserer Tochter Johanna mit dem Kauf- . 
mann Herrn Max Bernhard aus Berlin beehren wir uns hiermit 
ergebenst anzuzeigen. [4580] 8 


Schweidnitz, den 28. März 1886. 
o 
e 


Isidor Schneider und Frau, 
geb. Berliner. 


Johanna Schneider, 
t Mar Bernhard, 


Verlobte, 


Schweidnitz. Berlin. 
FCC 


Heut früh 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Seybel, von 
einem gesunden Mädchen glücklich 
— 5525 
Breslau, den 1. April 1886. 
. Professor Soltmann. 


Gereleteieietetaisteleieiieieie 
z Rofalie Steinberg, 
Sally Winter, 


Verlobte. [2101] 
Paſewalk. Freiberg i. Sachſ. 
eee 
1 hohe :e 
Carl Pritzel, È 

Eliſe Prigel, 
Vermählte. [5558] & 
Breslau, den 1. April 1886. € 
15 EEE 


A 


2 


chens beehren ſich anzuzeigen 
Wilhelm Böhm und Frau. 
Oels, den 1. April 1886. [2106] 


Durch die glückliche Geburt einer 
kräftigen Tochter wurden hocherfreur 
Heinrich Bach und Frau 
2114) Olga, geb. Caspary. 
Berlin, den 30. März 1886. 


LD 


Heut Vormittag 9½ Uhr starb nach schweren Leiden unser 
geliebter Vater, Schwiegervater, Gross vater, Urgrossvater, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann [5549] 


Salomon Leipziger, 


im ehrenvollen Alter von 84½ Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neisse, den 1. April 1886. 
Beerdigung: Sonntag, den 4. April, Nachmittag 


3 Uhr. 


2 DED 


Heut früh 3 Uhr verschied nach schwerem Leiden, im Alter 
von 39½ Jahren, unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Sohn und i 


Bruder, [4566] W 


der Gruben- und Hauonsshuedemeinter 


Richard Stein, 


Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 

Diese traurige Nachricht allen Verwandten und Bekannten, 
aum stille Theilnahme bittend, 

Fanny-Franz-Hütte bei Kattowitz, den 31. März 1886, 
175 Anna Stein, geb. Wermuth. 
BR Clara 
11 Martha 
Fritz 
E Louise Stein, geb. Scharnow, als Mutter. 
Otto Stein, als Bruder. 


i 
i 


Stein, als Kinder. 


it 0 2 2 7 * 
Bezirks⸗Verein f. d. nordweſtl. Theil d. inn. Stadt. 
Ady Sonnabend, den 10. April 1886, Abends 8 Uhr, 
n Saale der Loge Friedrich zum gold. Zepter, Autonienſtr. 33: 
* Stiftungsfeſt 2 5 und Ball). 
ngeh. à 2 M., für Gäſte à 2,50 M. find bis 


RT 
2 


5 
\zufelsiuets für Mitgl. u. 


ug 
< 
dos 
Air 


d. 
swald Blumenſaat, Reuſcheſtr. 12, Ed. Koppenhagen, Schmiede⸗ 
brücke 64/65, und L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz, 
t haben. 12112] Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


; der am 4. April er, Mittags 12 Uhr, im kleinen Saale Nanni 


Börſe ndenden 
Ber peut Prüfung der Kaufmänniſchen 
n Fortbildungsſchule 
bt ſich ergebenſt einzuladen 
Das Curatorium der Fortbildungsſchule 
des Kaufmänniſchen Vereins. 


a zu 


ahre, 


BE es 
+h 


6 M. uhrm 

Tang, ct 

Emilie, geb. Rot .— 
Carl, trib. Kutſcher, 82 

1 M. — Lentzſch, Theodo 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahmen 14582 
im März 1886: Mk. 58970. 50. 


i, Kunsthandlun Grösste Auswahl v 
F. Karsch Breslau. r e 


Fast alle Aerzte empfehlen sie. Guhrau (Rgbz. 
Breslau). Ew. Wohlgeboren! In Erwiderung Ihrer geehrten Anfrage 
theile hierdurch mit, dass nicht mein Mann, sondern ich die berühmten 
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen gebraucht habe. Ich habe 
nämlich länger denn 20 Jahre an Magenkramaf gelitten, dann zu Zeiten 
so heftigen Kopfschmerz mit Erbrechen und fast gar keinen Appetit 
zum Essen, Vor drei Jahren war es wieder so arg. dass ich ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen musste, und hat mir Herr Kreis-Physikus 
Dr. Rothe, welcher voriges Jahr hier gestorben, nachdem mehrere Me- 
dicamente, welche er verordnet, nicht anschlugen, mir Ihre Schweizer- 
pillen anempfoblen, und kann ich hierdurch bestätigen, dass bald nach 
Gebrauch einer Schachtel das Uebel gemildert worden ist und dass, 
seit ich die Schweizerpillen brauche, besonders der Kopfschmerz und 


SN ah y e un + N g. Ce 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gasprei 

für die Zeit vom 1. April e. bis zum 31. März 1887 folgendermaßen 

feſtgeſetzt worden iſt, und zwar: [4569] 

a. für die Privatflammen wie bisher auf 18 Pfg. pro cbm mit 

der Maßgabe, daß den Gasconſumenten: 
bei einem Jahresverbrauch von weniger als 2000 ebm 
ſtädt. Gas ein Rabatt von 2 pCt. und 
bei größerem Gasverbrauch ein mit 3 pCt. beginnender 
und je nach der Gonfumböhe progreſſio ſteigender Rabatt bis. 
zu einem Maximum von 15 PCt. 
am Schluſſe des Geſchäftsjahres erſtattet wird; 

b. für Gas als bewegende Kraft, zur Erwärmung von Räumen, 
zum Betriebe von Kochherden und bei Anwendung zu 
Heizungszwecken im Gewerbebetriebe — jedoch aus bejonders- 
dafür angelegten Leitungen und beſonders aufgeſtellten Gas⸗ 
meſſern — pro cbm 14 Pfg. netto. 

Bezügliche Anträge für den Conſum ad b find im Centralbureau 
der ſtädt. Gag- und Waſſerwerke anzubringen. 
Breslau, den 31. März 1886, 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die grösste Auswahl wirklich schöner 


> Confirmationsgeschenke 2 


; 
gerah, Bilder, Prachtwerke Kreuze, Christusstatuetten, 


Die Geburt eines munteren Mad: | 


Mts., Abends, bei den Herren Guſtav Arnold, Ohlauerſtr. 1, 


Erbrechen ganz weggeblieben sind. 
Man versichere sich stets, dass jede Schachtel 


Kaufmann Scholz. 


Hochachtend und ergebenst Frau 


Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel M. 1 in 


den Apotheken) ein weisses Kreuz 


R. Brandt's trägt, und weise alle anders verpackten zurück. 


Siadt-Theater. 


Freitag. 91. Bons z sateen 
(Kleine Preiſe.) Mit neuer ſceni⸗ 
ſcher Ausſtattung. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 10 Bildern von G. 
Räder. 

Sonnabend. 92. Bons⸗Vorſtellung. 
Auf vielſeitges Begehren: „Der 
Poſtillon von Lonjumean. “ 
Komiſche Oper in 3 Acten von A. 
Adam. 


Lobe - Theater. 3 


Freitag u. Sonnabend: Gaſtſpiel des 
Frl. A. Zimaier vom Walhalla⸗ 
Theater in Berlin. „Gillette von 
Narbonne.“ Komiſche Operette 
in 3 Acten von Edmond Audran: 
(Gillette, Frl. Zimaier.) 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Herrin ihrer Hand.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Ein Tropfen Gift.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Dr, 


z 


Oscar Blumenthal. 4573] 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Fledermaus.“ Operette 


in 3 Acken von Joh. Strauß. 
PI mE 
Saison - Theater. 
Freitag. Z. 3. Male: [4574] 


Hiſtoriſcher Luſtſpiel⸗Abend. 
XVI. Jahrhundert: Das heyſſ Eyſen, 
Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs. 


XVII. Jahrhund.: Die ehrlich Bäckin 


mit ihren 3 vermeinten Liebſten. 


8 Ein Poſſenſpiel von Jacobus Ayrer. 


XVIII. Jahrhundert: Hanswurſt, der 


traurige Kuchelbäcker u. fein Freund 
in der Noth, von Gottlieb Preehauſen. 


XIX. Jahrhundert: Hektor. 


Schwank in 1 Act von G. v. Moſer. 


Paul Scholtz S Saen 


Margarethenſtraſte 17. 
Heute, Freitag, den 2. April: 
Concert [4570] 


der Tyroler Geſellſchaft — 
Ludwig Rainer sen. 


aus Achenſee in Tyrol. 
4 Damen und 4 Herren 
in ihrem National⸗Coſtume. 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


e T Uhr. 
Aufaug 8 Uhr. 
Sonntag, den 4. April: 


Großes Doppel: Concert der 


Tyroler Geſellſchaft Rainer 

sen. u. d. Trautmanm'ſchen 

Capelle im Breslauer Concert- 
haus, Gartenjtrafe. 


Zeltgarten. 
Concert 


von der pat oye des 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Auftreten der großartigen 
Parterre-Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendlichen Luftkünſtlerin 


if 
Mss. Zephora Budewoil 
in ihren ſenſationellen Leiſtungen 
am Rotations⸗Trapez, 
der Athletin Mies Fatima, 
genannt das ſtärkſte Weib der Welt, 
der Operetten-Sängerin Fräul. 
Henny w. Stahlfeld. 
der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Fräulein Margit 
und des, humoriſtiſchen 
Wolfs - Trio. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Nur noch kurze Zeit Künſtler⸗ 
Vorſtellung. 
F 


Ich 


in rothem Feld und den Namenszug 
[2097) 


Liebich's ütablissement. 
Freitag, den 2. April. [4576] 
2. Gaſtſp. d. ungariſchen Damen: 
Sängergeſellſchaft Facianu u. 
d. K Wunderkindes Rosa. 
Das Penſionat. Großes Ballet. 
Anfang 8 Uh Entree 50 Pf. 


Ir. 

＋ ` 

Simmenauer! 

Wictoria-Theater. ; 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Sek. 


In Folge der Herausforderung eines 
Herrn Fr. Winkler und Gen. 


erlaube ich mir die Namen sniger m 


Herren, welche bei meinen Muſik⸗ 
Aufführungen thätig ſind, zu nennen: 
Herren Muſiker Liebich, Loch- 
Witz, ehem. Mitgl. der hieſ. Theater⸗ 
Kapelle, Poser, ehem. Mitgl. der 
Bilſe⸗Kapelle, Trogiseh, Stein, 
Sehuhlneeht, Kassner, 
Weis», Willing, Beutsch 
u.f.w., alles renommirte Muſiker hier. 
Im Uebrigen enthalte ich mich allen 
weiteren gehäſſigen Angriffen meiner 
Perſon den bewußten Herren gegen⸗ 
über und laſſe ein geehrtes Publikum 
ſelbſt über meine Hunderte von mir 
immer zur Zufriedenheit ausgeführten 
Muſik⸗Aufführungen urtheilen. 


Carl Sackur 
Muſikdirigent, ’ 
Componiſt der beliebt. Polka Souvenir 
de Landeck mit Vogelſtimmen 2c. 
Ein gebrauchter Flügel von Bech- 
stein ist zu verkaufen im Piand- 
magazin Lichtenberg. [4439] 


Verein der Litteraturfreunde. 
Reſtaurant „zum Tauentzien“. 
Heute Abend 9½ Uhr: Vortrag 
und Declamationen. [5544] 
Säfte find willkommen. 


Comptoir und Wohnung 
7 A jest 15563 
Nicolai⸗Stadigraben 16. 
Bernhard Guttmann, 
J. A. Friedlaender 
$ wohnt jetzt [5518] 
Carlsſtraße 22, II. Et. 
Ich bin zur Rechtsanwaltichaft 
bei dem Königlichen Landgerichte 


ee eee : 
ei befindet fih [5216 


Junlernſtraße Nr. 6. 
M. Roth, 


on 
ur 
=I 
82 


Rechtsanwalt. Br ( 


N Cumann, 
[1955 


Rechtsanwalt, 
Königsberg i. Pr. 


Vom 1. April ab ſind meine Sprech⸗ 
ſtunden für Hal- u. Bruſtkranke 
von 10—12 Uhr Borm., 
für Unbem. unentgeltlich 9—10 Uhr. 


Dr. Gracflner, agel. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 


2 Pollutionen, 
5 Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 


ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
ub Garantie und Diseretion 

Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


QA eee 


x 
in 
~~ 


i 


yi 


LB o pA AA or 12222 
4 Heute habe ich mein Com 


verlegt. 


BEE) 


“Grftellige, 


Blumenkarten ete. 


Bruno Richter, Kunsthandlg 


Fricot- Stoffe 


ſind in allen Farben wieder am Lager. 
Kleidchen u. Anzlige verkaufe für die Hälfte wegen Aufgabe. 


M. Chari 


2 


N ZUE 
ptair und Lager von 


graben 7 pt. nach meinem Fabrikgrundſtück 


Nothkretſcham, Ohlauer Chauſſee, 
Arthur Wolf, 


Metallgeſchäft, Metallkapſel- und Zinnfolienfabrik, 
Breslau⸗Rothkretſcham. 


[Fernſprech⸗Auſ 


Cafe 


unfündbare Hypothelen 


[4581] 
Breslau, 
„ Schlossohle. 


Tricot⸗Taillen, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, 
an der Apotheke. 


r 
Nicolaiſtadt⸗ 


(5581) 


chlun Nr. 72. 


auf Landgüter, gut gelegene Wohnhäuſer in größeren Städten Schle⸗ 


ſiens à 4¼ pCt. incl. Amortiſation bewilligt die Preußiſche 
Eredit⸗Actien⸗Bank durch ihren General-Vertreter 


Is. Hoeniger, 
ECHT-MTITAMARKE:: 


und 
dergl. 
geschmack, Bekömmlichkeit, zuverlässiger Wirkung bei Husten, 
Heiserkeit, Brustleiden unerreicht; gleichbewährt „Llebe's““ 
kräftigend im Alter, in der Ge- 
nesung, bei Nervenleiden. 
bei Bleichsucht, Blutarmuth, leicht ver- 
daulich, auch fiir Kinder geeignet. 
bei Knochenleiden, Skropheln und 
Schwindsucht. [ 
Man verlange ausdrücklich: „Präparat von J. Paul Liebe-Dresden“, 


En gros Bernh. Jos. Grunt | 


Liebe’s Malzextract 


da n 


12Ehrendipiome u.Medaiilen. 


Chinin-Malzextract 


Eisen-Malzextract 
Kalk - Malzextract 


IN? DEN’ AP OTHE 


Trebnitzer 


1. Klasse 7. April. 


Preuss. Lotterie. 


Ms Ye he Han" se 
20 10 5 2½ 14 M. 


Klassen weise derselbe Betrag. 


2 Marienburger 


Loose u 3½ M. Porto u. Liste 30 Pf. 


Berliner verro IM. 


oll-Loose 3 M. 
Stanislaus 


| Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43, n.d. Apoth 


Echtes Linoleum 


Korkteppieh); i 

praktischster Zimmerbelag, auch in 
Läufern und abgepassten Vorlagen, 
zu enorm billigen und We 


Preisen. 
Bing 45, 


Korte & Co., A 
Fabrik u. g Lager 


feiner Holzwaaren 
für Malerei. 


Annahme zum Poliren. 


W. Adam, Weidenſtr. 5. 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen [4462] 

Eduard Guttentag, 


Rathhaus 20 Zl. 


t 
— 


= 


Boden- 
{1997} 


2 


+ 


tatibor 


sind in 


Bonbons "4 i 


mmj 
(i0 


Dierhalle, 


Tauentzienplatz 14. 


Ihren werthen Gäſten hält fih empfohlen Emilie Hänel. 


Fr 


Dopp. u. einf. 
Buchführung 
lehrt ein prakt. Buchhalter gründ⸗ 
lich und in kurzer Zeit, auch in 
den Abendſtunden. 55700 
Gefl. Anfragen u. K. 5 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 


In meinem Pensionat können sich 
noch einige Theinehmerinnen bei 
einem französischen und englischen, 
Cirkel und wissenschaftlichen Un- 
terrichtsfüchern melden. 5526] 
Frau Elfelede Fraustidter,. 

Tauentzienplatz 12. 


pP meinem Tdehter- Pensio- 

mat können noch einige Auf- 

nahmen stattfinden, 15527 
Frau Elfriede Fraustädter. 


enſionäre finden gute u. billige 
Aufnahme bei 5564 
Sehiftam, Ring 4. 


mon. 3 M. prün. Ohlauerſtr. 57, 2½ Gt. 


Ein Gutsbeſitzer, 28 Jahr alt, kath., 
E ſucht recht bald eine Lebensge⸗ 
fährtin im Alter von 20 bis 30 Jh. 
von angen. Aeußeren, erfahren in 
Landwirihſchaft, mit einem Vermögen 
von 4000 Thalern. Photographie erb. 
Gef. Off. unter 8. 99 durch die 
Buchhandlg. v. Paul Holtseh 
in Loewenberg i. Schl. [4467] 


Reiche Stern erhalte, g 


Heirat otin F ters 
neral-Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 
Schadchen (Heirathsvermittler) 
wolle Adreſſe unter II. M. 10 in der 
Exped. d. Brest. Ztg. abgeben. [4568] 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus 


(Suppen-Anstalten). 
Wiederholung 


(ala-Radfahr-Festes 


I. Breslauer Radfahrer -Vereins 


| am Sonnabend, den 3. April 1886, 


im grossen Saale des Schiesswerder. 
Í Saal- oder Gallerie-Billets à Mk. 1,50, Tribünenbillets à Mk. 2,50 
im Vorverkauf bei Herren Moritz Sachs, Ring 32, Schletter’sche 


Í Buchhandlung, Schweidnitzerstr. 16/18, Johannes Müller, Apotheke, 
© Schweidnitzerstr., Preuss & Jünger, Schmiedebrücke 29a, Laufer 
& Sangkohl, gegenüb, Goldne Gans. An der Abendkasse 2 Mk. 
resp. 3 Mk. Beginn Punkt 8 Uhr Abends, Festmusik von der 
Í Capelle des Schles. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 6. 

i per Vorstand. 


Unsere geehrten Nr. ‚ersuchen wir im Interesse unseres 
Vereins um eine recht zahlreiche Betheiligung. [4001] 


Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus (Suppen-Anstalten). 
Friedenshurg, Oberbürgermeister. 


a — — !—Qͤ:² 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen verdungen werden: 
a, die Erd und Maurerarbeiten zur Herſtellung der Brücken und Durch⸗ 


ut auf der Nebenbahn Oppeln⸗Neiſſe mit Abzweigung von Schiedlow 


reg) 17 drei Looſen, und zwar: [4 
Strecke Oppeln⸗Schiedlow⸗Tillowitz und Schiedlow⸗Falken⸗ 
berg) etwa 900 ebm Mauerwerk, 
(Strecke Falkenberg⸗Leipe) etwa 600 ebm Mauerwerk, 
a Tillowitz⸗Neiſſe) etwa 1950 chm Mauerwerk um: 
faſſend; 
die Lieferung von Werkſteinen und 
„einem Looſe. y 
Wiölngebotsbefte ſind von dem Abtheilungs⸗Baumeiſter Sommerfeldt in 
ilhelmsthal bei Oppeln für den Preis zu a von 2 M., zu b für 1 M. 
zu beziehen und an denſelben nach Ausfüllung verſiegelt, portofrei, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
x bis zum 20. April 1886, Vormittags 11 Uhr, 
zurückzureichen, zu welchem 
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden ſoll. 


Loos II 
Loos III 


Platten für obige Bauwerke in] Nuancen, La 


Re”. 
nn 
1 


nn 


som Acchien 


Die geehvfen Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


F ranch -capee, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
ſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 


t 
ch 


deshalb auch billi 


beigefügte 


Leipe (mit Ausſchluß der Ueberbrückungen im W I Cbaſelongne, braunerDamaft i 
45 


33 M., Claaſſenſtr. 4, Hof, pt. (fs. 
Eine Krone (18 Kerzen), eine Be: 
troleum⸗Hängelampe, gut erh., 

z. verk. Zimmerſtr. 5, pt. l. [5545] 
N Oelfarben in allen 


e, ſchnell und hart 
trocknend, Pinſel 2c. offerirt billigſt 


Georg Winkler, 


ſowie BER Cathärinenſtraße 5. 


itte genau auf die Firma zu achten. 


eitpunkte ihre Eröffnung in Gegenwart der 300 Mille Cigarren, 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Die Zeichnungen und Berechnungen liegen] reelle Waare, werden zum u. unterm 


auch im Amtszimmer des vorbezeichneten Beamten zur Einſichtnahme aus. 
Oppeln, den 31. März 1886 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von PEN 
300 chm Bruchſteinen und 


1150 mille Hintermauerungsziegeln 

punt Dan der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt hierſelbſt ſoll im Wege 
er öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Die verſiegelten Offerten ſind bis ſpäteſtens 

) den 14. April d. J., Abends 6 Uhr, 
beim Herrn Reg.⸗Bauführer Kämmerling im Ständehauſe, Graupenſtraße, 
hier abzugeben, woſelbſt auch die Submi ionsbedingungen einzuſehen, bezw. 
gegen Erlegung von 50 Pf. Copialien zu entnehmen ſind. 

Breslau, den 25. März 1886. 


Der Landeshauptmann von Schleſien. 


von Klitzing. 


[2113] 


Koſtenpreiſe losgeſchlagen. 4561] 
Offerten nimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter R. 7 entgegen. 


und Stuccatur⸗ 


Me den, Bau⸗ 
roa Gyps in ene Qualität 
9 


fag. ste ich einer gütigen Beachtung. 
irſchel bei Katſcher. [1370] 
Joseph Nowak. 


300—400 Gtr. Theer 


und Gasol find billigit e von 


Papierfabriken in Friedland, 
Reg.-Bez. Breslau. [4534] 

Fe Ap Anlage einer Diitenfabrif 
wird ein mit der Branche vertr. 
Theilnehmer von einem gut ſit. 
Buchdrucker geſ. — Schöne Locale 
und ſehr billige Arbeitskräfte vor⸗ 
handen. Näheres unter L. 8. durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2102] 


Vertretung geſucht. 


Ein Kaufmann, welcher viel auf 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel | eien u. m. 8. Gotoniatwaarenpändt. 


s / (Oesterreich-Schlesien) [4541] 
in herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuraufsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Diätkuren, 


mlektrotherapie, Massage, elektrische Bäder, Oertel-Schweninger'sche 
rain: 
i 


u. Entfettungskuren. Bahnstation Ziegenhals 1 Meile entfernt 


en » Hunyadi János“ N 


Ie Andreas Baxlehnor 
ungen & Apothoken. 1 in Budapest. 


Des L und bewährteste Bitterwasser. 
» Sunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
z von PA pee Antoritäten geschätzt aid Snpfohlen: % 
obig’ n: 8 
Í „Der — 2 Hunyadi Moleschotts Gutachten & 
„Seit ungefähr 10 Jahren 


Jänos-Wassers an Bitter- ı 
salz und Glaubersalz tiber- verordne ich das Hunyadi $E 
Janos-Wasser, wenn ein 


trifft den aller anderen be- | 

kannten Bitterquellen, und Abführmittel von prompter, 
ist es nicht zu bezweifeln, zuverlässiger, gemessener 
dass dessen Wirksamkeit f|} Í Wirkung erforderlich ist.“ 
damit im Verhältniss steht.“ Rom, 19, Mai 1884. 


uli 1870 


> 


as tide 


Man wolle ausdrücklich »Saxletmet’s Bitterwassere in den Depdts verlangen. 


Zur gefl. Kenntnipnahme, daß wir neben der von uns 
reſp. unſern Vorfahren ſeit einer Reihe von Jahrzehnten 


betriebenen, ſeit dem vorigen Jahre nach Berlin verlegten 
Lachsräucherei aus cine Räucherei sic 


Bücklinge, Flundern und Schollen 


in großem Mafftabe angelegt haben und empfehlen uns bei 
Beginn des Fanges zum Bezug der vorerwähnten Artikel 
auf das Angelegentlichſte. 1968] 


M. Radmann & Sohn, 


Berlin C., Kloſterſtr. 50. 


Hydrauliſchen Kalk, 


zu Fundamentirungen, Brückenbauten und Durchläflen 
vorzüglich geeignet, geben billig ab . [2109 


N 


DDr 


in Sch 


in Oberſchleſien gut bekannt, ſucht 
noch einige Vertretungen gangbarer, 
couranter Artikel zu übernehmen. 
Off. an die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter K. 96. 14507 


Ein Stiderei- und 


Bitterwasser | Shürzenfabritations- 


Geſchäft 
in Plauen i. V. hät, bei der 


Kundſchaft gut eingeführten Ver⸗ 
treter für Breslau und Um: 


gegend. [2107] 
efl. Offerten beliebe man unter 
HK. 182 bei Rudolf oſſe, 


Breslau, niederzulegen. 
117 


Kaufgeſuch!!! 


Ein Junger aufmann wünſcht 
eſien [2110] 


ein nachweisbar 
rentables Geſchäft, 


leichviel welcher Branche, bei ent⸗ 
fprechenber payi! u 
aufen. Anſtellungen sub hifke 
Z. A. 5 poftlagernd Glogau. 


5000 Mark gegen hohe Zinjen 
z. Uebernahme eines feinen Detailge⸗ 
ſchäfts geſ. Gefl. Off. unter K. 11 
Exped. d. Bresl. Ztg. 5532 


95 der 
Kaufmann B. Politzer'ſchen 
Concurs⸗Sache von Rosdzin 
iſt an Stelle des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Kleiner von hier vorläufig 
der Bureauvorſteher Jofeph Matzky 
hierſelbſt zum Concursverwalter er⸗ 
nannt worden. [4565] 
Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines definitiven Verwalters iſt ein 
Termin i 
auf den 20. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 13, beſtimmt worden. 
Myslowitz, den 28. März 1886. 


Iwan, 
A. Giesel & Comp., Oppeln. des PR 


Basel. Ludwigsburg: 


EAU DE BOTOT 


Einziges Zahnreinigungswasser, 


welches von der 


medizinischen AkademienParis genehmigt ist 


BOTOT PULVE 


HAUPT-NIEDERLAGE : 229, rue St-Honoré 


FILIALE : 18, BOULEVARD DES ITALIENS, 
In Frankreich und im Auslande in allen grösseren 


Man verlange 


PARIS 


die Unterschrift : A 


ugmarte und Unterſchrift zu achten. 


18530 


Allein 
echtes 


(212) 


Zwangsverſteigerung. BS 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mittel⸗ 
Arnsdorf Band I Blatt 21 auf den 
Namen des Arnold Herrmann 
rh singe ia zu M. Arnsdorf bez 
legene Grundſtück 
am 8. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21,84 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1 Hektar 1 Ar 70 O-Meter zur Grund: 
ſteuer, mit 42 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
üge aus der Steuerrolle, beglaubigte 
N lpi erh etd a e 
Abſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Ia, 
eingeſehen werden. 

Ale Realberechtigten werden auf- 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nit 8 insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden . 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
7 und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht bende werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die beräcſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
9 vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die en 


des Zuſchlags wird 552] 
am 9. Juni 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 23. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Hennige. 


sey ny nern 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lubin 
Band I Blatt Nr. 1 auf den Namen 
des Landwirths Heinrich Diemer 
eingetragene, zu Lubin belegene Vor⸗ 


werk 2 
am 25. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, — 
an Gerichtsſtelle Pring (ey werden. 
Das Vorwerk ift mit 716,88 Thlr. 


Reinertrag und einer Fläche von 
175,26,38 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 528 Mark Nutzungswerth zur 


Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4564 
am 26. Mai 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 26. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Einkaſſirung, ev. gerichtl 
Eintreibung von Forderungen 
in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß bie, ar 


enoſſenſchaft 
Mobiler Credit, 


Wien, I., Donuergaſſe 1. 


China 
Zahnpulver 
een Bid 
Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 99 eingetra⸗ 
genen Actien⸗Geſellſchaft [4551] 

Englische Wollenwaaren- 


Manufactur 


(vormals Oldroyd & Blakeley) 
in Colonne 4, betreffend Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Geſellſchaft, Folgendes 
eingetragen worden: 


J. Durch Beſchluß des ordnungs⸗ 

mäßig einberufenen Auſſichts⸗ 

rathes in ſeiner Sitzung vom 

27. Januar 1886 ift das bis⸗ 

herige Mitglied des Aufſichts⸗ 

rathes, Herr Kaufmann Auguſt 

Lübke in Weftend- Charlotten- 

burg, zum Mitgliede des Vor⸗ 

ſtandes gewählt worden. 

Durch Beſchluß der ordnungs⸗ 

mäßig bekannt gemachten außer⸗ 

ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 

lung vom 17. November 1885 

und des ordnungsmäßig einbe⸗ 

rufenen Aufſichtsrathes in ſeiner 

Sitzung vom 27. Januar 1886 

if dem § 33 des Geſellſchafts⸗ 
tatuts vom 8. April 1884 für 

die Zeit nach dem 1. Juli 1886 

die nachſtehende Faſſung ge⸗ 

gegeben worden: 

„Der aus der feſtgeſtellten 
Bilanz ſich ergebende Ueberſchuß 
ſämmtlicher Activa über ſämmt⸗ 
liche Paſſiva bildet den Rein⸗ 
gewinn der Geſellſchaft. 

Aus dem Reingewinn werden: 
1) mindeſtens 5 und höchſtens 

15 pCt. zu einem zu bilden⸗ 

den Reſervefonds — die Höhe 

der Procentſätze beſtimmt der 
jedesmalige Aufſichtsrath; 

2) die an die Inhaber der auf 
Grund des Beſchluſſes der 
General-Verſammlung vom 
17. November 1885 emittirten 
Genußſcheine zu zahlende Ge⸗ 
winnbetheiligung bis zu 25 M. 
für jeden Genußſchein; 

3) und alsdann die nach 88 4 
und 19 dem Aufſichtsrathe 
und Vorſtande zuſtehenden 
Tantiemen, deren Geſammt⸗ 
betrag 33½ pCt. des Rein: 
gewinns nicht überſteigen darf, 
zu deren erg N aber 
von dem geſammten Reinge- 
winne nur bie Beiträge zu 
dem Refervefonds, nicht aud 
die Gewinn⸗Antheile der Ge: 
nußſchein⸗Inhaber abzuziehen 
ſind, vorweg entnommen.“ 

„Der Reſt wird“ zc. bis 
um Schluß des Paragraphen 
leibt unverändert. 

Grünberg, den 18. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht III. 


— 
— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
rl Gebert 

i Oppeln wird oa Antrag des 
erwalters zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung darüber, ob dem 
Verwalter die Genehmigung zu er⸗ 
theilen, das geſammte Waarenlager 
des Gemeinſchuldners im Ganzen 
u veräußern, eine Gläubiger⸗Ver⸗ 
pin- d 4549] 

anf den 29. April 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor das hieſige Königliche Amts⸗ 
gericht in das Zimmer Nr. 12 des 
neuen Juſtizq⸗Gebäudes hiermit ein- 
berufen, zu welcher alle Betheiligten 
hierdurch vorgeladen werden. 

1 den 27. März 1886. 

önigliches Amts⸗Gericht. 


ominium Schakanau bei Glei⸗ 

witz n rei 
Wald von ca. 45 Morgen (Beitand 
hundertjährig und darüber, Hölzer 
gemiſcht) zu verkaufen. 92 
Anfragen find an bas 


ſchaftsamt zu richten. 1 


— 


Gutsverſteigerung. 8 
Das 5 km von Gneſen entfernte 
Gut Charlottenhof, 269 ha Fläche, 
1570 M. R.⸗E., 576 M. N.⸗W., wird 
am 28. Mai 1886 zwangsweiſe 
verſteigert. [4553] 
Gneſen iſt Sitz eines Fe mas 
und der übrigen Gerichts⸗ und Kreis- 
behörden, bildet die Garniſon des 
49. Inf.⸗Regts., enthält eine Zucker⸗ 
fabrik und das er bei etwa 
15 000 Einw. Das Grundſtück wird 
erichtl. verwaltet und iſt von der 
rp. Centr.⸗Boden⸗Cred.⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin beliehen. 
Gneſen, am 27. März 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 4 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 9 
i 


heute die unter Nr. 405 eingetragene 
Firma { [4550] ! 
Moritz Leonhardt, 
Fe die Kaufleute Otto und 
ichard Leonhardt hierſelbſt, ge⸗ 
löſcht und dafür in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 101 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
Firma der Geſellſchaft: 
Moritz Leonhardt. $ 
Sitz Bad Geſellſchaft: Grünberg | 
L 


Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Otto Leonhardt 
zu Grünberg i. Schl., 
2) der Kaufmann Richard Leon⸗ 
hardt daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1886 begonnen. 
Grünberg, den 24. März 1886. 
Königliches Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. i 

In unfer ine o ift unter i 
Nr. 260 die Firma [4554] 

Paul Diskowsky l | 


zu Kattowitz und als deren Inhaber 

der Kaufmann Paul Diskowsky | 

daſelbſt heut eingetragen worden. l 
Kattowitz, den 24. März 1886. 
Königliches Amts-Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 261 die Firma [4555] ` 
M. Liebermann 
be Kattowitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann _ | 

Moritz Liebermann 
daſelbſt heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 24. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt das 
Erlöſchen der von dem Kaufmanu 
Simon Ring als dem Inhaber der 
unter Nr. 22 im Firmenregiſter em- 
getragen geweſenen Firma [4556] 

Ring junior 
pi Kattowitz dem Julius Ring da⸗ 
elbſt ertheilten, unter Nr. 1 ein⸗ 
getragenen Procura heut vermerkt 
worden. 

Kattowitz den 24. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
1) unter Nr. 356 die Firma 
paul Förster 
in Neuſtadt OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann P 
örſter zu Neuſtadt OS. ein⸗ 


getragen, 

2) die unter Nr. 257 eingetragene 

Firma 14548 
J. A. Namislo 

zu Neuſtadt OS. gelöſcht worden. : 

Neuſtadt OS., den 27. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. $ 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift das 
Erlöſchen der dort unter Nr. 33 ein 
getragenen Firma 45477 
ouis Roth 
zu Guttentag heute eingetragen 

worden. A 
Lublinitz, den 26. März 1886. A 
Königliches Amts-Geriht. — 


- 
Bekanntmachung. ; 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 
bei der unter Nr. 2 engen 
Sanoatga gar 14557 
iedler et Glaser Š 
zu Kattowitz heut vermerkt worden, 
daß an Stelle des durch gegenſeitige 
Uebereinkunft ausgeſchiedenen Ritter: 
utsbeſitzers Markus Feige zu 
Breslau am 1. Januar 1 der 
Kaufmann Julius Feige zu Kattoz 
witz in die Geſellſchaft eingetreten 
und daß derſelbe von der Befugniß, 
die Geſellſchaft zu vertreten, ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 7 : 
Kattowitz, den 24. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Steinkohlen⸗Theer. 
Die hieſige Gas⸗Anſtalt hat 1000 
Centner Steinkohlen⸗Theer zu verz 
eben. Bei Anlieferung der leeren 
äſſer franco Waggon Bahnho ß 
98 werden die Fäſſer ſeiten?s 
der Gas⸗Anſtalts⸗Verwaltung vom 
Bahnhof abgeholt, gefüllt und auf 
den W G l 


* 


ällige 


den 30. März 1886. tf 
Die Gas: alts⸗Deputation. 


X A (nd 


/ 


Der Eisverkauf 


der Unterzeichneten hat von — ab 


* 


h 


ausſchläge ꝛc. 2c. ſicher curirt werden, 


Für einen Spediteur 


ſiuche ein Paar ſtarke volljährige 


RNaſſe, ift 


Getrocknete dicke neue 
Pomeranzenschaalen, 
Hafermehl-Biscuits 
für Kinder u. Magenleidende 
empfehlen 8 


Buchali & Heckel, 


Breslau, Zwingerplatz Nr. I, 
I. Laden neben der Bodega. 


Frischen i 


Lachs 


Zander, Hecht, 
Seezungen, 
Schollen, 

Cabliau, Dorsch, 


empfiehlt billigst [5548] 


ged 


Dépôt 4542] 
Chocolats Marquis 


bei Wilh. Ermier, Kgl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße 5. 


1 Million groß. Stang. 
feinſte Vanille, 


2 ganz große Stangen 10 Pf., 
in 4/5, ½ u. ganzen Pfd., a Pfd. 15 Mk., 


ff. Caviar, J Pf. 60 Pf., 


zn Sprotten, ½ Pfd. 30 Pf. 

rabant. Sardellen, / Pfd. 25 Pf 

Süßer Ausbr.⸗Wein, Fl. 40 Pf., 
2—5 St. 10 Pf. 


N. Heringe, l 
verkauft Predigergaſſ rA 
a a 


B. K. R. 


3 Beliebteſte 
Röſt⸗Kaffees. 
Nr. M. 
3 ff. Gold⸗Menado 1,80. 
- ee h 1,60. 


ener 90 ‚45. 
6 Carlsbader „ 1,40. 
à la Café Pupp, Carlsbad. 
22 Familien⸗Kaffee I. 1,26. 
9 Java Mithung 1,00. 

ava: ung ‚00. 
on Bette Rute 0,78. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Röſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
©. Stiebler. 
Gentrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Ging. Ohle 4. 
iliale I: 


Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
fiale II: ieee) 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße. 
Telephon⸗Auſchluß 268. 
GB098SSEE9RE2.28090088 


05 

ee 

W 8. 
= 

. 


y 


Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Preis 3 M, per ½ Kilo, 
in Blechdosen à 1 te 1), Kilo. 


u hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


ZI “LUIDIA IMAG nage, 


äglich Zuſendung friiher Mai- 
T ‘he on (Waldmeister) aus dem 
Siebengebirge. Verſandt gegen Rad- 


nahme. 
ohann Kirſch, tgl. Hoflieferant, 
Köln a. Rhein, Herzogſtraße 13. 


Ein äusserst lehrreiches Buch 
über die Prof. Dr. Flamer'ſche Heil⸗ 
methode, durch welche Nervenkrank⸗ 
eiten, Schwäche des Körpers und 
es, Unterleibsleiden, Hant: 


wird zum Wohle aller Leidenden an 
Jedermann auf Verlangen unent⸗ 
eltlich und frankirt in deutſcher 
prache zugeſandt. Man adreſſire: An 
Dr. J. Hermann’s Bureau 
E., 38 Parkholma Rd., 
Brief 


ier 20 Pf., 
Karte 10 Pf. RE (a8580 


begonnen. 2076] 
Die Eiskellerei Kl.⸗Tſchauſch 
per Breslau. 


erde mit guten Beinen. Farbe, 
außer Schimmel, gleichgiltig. Offerten 
nebſt Preisangabe an i 
Haselbach in Oppeln. [4259] 


Ein Jiehhund, 


ſehr ſtark und kurzhaarig, däniſche 
g verkaufen Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 13, im Comptoir. [5524] 


Schellfische, 
Hechte, 
Lachs, 
Zander, 

fr. Austern, 

Räucherlachs, 
fr. Hummern, 

Rennthiere, 

Hasel-, Birk- 

u. Schneehühner, 
Poularden, 
Puten, 
Capaunen, 


empfiehlt 


Eduard Scholz 
9 Ohlauerstr. 9. 


Schellfische, 
Hechte, 
Zander, 
Schollen 


empfiehlt 


Paul Neug 


Ohlauerstr. 46. 


Gothaer 
Cervelatwurst, 


friſch angekommen, garantirt rein 
Rind⸗ und Schweinefleiſch, a Pfd. 
1,20 Mark, 4583 


1885er Braun 
schweig. Gemüse 


junge Erbſen in Yo, h, 1½, u. 2½ 
Ko.⸗Büchſen, à 0,35, 0,55, 0,75 und 
1,20 Mark, wieder vorräthig bei 


G. Hausfelder, 
Zwingerſtraße 24, I. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


[4579] 


[5546] 


ebauer 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


gärtnerin, die andere zur Kinder- 
pflegerin haben ausbilden laſſen, 
um baldigen Antritt Stellung und 
And u näherer Auskunft gern bereit. 

er Frauen⸗Verein der 
Synagoges -Gemeinde Gleiwitz. 
enny Schlesinger. [4585] 


Ein Frl. oder Frau mit Caution 
zur Leitung einer Filiale ſucht 
Goldstab, Reuſcheſtr. 24, 1 Tr. 


ine Bonne, nicht zu jung — 
Iſraelitin — die etwas engliſch 
und franzöſiſch ſpricht, wird zu vier 
Kindern, 2 bis 7 Jahre alt, aufge⸗ 
nommen. Offerten unter A. A. 9 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4567] 


Eine Wirthſchafterin 


in gef. J., perfect in ff. Küche, mit 
tangi. Zeugn., ſucht Stellung. (Privat, 
otel od. Caſino.) Näheres durch 
r. Auras, Friedrichſtr. 6. [5568] 


Abe Stütze der Hausfrau wird 

per 1. Mai cr. ein jüdiſches 

Mädchen geſucht. Offerten 

A. Z. poſtl. Loslau OS. [A 560) 
5 Schleſiſche Arbeiterinnen 


(Mädchen) zum ſofortigen Antritt 
geſucht. [4563] 


unter 
560] 


&. Brümer, 
Unterrißdorf b. Eisleben (Station). 


Eine tüchtige Schneiderin i. Haus 
w. geſucht Ernſtſtr. 8, III. Etg. l. 
Für ein rent., gut renommirtes 
Verkaufs Geſchäft in Breslau 
wird ein cautionsfähiger, erfahrener 
Kaufman als 2032 
ce er 
mit Gewinn⸗Antheil oder ein 
Socius 
mit ca. 60000 Mark geſucht. 
Offert. werden erbeten sub K. 157 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Prakt. Kaufmann, 


repräſentabel, 30er, 
ſucht Stellung als Commanditeur 
eines großen Cigarren⸗Geſchäfts. 
Offert. unt. A. B. 14 
Exped. der Bresl. Ztg. 


cautionsfähig, 


erb. an die 
5541] 


Kaufmann 
mit ſchöner Handſchrift, über: 


nimmt ftundenweije Führung 
[5569] 


der Bücher. 
Gefl. Anfragen unt. B. 6 im 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. 


—— UU— U—ᷣ¹—ULr ' —ññ—ñ— — 

CC ͤ ˙ ͤvd 11 
Wir ſuchen für zwei junge Mädchen, 

von denen wir die eine zur Kinder⸗ 


empfiehlt 


S das Burean 


Hötel- und Neſtaurations⸗Perſonal 
A. Schmidt, „cn ı. 


Ein tüchtiger Kaufmann, 
Speceriſt, auch mit d. Getreide: 
und Mühlenbranche vertraut 
(25 Jahre alt, verh.), der ſein 
Geſchäft aufgegeben, ſucht per 
bald od. 1. Mai eine Stellung 
als Reiſender od. Buchhalter, 
Ten welcher Branche. 

efl. Off. unt. Chiffre WV. 144 
au Rudolf Mosse, Breslau. 


Ein Stadtreiſender 


für Band⸗ u. Weißwaaren, der 
die Platzkundſchaft genau kennt, wird 
geſucht. Meldungen sub 0. 185 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [2100 


Rizender der Leinen: und Jute- 
Branche, Säcke u. dgl. für Schleſien 
und Poſen zum baldigen Antritt 
geſucht. Offerten unter W. C. 95 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 1450. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen 


Commis, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 

ſein muß. [4588] 

H. Krauskopf, 
Oſtrowo. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail fuhe ich 
zum ſofortigen Antritt 4503 


1 Commis, 


der tüchtiger Verkäufer u. der poln. 

Sprache mächtig ſein muß. 

J. Heilborn, 
Coſel OS. 


ür das Comptoir eines Berliner 
Eiſenwaaren⸗Geſchäfts en gros 
wird ein mit der Branche genau 
vertrauter Commis ſicherer 
Rechner — geſucht. 4562 
Meldungen unter B. W. 8 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich z. baldigen 
Antritt einen 4519] 


tüchtigen Verkäufer. 


Beuthen OS. F. Kober. 
Ein gewandter ſelbſtſtändiger u 


Verkäufer 
findet in meiner Poſament.⸗ und 
Weißw.⸗Handlg. p. 15. April od. 
l. Mai Stellung. Offerten mit 
Gehalts⸗Anſprüchen b. freier Station. 
Photographie erwünſcht. 2105] 
S. Ritter, Oels in Schl. 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich für ſo⸗ 
[4559] 


einen tüchtigen crften 
Verkäufer, \ 
der polniſchen Sprache mächtig. 
J. Reichmann, 
Beuthen OS. 


Für ein Anwaltsbureau am Sitze 
eines oberſchleſiſchen Landgerichts 
wird ein der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtiger Bureauvor⸗ 
ſteher zum alsbaldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden unter 


X. V. 17 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [4587] 


Meiſter gefucht. -P 
Ein erfahrener, tüchtiger 
Meiſter, welcher amerika⸗ 
niſchen Harz von den Wur⸗ 
eln der Bäume bereiten 
ann, wird geſucht. 

Meldungen ſind unter Chiffre 
M. 183 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. (2104 


Ein junger Mann, Stenograph, 
welcher der einfachen u. doppelt. 
Buchführung theoretiſch mächtig iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
per J. Mai als Comptoirist 
Stellung. [4785] 
Gefl. Offerten sub F. C. 22 poft- 
lagernd Glogau erbeten. 


jung. Speceriſt, in der Cigarr.⸗, 
Farben⸗, Samen-, Hohlglas⸗ und 
a iG firm, ſucht per 1. 
Mat Stellung. Gefl. Offert. unter 


F. W. 4 Exped. der Bresl, Ztg. erb. 


Einen tüchtigen jungen 
Mann, in der eie 


brauche bewandert, ich 
Albert Fuchs, 


Kaif. Königl. Hofl. 


ch ſuche für einen jungen Mann, 
j. Conf., 4 Jahr im Schank⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig, per ſofort Stellung. 
Emil Kambach, 
[5529] Gleiwitz. 
Ein junger Mann, 
welcher im Einrichten und Aran⸗ 
giren von Mänteln bewandert und 
exacter Arbeiter iſt, findet in einer 
hieſiger Damen-Mäntel⸗Fabrik am 
1. Mai cr. dauernde Stellung. 
Offerten unter H. L. 92 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. [5561 


Zum fofortigen Antritt 
wird ein junger Mann, der im 
Manufactur-Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
firm iſt, 5 5540 
Nur ſolche Bewerber wollen ihre 
Offert. sub Chiffre A. E. 13 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Per 1. Juli cr. ſuche ich für 
mein Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
einen tüchtigen jungen Mann. 
Bevorzugt werden Solche, die 
permanent in dieſer Branche 


earbeitet und darin auch ſchon 
kleinere Reiſen mit Erfolg be⸗ 
ſorgt haben. Offerten mit Photo⸗ 
graphie nimmt unter Chiffre 
0. M. 7 Rudolf Moſſe in 
Görlitz entgegen. [2108] 


In meiner Modewaaren: u. Tud- 
handlung findet ein junger Mann, 
der gewandter Decorateur fein muß, 
per ſofort oder 1. Mai Stellung. 


A. Schwerin 


Hainan i. Schl. [4525 


Lederbranche! 

Ein junger Mann, Chrift, d. feine 
Lehrzeit am 1. Januar d. J. in einem 
großen Ledexausſchnittgeſchäft beendet 
hat u. denſelben gründlich verſteht, 
ſucht per 1. Mai Stellung. (5468 

Off. u. 8. W. 99 an d. Expd. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann ſucht als Comp⸗ 
toiriſt per ſofort Engagement. 
Gef. Off. erb. unt. Chiff. G. R 560 
poftlagernd Rogafen, Proving Polen. 
Ein junger Mann, Speceriſt, 
der volniſchen Sprache mächtig, 
flotter Expedient, kann ſich mit An⸗ 
gabe ſeiner Gehaltsanſprüche per 
bald oder per 1. Mai melden. 
B. Kallmann, 
4473] 


Aattowitz. 
| Gin junger Mann, 


eit in großen Bureaus 
und Comptoiren beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ſucht, geſtützt auf gute Beug- 
niſſe, anderweitig Stellung für be⸗ 
ſcheidenen Gehalt. Off. unt. W. 16 
Briefk. der Bresl. Ztg. 5572 


Wir ſuchen einen Lehrling mit 
höherer Schulbildung zum en 


Antritt. 
May k Wrzeszinski, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Breslau. 


Einen Lehrling 


ſucht für fein Modewaaren⸗Geſchäft 
Ludwig Hausdorff, 
[5565] Neue Graupenſtr. 11. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung, wird für ein 
hieſ. Getreide⸗Sämereiengeſchäft 
zum ſofort. Antritt geſucht. Offerten 
sub Chiffre M. L. 15 a. d. Exped. der 
Brosl. Ztg Remuneration gewährt. 


Tuche für einen ordentl. Knaben 
S eine Lehrlingsſtelle in einer 
Seifenſiederei. 5530] 
Emil Kambach. 
Gleiwitz. 


Tuche zu bald für meine Droguen⸗ 
No) handlung, verbunden mit Mineral- 
Waſſer⸗Fabrik, einen Lehrling aus 
achtbarer Familie und mit guten 
Schulkenntniſſen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 4586] 
Apotheker W. Müller, 
Ohlau. 


Einen Lehrling, 


zum ſofortigen Antritt ſuchen 
Wwe. Pollack & Sohn, 
Galanteriewaaren⸗-, Eiſen⸗ u. Leinen: 
Sanbling, [2054] 
Hirſchberg in Schleſien. 


Suche, für ein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen Lehrling zum bal⸗ 
[4508] 


digen Antritt. 
H. Ludnofsky, 
Kattowitz, den 30. März 1886. 


a fofortigen Antritt fude fiir] B 


mein Droguen⸗Geſchäft einen 
Lehrling. . [4396] 
Louis Danziger, 
Zabrze. 


Einen Lehrling ſuchen für 
unſere Galanterie⸗ und 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


Berlinerſtr. 


n 
uo 


gı 
oo 


Hochparterre, gut möblirtes Zimmer, 


ſeparat gel, zum 1. Mai zu verm. 


ejuht vom 1. Mai an auf drei 
Monate eine möbl. Wohnung 
in geſunder Lage, 1 bis 2 Treppen 
hoch, womöglich mit Garten, beſteh. 
aus 3 bis 4 Zimmern, Küche und 
Dienſtbotenzimmer, für ein Ehepaar 
mit einem Kind. 5539 
Offerten sub Chiſſre R. 12 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


2 möbl. Zimm. Neumarkt 38, 1. Gt., 
bald zu beziehen b. Frau Riedel. 


Ohlauerſtraße 78 u 
ſind eine Wohnung im 2. u. 3. Stock 
von 4 Stuben zu verm. [5550] 


An der Promenade 
Nicolai⸗Stadtgraben 19, 


. Etage, 7 Zimmer, Badecabinet, Küche und Beigelaß, 1 rande g 


IV. Etage, zu vermiethen. 


Näheres beim Haushälter. 


Carlsſtraße 12, II., 1 Wohnung 


von 7 Zimmern und Nebengelaß, für Aerzte u. ann jor 


geeignet, per October zu vermiethen b 


ei Auerbach. 


ift das große Geſchäftslocal mit großem hellen Comptoir u. 8 
ge. (5534 


per 1. October cr. zu verm. Näheres 


daſ. 2. Eta 


— 


* 


Geſchäftslocal, 
Geſchafts local, 


Unſere Verlaufs: und 
in der 


Etage, mit Schaukaſten zu verm. 
Ohlauerſtraße 64. [4577] 


parterre, mit Schaufenſter zu verm. 


Ohlauerſtraße 65. [4578] 
Comptoir⸗Localitäten 


Carlsſtraße 10, 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Verkaufslocal in 


52 


def Dorotheenſtr. ſind vom 1. April 


zu artenſtraße, Villa Wutz⸗ 
dorff, ſind herrſch. Wohnungen 
verſch. Größen zu verm. 15551] 
Ring 48 iſt die 1. Etage im 
Mittelhauſe für 720 M. p. Juli c. 
zu verm. d. Ad. Levy Jr. daſ. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 
r. 13 
1 ſchöne, geräumige ung gte 
Etage, 1 Salon u. 4 Zimmer, Bade⸗ 


cabinet, Mädchenſtube, Küche, Entree, 
ſämmtliche Räume groß, p. October 
zu vermiethen. 4 

Näheres beim Beſitzer im Eckladen 
oder 1. Etage. 


Herrſch. Wohnungen 
ſind Nicolaiſtadtgraben 15, die 
halbe 1. Etage per bald od. Juli, 
u. die halbe 2. Etage per October 
u vermiethen. Näheres bei Herrn 

eimann. [2099] 


Nicolai⸗Stadtgraben 7 


elegante 1. Etage, 7 Zimmer 2c. ꝛc., 
per 1. Juli für 750 Thaler frei. 


Hummerei 46/47 


ift ein Laden für 180 Thlr. u. eine 

Wohnung im 4. Stock für 105 Thlr. 

ſofort zu vermiethen. [5528] 
Näheres im 2. Stock. 


Muſeumsplatz 10 


ift 1 herrſch. Wohn. von 7 Zimm. 2c. 
(2. Etage) zu verm. 5520] 


Blücherplatz 15 


iſt die erſte Etage als Lesch 
ab Johanni zu verm. 5522 


Kloſterſtr. le 


nahe Promenade, halbe 1. Ct., renov., 
bald od. Joh. zu verm. Näh. daſelbſt. 


ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
©. ©. J. Meyer & Co. 


Breiteſtr. 42 | Wohn. It, 140 hl. 
Breiteſtr. 43 2.Et., 2 St., K., gr. Entr. 


Ohlauerſtadtgraben 6, 


2. Etage, 6Zimmer, Gartenbenutzung, 
Johanni zu vermiethen. 15535 


D 
Sofort zu beziehen Ë 
od. 1. Juli Vietoriaſtr. 13 Hod: 
parterre, 250 Thlr., halbe 1. Etage, 
175 Thlr., auch Remife u. gr. Stall. 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 

e nebſt Beigelaß zum Iſten 
uli c. zu vermiethen. Beſichtigungs⸗ 

zeit von 11—1 Uhr. [4350] 


Münzſtraße 2a, ug 
an der Breiteſtraße, ift die 1. Etage, 
5 Zimmer u. Zubehör, elegant aus⸗ 
geitattet, für 1050 Mk. zu vermiethen. 

Näh. beim Haushälter oder part. 


a einen Rechtsanwalt oder Arzt 
paſſend, iſt die vollſtändig neu 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, kide, 
Mädchengelaß ꝛc., per fofort oder 
1. Juli zu vermiethen. 4414 

Oscar Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


en 


mit eleg. g Schaufenſter zum 
ſtraße 43 zu verm. Näh. Ohlauer⸗ 
Brape $5, 1. Gt, tin Compt. [5547] 


Cin Vaden 


mit zwei großen Schaufenſtern, 
ſowie die noch dazu gehörigen Loca⸗ 
litäten, worin ſeit mehreren Jahren 
ein künſtli es Blumenfabrik⸗Geſchäft 
betrieben worden iſt, in beſter Lage, 
auch zu jedem anderen Geſchäft ge- 
eignet (ausgeſchloſſen Confection und 
odewaaren), per bald, auch ſpäter 
zu vermiethen. [2073] 
Herrmann Hofrichter, 
Grünberg i. Schl. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgen». 


Beobachtungszeit 
ess 2 
553883 
on. 48 3 Win 
2 & 
473258 


d. Wetter, Bem rkungen. 


ullaghmore. . 5 4 5 er. 
Aberdeen... .| 752| 3 |SW 4 Ih. bedeckt, 
Christiansund.| 745 3 184 heiter. See unrubig. 
Kopenhagen ..| 759 4 |WSW 3 |wolkig. 
Stockholm. 745 5 |WSW 6 |bedeckt. 
Haparanda....| 738 0 [NO 4 [Schnee. 
Petersburg....| — — ER | — 
Moskau’... — — — m 
Cork, Queenst.| 757 7 |SW 3 [Regen. 
est. e 767 8 |SSW 4 bedeckt. See unruhig 
Helder 764 5 [SW 4 wolkenlos. Seegang mässig 
R 760 4 WSW 4 wolkenlos. 
amburg »» -+ 764 5 ISW5 wolkig. 
Swinemünde 764 5 7 wolkenlos. | 
Neufahrwasser| 762 4 |W6 wolkenlos. Tiefe Böen. 
Meme! 759 | 3 [SW 5 [heiter. See unruhig. 
F. 771 4 [SSW 2 jh. bedeckt. 
Münster 767 5 [SW 7 h. bedeckt. 
Karlsruhe 77¹ 8 |SW 3 heiter. 
Wiesbaden 771 6 [SW 2 heiter. 
München 773 5 W 4 bedeckt. 
Chemnitz 770 6 |WSW 6 wolkig. Nachts stürmisch. 
Berlin ....... 768 6 WSW 2 wolkig. 
Wien ........ 771 4 still wolkenlos. 
Breslau ...... 769 8 IW 3 wolkig. Gest. Ab. magn. Stör. 
—— — VE 
Isle d’Aix....| 771 7 |880 3 heiter. 
Nizza... .... 771 10 | still heiter. 
Triest iua in 771 2 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Bturm, 11 = heftiger 


Zug, 2 == leicht, 
= steif, 8 == stürmisch, 9 = 
Sturm, 12 = Orkan. 


3 = schw. 
— 


Uehersioht der Witterung. 
Das barometrische Minimum, welches gestern nördlich von Schott- 
land lag, ist ostwärts nach dem Bottnischen Busen fortgeschritten und 
verursacht im nördlichen Deutschland starke westliche und südwest- 


liche Winde bei sinkender Temperatur. 


ist das Barometer stark gestiegen, 


Ueber den britischen Inseln 
so dass wieder ruhigeres Wetter 


erwartet werden dürfte. Ueber Central-Europa ist das Wetter vor- 
wiegend heiter, trocken und ziemlich warm. In Deutschland ist seit 
gestern stellenweise etwas Regen gefallen. Die oberen Wolken ziehen 


über Deutschland aus Südwest bis Nordwest. 


Abend magnetische Störungen. 


Breslau hatte gestern 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J.Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; säimmtlich in Brerlar. 
Druck von @rass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


a ties 


